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Die Einweihung der „Civitas Dei" 
A m S o n n t a g ü b e r 2 0 0 . 0 0 0 B e s u c h e r 

Glanzvoller Hof ball im Brüsseler Palais 
König Baudouin eröffnete den Ball mit Prinzessin Beatrix 

BROBSEL. Kaltes, regnerisches umid 
wlindiigas Webber vermindeirte 'aim Frei-
tag diem Besuchersitroim zu der 'aim Vor-
tag© feieriliich eroffnetienBriissieler Welt-
ausstellliung, d'oidi lieiBen sich immarhin 
modi einige Tausemid Menschem von den 
Uuhiidan dar Witterumg nlcht daman 
hindann, die ..MiHi'andJeoDsichiau'' i n A u -
gerocbein zu nebmen. Khir gro^tes Im-
taresse gait dabei denPaviliousidesVa-
tikans— den viele besondiers bestiaun-
tfflB —, dar Vereinligten Staaten uud der 
Sowjetunion w i e 'aiudi deim iilber bun-
dart Meter hoben ..Atondium". Zabfoei-
che amder© Pavilions hatibem dagagen 
eimem luiberraschenid gerimgan Besueh zu 
varzeichnatt. 

Eime dliimue Sdilammstcbicht bedeck-
te die ineisten Wage auf 'diem Ausstel-
ktinjgistgeiliafrud'e. W e r sich fcetiiru© moto-
rfe&Jarte „Rikscba" mietete, niisfkdseorte 
nasse FuBe oder zuminidest a ig mi t 
Scbmutz bespritizte Sichuba. Eim ge-
wohuter Ariblick waran Frauen und 
Madchem, die bebubsaim durch diem 
Matsch schriiten u . ibre ohnebin scbon 
modliscfa^kiurzen Rock© n o d i etwas ¿ 6 -
heir zogen, aQte' es die Hlaonbe Couture 
varsdrreibt. 

I m Wetbstroeiit der „G%apnltieiri" — deir 
beidem Weltaachte—ma d ie Gunst deiS' 

Publikums siegten am Freitag eindeu­
tig idtiie Vereinigten Staaten, deren Pa­
v i l lon i n der ersten halben Stunde nach 
Eröffnung deir Ausstellung 'allminütlich 
etwa 80 Gäste aufsuchten, während die 
Varglieicbszahl für dein S'owjetpavïillom 
nur r u n d 30 heträgb. Später änderte 
sich dais Verhältnis auf tuntgieSMiiiT 150 
zu 10O. 

Den traurigsten Anblick (boten' die 
Pavillons rWmfcreiebs u n d Italians, die 
noch keineswegs fer t ig sind. Im Gegen­
satz zum niederländischen, ucwwegi-
sichien und österreichischen Pavillon ge-
börben die Ausstellungen 'der Bundes­
republik u n d Großbritanniens zu Je­
men, 'die infolge des schlechtem Wärters 
unid vielleicht aiuich wegen fihineir etwas 
abgelegenen „Standarte" auf dam Ge­
lände nur geringen Zuspruch fanden. 

A m Samstag ba'tte der sowjetische 
Pavillon einen stärkerem Zustrom zu 
verzieichueu.. Eis ist ein räasliiger. Glais-
Wau., dieisisien stmenige airchliihektonliisidie 
Lininen u n d ülbeiridlim'ensioniallie Stetuen 
im Kontrast zum ütoeirmiodeirmien B'au-
st i i der majisiten 'anidianen Auisisilefcnigs-
geibiäuidie' stelhien. Z w e i RieBienistetaan 
einlas MeBaferibeiteiiis u n d einiar Biäuer-
i n viarisiinnlbilMlIidien 'ddie Aitneiit. Im Mdlt-
tefeicbüiflf des HiauseB ziiettiien die 'beiden 

Sputniks das Intenessie deir aaMipeidieu 
Nleuigiieiniigen 'auif sich. Di© Wände stod 
mi t rdieisligen Bildern auis deir sowjeirl-
sdien Gesdiiidi'te und über die wis is en-
sidiialfitlidiien Eiirunigemis'cbaften ausge-
sdimückfi. Vor «(inier mint leuchtendem 
Farben vensielhienien Fnesike des KpamlB 
ziebt 'aine KoiioBsiafefcatuie Leniinis die 
Bllicke 'auf sich. 

Gagenülbiar liegt dar amierilkaniisicbe 
Pa*vtiil!lion. Siednie modiarnie AuifJaisisumg 
findet viuele Bawunlderer, mianichen 
ßdnednt sie aber 'auch zu külhini. 

Die WalitaMisi9teüunig IhiaiMie am Frei-
tag 41.271 EinlMtte au vanaeiiichniBn.. 
Siamstiag waren es banedts 128.284 und 
am Sonnfag wumdie m i t übeir 200.000 
Binitnirten •em 'arsteir Relkiomdbeisuch ver-
z'eliichniet. 

Auch das „Fnöhlcbe Belgien" eflfineuit 
such 'anwachisiendep BieMielbltlhelib. Haler 
wütad mach diem eramüdenidten Bummel 
durch die Auisistefeimg gatanltz, gesun­
gen u n d niatÜTlich auidi igetru'rik'aa M i t 
Staunian bawumidemn idlie Ausländer die 
i m alten S M eirichifletäen Bautea, mi t 
ibren sichmalen Sträßcben unid Gassen. 
Man glaubt stich u m J'abrbuniderJte zu-
rückTOrsietzt. Hier herrschen Sihimmung 
unid guiBe Laumie. 

A m Sioranltiag nachmittag i<axüi die 
Einweihung der »Oivi to D e i " , w i e der 
Pavillon des Vatikans bemannt wurde, 
etaW. Moxigieras war die Sichluißisdtzung 
dar S'ftuidli'enitagie dar PMloisophiechem 
Gesellschaft unid der Thamiistiscben 
VierekHiigung tan A u d i t o r i u m geweisien, 
Zahlreidiie i n - unid auisflländfecbe Rro-
f essioren unid mehren» hohe Parsönflich-
kei'ten folgten der SchiWikomfeireuE 
übar das Tbjemna „Der Mamsich unid 
dais AlbsiofUite". 

Während dlais Glockenspiel seine 
Weisen ertonien ließ traf der päpstliche 
NuntiuiSs Ejcaelleniz Fcxrni, begilieitiöt v o n 
ExBeleniz Kiardinial V a n Raey umid ziahl-
rai'cben hoben tocblicben Wümdanitirfi-
gem, sowie Ritteim das Ordens vom 
Heii'ügen Grab© ©in. Anwasiand waren 
auch 'die ebamalliigen Minister Paul H©y-
mianisi, Franz van Oauwelaert, Duviieu-
siart, Van Houifrta, Moeyersoien und 
Stfecuya. Niachidiam dar päpstlich© Nuniti-
UB die Welibeigebetie gespro'dnen hatte, 
hielt er i n firanzösisicbiar Sprache die 
Festanisprach©, Er sagte 'die „Civitas 
D e i " stelle das Verhältnis dtes- Men­
schen zu Gotlt dar. Ueber hiund©rt ge-
lafdenie Gäiste 'eirwarBeBen alllsidiamm, wäh-
renid '©inias Orgedtoonizierties, dem B-aginm 
dar Hauptfiei'eirli'chilcieli'ten, idi© m i t dam 
Te Daum bagannien. Kardinal Van Roey 
nimmt auf eliniam weißien Sesisiel Platz, 
w o er von. den anderen balgiisicben B i ­
schöfen unid vom Reikbor Magnificus 
der Löwenier Universitiäit umgeben feit. 
Prkiiz Aleuoandeir bielfiinidlet sich mi t ei­
nem OrdionnienBofifMieir •efoieinlSallls i n der 
Nähe das Erzbisicbofs. N a d i dar Meise© 
w i r d das Gebet füir 'den König gehalten 
die Ponitifikalhyimnie 'ertönt, während 
di© Feier m i t der Brabianoonmie abge-
sichil'ossen wind, u n d das Glockenspvel 
enmeuib ©rtiönit. 

Botschaftertreffen ohne 
echte Verhandlungen 

Kreml erschwert Vorbereitung der 
Gipfelkonferenz 

M O S K A U . A u f seimiar Presiseikiomfe-
reniz führt©' Gromyko aus, d ie Tatsache 
daß e in Mäinumgsiauisitiauisdi zwischen 
dem sowj'eifcchien Außienminisiberium 
und den dreli wesitiliichen Bcutisichaißtieirai 
begonmien habe, bedeute mitnichten), 
daß die Sowjetunion m i t allen Punikten 
dar üeteten Anitwort der dre i West-
mächrt© elimvarstaniden ©ei. 

Der Meinungisiauistauisich halbe auis-
schlienlich den Zwe'dc, d ie gegeufibeir-
stehenden Stanidpunäcte auf «tarnen ge­
meinsamem Neuner zu bringen, da auch 
die WestmächBe nicht m i t aÜen Punikten 
der leiteten sowjetischem Note einver­
standen seien. 

Er glaube nicht, daß die m i t dem 
scwjetisichiem AuißanmlunÄsteir Gromy-
ko geführüe 2Sminuit'ige Bteisprechung 
ate Beginn einer echten Verbantdlung 
betrachtet wanden ikömma, erlclärte dar 
französische Botschafter i n Moskau, 
Maurice' Dejearn, nadi dam VerlasBao 
diesKnemlfi. 

BRÜSSEL. Sechstauisand Gäste waren 
für diesen ensten Holfbal seit 24 Jah­
ren geladen. Zwischen einiam dichten 
Spalier S'chauluisittger su'chiben s i th die 
Wagen einem Weg zum Place das Pa- , 
M s . Dias Palais w a r festlich beieuich-
bet u n d w u r d e äußerlich v o n Scbeim-
werfienn angastpalhilt. 

Kändg Bauidoulin eirsichien i n Baglei-
tung deis GroßhofmaBsicbaiis, Graf Go-
biert d'Aspremont Lyaden u n d ffieß shch 
durch den Dekan das diplomiafcchieu 
Korps, Exzellenz Forni die Bo'techaftieir 
vorsifieilen. Er begrüßte auch Ersibmdni-
star Van Acker u n d die Mitglieder der 
Regierung, dem Regieirungs^General-
kommisisiar für dse Weltausistellung, 
Baron Mcnens de Fermliig, u n d den Pnä-
sidlenten das Koiegs der GeneiraDkom-
missare, de Siali©. 

Während die K a p e f c der Guiden 'die 
königliche Fanfare spiellt, beitiiiit der 
Herrscher den Thronsiaall. Neben i h m 
nehmen an der ersten Reihe Körnig Leo­
pold, Prinzeissim I Ä a n , Prinz Albert , 
Prinzessin Beaibrdx dar Niederlande, 
Prinz Konstantin von Griechenland tu 
Rrinizeisisiin Irene der Niaderliandie Platz. 

Punkt 22 U h r verbeugt sich König 
Baudouin vor PiinizesiBim' Beatrix u n d 
emöififimeit m i t i h r den B a l i I m Thron-

PARIS. A l e i n Pari!» taugen 'ameriika-
nisichen Presseikoirresp'omidenben erkliä-
ran i n iihren Berichten lednmüibig, daß 
die Regierung der Vereinigten Staaten 
direkte Veihandlungen zwiiscbenFramlk-
reich u n d der 'algerischen Freiheits» 
f ront (FLN) zur Regelung der algeri­
schen Frage begünstige. Dies© Jour­
nalisten iberufen sich auf Auskünfte 
aus „venantwcrtlicben Kreisen". 

Die anonyme, aber offenbar vom 
„zuständiger Seite" gewollte Erklärung 
winkte i n Paris als Sensation u n d führ­
te zu dliplomiaittechen Schritten. 

I m 'elinizielnen besagen 'die 'amerüka-
niisehen Korae'Spondiemtenberiehibe': 1 . 
Die laögeriisiche' Frage kann v o n den 
Franeoisien nicht mehr 'allein geregelt 
werden. 2. Die 'algerische Lage drängt 
unausweliichibiar zur Imternationialisie-
runig. 3. Eime Verhandlung zwischen 
der NaMionaiistiiischen Algerischem Be­
wegung u n d Frankreich erscheint not­
wendig. Lediglich die elinzuschlagenr 
de Methode muß gefunden werden. 4. 
Die Bildung einer algerischen Exilre­
gierung werdiei nichts laölieichbeirni, denn 

PARIS, W e n n das Atlantiiktoundnis zu 
(biasibehen auiflhôren sollte, dbnm wârem 
'die 'europiiischiani Lander ©chutzlo's'den 
Forderungen der ruissischen 'Politlilk aus-
geisieibzt, eirlklârbe Natc-Generalisieikretâr 
Paull-Henirii Spaak vor Joumaiisibani^die 
•aus den fûnifizehn MibgTiedslandem der 
Organisation i n Paris eingetrotffen sinid, 
v o n w o 'auiS' sie die Waiberreise nach 
den Vereinlugten Staaten 'antreben, u m 
Luiftsbiiibzpunkibe 'zu besichtigem. 

Nach dam zweitem WeMikriieg hatten 
die Lânider de>r weisHichen Weilt ihre 
Hoiffnung i n idie Abrû'stung, die U N O 
u n d die Erennidisicbaft m i t der Sowjeit-
uminon gasiebzt, betonbe Spaak. Heuibe 
liage es îklar zutage, daiB RuiBiand fur 
das Besbehen der 'zwai Mâchtegruppen 
verantwoiriUlich ist. Die Nato habe ge-
schaffen werden miussen, u m den ruis­
sischen Expiansiiionsgieliïïisiten zu be-
gegnen. 

AliS' Bieispiel tffiir di© Anpassung der 
Naibo-'Mitgliadstaaiben eiwahnte Spaak 
deren AntworBen auf die vemschtade-
nen Builganin-Botadiaifiben', die gemein-

saai, sowie i n den 'anderen Sälen des 
Paliáis idrängem,sich die 6.000 Gästle 
zum Tanz, Hier feit 'die Prominenz des 
Landes und deis Auslandes vertreten. 
Prinzeissinnen m i t Brilliantendiademien 
tlanizen neben Polit ikern oder W i r t -
schiaifitssiommitäten, Prinz Alber t tanzt 
mi t Prinzessin Irene u n d m i t Prinzessin 
Birgitta v o n Schweden. 

Eine halb© Stunde später begibt sich 
König Baudouin in' dan Muisiksaia!, w o 
ein großes Büffet errichtet wurde, 
ebenso w i e i n 'drei anderen Stallen. A u f 
einem Rundgang durch di© Sälie spricht 
Se. Majestät m i t dem einen oder ande­
ren seiner Gäste. Bei seinem Erschei­
nen w i r d mitTanizen 'aufgehört u n d die 
Gäste biiiden Spalier. Auch KömigBau-
douin u n d Prinz Alber t m i t obrem Ge­
folge machen einen Rundgang u n d 
bleiben bei dem einen oder anderen 
Gast siteben. 

Di© Mensicheuim'ange v o r deimSchlo'ß 
wächst stündlich an und verllangt stüir-
misich das Erscheinen des Königs 'auf 
dem Balkon. 

Kurz vor Mitternacht verließ der 
Herrscher m i t seiner Eskorte das Pa­
lais unter dem Klängen der Bralbiamoomi-
rue. 

Frankreich könnte sie nicht 'anerkennen 
u n d m i t ihr i n Kontakt treten. D'age-
gen könnte e in FLN-Ausschuß anläß­
lich ider Beratungen zwischen den a!ge>-
rischen, tunesischen u n d marokkani­
schen Führern gelbildet werden. 5-, U S A 
hoffen durch Begünstigung dieser Me­
thode zu verhinidern, daß Nordiafrilka 
zum Nachteil das Westens ins Schlepp­
tau vom Moskau gerate. 6. Die USA ha­
ben Burgiba Geduld 'angeraten, solange 
die neue französische Regierung nicht 
gebildet sei. 7. Die USA wünschen kein-
neu neraen A n r u f des Sicherheitsrates 
auis der Befürchtung bemaus., sie könn­
ten geziungem sein, i m Sicheirhei'bsrat 
nicht alle Thesen Frankreichs, ihres 
toadiitionellien Verbündeten, zu unter-
Stützent. 

Der amtierend© französische Außen-
rnindister Christian Pinaau bat beriete 
den Parfeier Botschiafter der VOTeimig» 
ten Sbaaten u m Aulfklärung über <diüe 
v o n den amerikianilsichen Jicflirniaffislben 
gegabienen Präziilsionen gebeiben u n d 
ähnliche Sehrititie wurden' i n Washing­
ton 'durch Botschafter A l p h a n d amter-
nommen. 

isam vorbiereltet wunden, u n d dlei ge» 
gemwärbig idurchgefübrte Vorbereiibung 
der G i p f eilkonifiarena. 

Hlinisichtllich der notwendigen VepM-* 
digumgsmaßnahmien drückte er seinEr-
staunen darübier aus, daß gewisse Län­
der A t o m w a f f e n ablehnten, wodurch 
sie dem Gegner gegenüber benachteft-
I g t seien. Er könne liadliglich verstehen, 
so betonte er, daß man nichts vouLang-
stockemroaketem wissen wollle, d ie v o r 
'allem Offensivwaffen seien. 

Zur Frage der Schaffung einer atom-
freien Zone benuerkte der Nato-Gene-
ralsekreibär, daß die BundesrepubÄ 
ohne A t o m w a f f e n uuweigerMeh der 
NeutoaMtläit verfal len würde, was zur 
Auflösung desAtliamtikbündnlisses füh­
ren müßte. Allenfal ls 'könnte ein© Zo­
rne geschaff en werden', die einem Ver­
bot für Langstreckenraketen unterliet-
gen würde, wobei aliemdings idlie Stär­
kung der herkömmlichen Bewaffnung 
notwendig wäre, da auf diesem Gebiet 
mssisicherseibs .gegenwärtig eine starke 
Uebeiriegemheit bestebeu 

Moskau ruft Sicherheitsrat an 
Überfliegen amerikanische Atombomber das Polargebiet? 

Erneute Spannung 
M O S K A U . Während einzelne Beobach-
ter schon i m erstem Zusammentreffen 
der west ichen BoiBsichalfiber m i t Außen­
minister Gromyko die Hoffnung auf 
eine vertrauensvolle Ataospfaär© alls 
VorbaDeiiBung der Gipfelfconfeirtenz an-
kaiipflbani, hat Moskau einen weiteren 
Schritt unlbarnommani, der nach ihren 
Atemnöten als neue Propagandageste 
zur Aufrütbeliung der wastlicfaen öffent­
lichen Meinung gewaribet weirdien 
muß. 

Die Sowjetregiierung hat i m A n ­
schluß 'an ein© polemische Pressekon­
ferenz ihreisi Außenimiinisteiris 'die Mat-
teähHng gemiachti, beim Sicherhieiitsirajt 
ge®em das Ueberfliegen- der Polargebie-
te durch 'arneirtikainascbe Lufbwiaflfenein-
hedlban die A - u n d H-.B'omben führen, 
zni' protestieren und' al len UNO-Mitgl ie-
d e m fdiesbazüglich© Erkliärumgen zuzu-
s*effliem, die von „friedensgefärdenden 
Provofcatiiomiera'' u n d „Kundgebungen 
efaes zunehmieniden Wahnisinns" be­
zeichnet werden. 

A l s Spiel m i t dam Feuer bezeichnete 
Gromyko diese Sicbeiheitsflüge' vor 
den Journalisten. Gromyko §ührbe 'auch 
einen Vor fa l l am, dar sich vor Wochen 
ereignete u n d v o n der amerikanischen 
Presse vc^röftöentlljcht w u r d e : RadaiPin-
formiaitiionen zeigten unbekannte f l ie ­
gende Gegenstände worauf amerika­
nische Aliarmsbaffeln, w i e üblich auf­
stiegen. Dies legte Gromyko idahinge­
hend au®, wenn- ein solcher I r r t u m auch 
den Russen passieren würde, sie ähn­
lich vorgingen und Meteoriten für an­
fliegende Mascbinien nähmen: Er ha­
be die Hoffnung-, daß sich die1 Fluigfor-
miationen der USA und der Sowjetuni­
on niemals begegnen, denn sonst könn­
te e in K o n f l i k t die Folge sein. Ans die­
sem Grunde forderte Gromyko von 
den USA das unverzügliche Einstellem 
das- Ueberfluiegens der benadilbairten 
Polairgebiete 'durch amerikanischieiHug-
zeuge imliit A t o m - oder Wasserstoff­
bomben u . sprach auich v o m „umver-
antwortlichan Veribalten" des ameiri-
kanliisichen Oberkommandiois wegen 
der Sicberheitsfllüge mi t solchen Bom­
ben i n Westeuropa u n d betonte dem­
gegenüber den „friedlichen Aufbau i m 
Osten" . . . 

Abschließend 'erklärte der .Außenmi­
nister, daß die Polit ik der Vereinigtem 
Staaten und der Mitgliedstaaben der 
N A T O , sowie ihre offensichtliche A b ­
sicht die internationale Spannung auf 
da« Höchstmaß zu treiben, fiüir alte 

firiedliebenden Völker 'einem weitaus 
genügenden Beweggrund bi lden ihre 
Stimmen mint deirjenigen der Sowjet­
union zu vereinen. 

Die ungewohnt© Heftigkeit dieser 
Ausfälle Gramykos, 'die Tatsache, daß 
sie zuisiammentrelfffien, eben mi t der Bot-
sdiiafiberkonferenz, welche die Gipfel­
konferenz voirbeweibein sollte, über­
raschte 'die Opbimisiben: das Pnopagan-
daspiel des Kreml geht offensichtlich 
weiter u n d geschlickt werden die Strö­
mungen eines Teiles der westlichen 
öffentlichen Meinung ausgenutzt, u m 
durch Panikmalerei 'die freie Wel t zu 
spalten. Beweist nicht übrigens dlieTat-
sachei, daß Gromyko einen Zuisiaimmen-
stoß (russischer u n d amerikanischer 
Staffeln -auch nur i n Erwägung zog.daß 
auch die Sowjetunion' solche Alarmpa-
troublian durchfühiti, die angesichts der 
Taltsiache, daß e in atomarer Ueberra-
Eichungsangriff den Angegriffenen ver­
nichtend schlagen würde, vom N A T O -
Ob'erkonmiiando als notwendig erachtet 
werden. Dazu unterließ es Gromyko 
zu sagen, da nur i n einer Diktatur ein 
Blitzkrieg v o n Sekunde zu Sekunde 
entschieden werden kann, daß der 
Westen wiederholt d ie Haltung be­
kräftigte, nur höchste Verteidigungsbe­
reitschaft zu üben u n d dies unter Be­
weis stellte;. M a n braucht nur an Ko­
rea zu denken, ohne am andere Dikta­
turen eines ähnlich gelagerten Ur­
sprungs, jene eines Hitlers oder eine» 
Mussolinis zu denken. 

Washington antwortet 
Keine Wasserstoffbomben über dem 

Polargebiet 

W A S H I N G T O N . Im Weißen Haus 
fand, auf diesen uinerwarbeten A n g r i f f 
h in , sofort eine Beratung zwischen Ei-
seinlbower, Uimbeirstaabssielkretär Herter 
und dem stellvertretenden Verteidi-
gunigsrnjjmfcistier Donald Quairles statt. 
Ein Spireicheir wies darauf b i n , daß ame'-
rikaniiscbe Plugzeuge über dem Polar-
gebiet, i n der Nähe der Sowjetunion, 
Wasserstoffbomben mi t sieb führen. 
Ein Sprecher der Lulftwaffe schloß sich 
an, u m festzustellen: „Die Tatsachen 
rechtfertigen nicht den sowj'etrussi-
S'chen Protest gegen das Fuinfcti'onie-
ren des Wamdienstes, dessen sich 'die 
amerikanisiche OeiMemtfehfceit bedient" 
und er betonte, daß das Oberkomman­
do nur an einen Schute niemals an ei­
nen Angriff denke. 

Amerikanische Kommentare 
zugunsten von Verhandlungen mit den 

Fellaghas 

Spaak : Zone ohne Langstreckenraketen 
schaffen 
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D I E W I S S E N S C H A F T N O T I E R T 

Theorie überViren als Krebserreger weiter erhärtet 
Die sielt einem -halbem Jahrhundert 

heiß umstrittene Theorie, daß Viaren 
als Ursache v o n Krebsarkrankumgen 
eine Rolle spielen könnten, fand ihre 
bisher w o h l «ftlärfcstte Unterstützung auf 
einem imteirmafenalan Symposion, das 
kürzlich im N e w York über Probleme 
dar VirusforBicbuing geballtem wunde. 
Zahlreiche i m Verlan»? dieser Tagung 
vorgetragene Berichte über wissian-
schuftlicbe Untersuchungen', beispiels­
weise über 

»Die Isolierung eliinies „viralem" 
Agens, da® bei Mäusen u n d Hamstern 
edm polytyptecfaes Austreten vom Schä­
d l i n g e n hervomrulft", 

„Die Entdeckung einer vimsiä'hindi-
chen S truktur lim Gawabe vom Patienten 
die entweder am lymphatischer oder 
myeloischer Leukämie eflkramkt wa-

- ein Ergebnis, au dem z w e i un­rein 
abhängig voneinander arbeitende Wis-
s-cmediiaftlOT gtefoommen warnen, oder 

„Umwaojolumg eines gutartigen Fi-
broim-Viiru» ta einen malignen Typ 
mach Kontakt unliit eterni abgetöteten 
Myxom-Vlrus" gehen -dar Hypotase, 
daß Bwfechiem Viremi wndKr ab skramkum-
gero direkte Zusammienhiäinige bestehen 
kömmten, tzusiäMIcbe© Gewacht. 

Der Bericht üben die Isolierung ed-
\°.s V i r a l e n " 

Dr. Leon Dmochowski vomi A n d ens cm» 
Krankenhaus, 'dem ein Krebsfor-
schumgEiinstitut angeschlossen ist, elek-
tromenmdikirosfciopische Aufnahmen vor­
geführt, die imtratzellulaie Einschluß­
körperchen intra- u n d extrazel'lulaiiien 
vdirusähnliichen Partikeln gegenüber­
stellten uinld charakteristische morpho­
logische Verënderuirugem dui Lymphge-
welbe vom drei unbehandeltem Patien­
ten zeigten, welche iam aikulter lympba-
tischer Leukämie l i t ten. Nlach einer 
Faststeliumg des- vortragendem Wissen» 
schaf tiers waren die Zelimeirkmale im 
diesen menscMichen Gewebsproben 
demjemigem vom tierischem Gewebepmo-
bem mach experimentell -induzierteirLeu» 
kämie auffeilend äbnllchlan Gewebe-
s'cbmitten v o n gesiuinldan Individuen da­
gegen seien niemals derartige Einzel­
heiten festgestellt worden. 

Dr. Joisiaph W . Beami vom der Duke-
Universität berichtete 'über ähmiidne 
Beob'a'chtuingem 'am Gewebsproben vom 
einem vom myeloischer Leukämie be­
fallenen Patienten. Beide Forscher wie» 
sen jedoch darauf bini, daß auf Grumd 
der von ihnem gefundenen Ergebnisse 
modi nd'chts Em4gluilltiiigea zur Frage der 
krebsverursadiemldtem Faktoren gesagt 
werden komme. 

Eimern interessantem Bericht giab Dr. 
Lawrence KÜbam, e in Mitarbeiter des 
amerikanischen Bumdesgiesuindheitisiam-
tes, ülbier die Doppelnialttur gewisserVli» 
r e n Ben zahlreichem Experimenten hat­
te 'sich nämlich ergeben, daß aus eimieim 
lebendem Virus, das mown-afliapweise gut 
artige Fibrome betrvOTruft, efa malignes 
Viriuis w i r d , wenn es zusammen m i t 
albgelttötietem Myxotmia-Virem inj iziert 
w i r d . Er ericliärte dies damit, daß of-
fiembna bestimmte NmMeintaaure-ïOom-
paniemten dös abgetöteten Vteu» v o m 
Fibrom-Vinns aufgeniommen- werden, 
das sich dann w i e «ta Myxom-Vimiis 
varbälit. 

Krypton 8 5 zur Diagnose von 

Herzkammer-Trennwandschäden 

-mmt vom awei Foracherm des ametó-
l'isdhiem Oeffemltflidien GesMruclieits-
ns tesu I m Gege-msiatz au dam üblichen 

"äusei-LaijIktoaisjFaiktoirien, die bei den 
V&rsmchstiersni ein© spazJifeche und 
uinibögrenafiei Retilhe vom typistduen Lä-
•;iomian dia bestimmte Orgamem harvoir-
ri'efiami, greift der mieme Falktor weliaiuis 
•neu» JÈeMeni i m Oirgamisimm© >asn und 
'Tewarik* da» Aopfte-tem vom mehr alls 
:-iniam Duteead varschiiieldeiner böserti-
;er Orgenveränderuinigp'n. 

Wiite: Dr . Sarah Stewart -und Dr. Ber-
•:ce Eddy festBlteffllitemi, is* das hierbei 
ivinkgame Aigem© "olflfeinbiair e in Viru« 
da as ina a l l Seimen physiWiischem mmd 
b iologiisich'en Besondarhieiltiem dan V i ren 
entspridilt". Nach 38 Paisisiagem vomG«-
weheäcuffiilurem wurde -dia Sulbstanz, die 
an Wirksamkeit michte verlorem hatte, 
i -soltet Es w a r mögitidi, damit die glei­
chem Airten v o n ßch'ädiiguinig'em bervor-
7-unrlen w t e imiit dem Aiuisgiairigsfîalktor. 
Von den einen Tag al ten Veinsiuchamiäiu-
• -n, denen man diesem Falk tor subkntan 
: r.-j izterrtl Büatttev lentwddaelltiBin 80-100 
Porzient eine Riethe venädii-edener T u ­
moren m i t ausgeprägter Metastasen» 
b'ildung-, Main fainld b'ierb-ei Tumoren 
der HaiariMMkel, der Parrolt!ii&- umdThy-
mußdrüsian, Osteosarkome, Niarensiair-
kölne u n d Ademiocarciniome der Brust-
ulr^BAweißicMlsieini. Bei weüteirem Vier-
auichem miit die'ser Sulbsttiane an Kanin­
chen w u r d e ermittelt , daß -sie die Bi'l-
dmng v o n nenWallte!ilewemidlem AmiWlkör-
peira bewir te . 

A u f des gleichen Tagung wurden v. 

k l ainer Fon&chiuingsainiatiailt des ame-
rikamiisichen Oeififem tlichen Gesundheiits-
dhianistes wiundtem j'erttzt eMfygireicheVer-
smiche mi t radioaiMverni Krypten-86 zur 
FeHtstelliumg v o n Amoanailiem am der 
Herziklammiiertreninwanid duircbgeführt. 
Amgesicbtis der Fortschritte im der Chi» 
ruirgie. 'die heulte eine operative Behe­
bung ge'wissier, mielisit angeboremer 
Kammieirwanddefekte erlauben, komant 
desiem Verfahren besondere Bedeu­
tung zu, da es die Aufifiisiiduing umd ge­
naue Loikia'liisiiaruing v o n Oeffmumgen i n 
der niorbmiewwieiiis'R geacblioaseRVem 
Trennwand awiseban der limiken und 
'rechtem Herakammer 'ermögflliicht. 

Dr. Richard Sanders, der das. K r y p -
tom-Verfiahirem' enlwidseüte, w Ä l t e idtije» 
ses Gas deshalb, w e i es vöffig reak» 
töomS'trage ist umd seine BeS'chatftfiumg 
keinerlei Schwierigkeiten bereite*. Da» 
ruber himiaus1 bat es' tóme durchtìriin» 
gemide Sltpablumg, die uanfiamigireicheVor-
siebhmaßmabmen für seine Verwendung 
erforderlich machen würden, nicht ein» 
mal fluir 'das moietdizimiische PerBonal,idlas 
seftner Strahlung bäuf ig ausgesetzt ksit. 

Nach Eiin(ßüb*lung vom Kryptom-85 
i n idem Biliuttikireiiisiliauf auf dem Wege 
über die Alimungsoirganie u n d Messung 
der Radäoaik'tivtDtät des Venenblutes mi t 
einem igeigeraäMeinälhmilikhien Instru­
ment 'läßt sich zumachst einmal feststel-
lan-, ob überhiauiptfc eine Oeffmumg in der 
Herzfcar/mieirtosenmwaind besiteht, eine 
A r t „Nebenschlluß" also, iduirch denAr-
terienblut im die reichte 'Herzlkammer ge­
langt die bei einem geisumdenMemBchen 
dbs Vemenblut zur Auffrischung m i t 
Siauerstolf i n die Lunge pumpt. E in 
derartiger NebemschDuß disit m i t einem 
gefähdlichen DnuckaMall das Blu'tikireiß'-
laufes vetdbunden, Im den Vereinigten 
Staaten siteibem i m Jahr dtafasebnitt-
lich 1000 Personen, meist KSmder, am 

den Auswirkungen diesar AnomaÜm, 
und Taueende sind auf eine sttodige 
Pflege 'aingewiesen, 

Eime- genaue Ddaignose, vesbumden 
mi t der Mägtohflcekit einer operativem 
Beseiitigung des. Organfiemiers, konnte 
sich für einen vsrhältniismläß'ig großem 
Persomenikireis segensreich auswirken. 
Dr. S anders wandte seiine Methode i n ­
zwischen be i über 100 Patienten der 
HeriZ'kliimiik i n Betbe'sda (Möryland]auir 
Korrekturder Däagmose m i t Erfolg an. 

Traurige Kunde für Zeltler 
Die gesunde' u n d schöne Idee, die dem 
Camping zugrunde Liegt, ist durch Miß­
brauch umd eine' A r t v o n „Mechlanteiie-
rwng" i n Verruf gebracht worden. 
A u f der No'rdsee-ImBel Borkum war 
das Treiben auf den Campingplätzen 
so lärmend geworden, daß sich die 
Kurverwaltung emtochilossem hat, i n 
dieser Saison als erste 'der deutschen 
Nordseeimisaln dihreOampingp'llä'tze auf-
zulöseni. Oampdmg u n d Zeilltem ist fort­
an: an 'diesem NoffldseesteairJcle verbo­
t e n Die Maßnahme geht auf den 
Wunsch der Kurgäste zurück, die w i r k ­
liche Ruhe und Erholung dor t suchen. 
A m störemdsteni w i r k t e n die Jugendli­
chen!, 'aber das Verbot mußte' allgemein 
gehalten w e r d e n u m Umgebungen zu 
vermeiden. Erwachsene-, die gern um-
gezwumgemie Ferien habem wolfoem, 
könmiein im Meinem Hiäuschem so primi 1 -
t i v untergebracht werden, Wie es i h ­
re Sehnsucht mach „Naituirverbuinden-
heilf" sucht. Auch Kinder u n d Jugendli­
che ftinden im den vielen iHeiimien Gele­
genheit z u einem Nondiseeautfemitbaltt, 
der Wirklich ihrer Gesuindiheitt dient. 
Die- Z e l t e r können sich damit trösten, 
daß das Noirdseeklimia einem Fneiiuft-
leben sowieso nicht recht Kuteäglich tot. 

Schutz gegen radioaktive Strahlung 
QBNIF. Die vom der Inten-natioma-em 
Organisation für Zivilverteidigumg mit 
Sitz im Genf ftir 'den 12. bis 16. M a i 
nach Genf einberufene 3. Itotermialtlio-
naie Komiferena steht i m Zeichen der 
Vorbeugung des Schutzes gegem radio­
aktive Strahlung. Tefflmahmen wenden 
Vertreter v o n Zlvilisehutiz-Orgamisatio-
nen der MiitgliedsÄaatemi dar Vereinten 
Nationen, ferner der Bundesrepublik 
u n d der Schweiz. Wähnend der Kanlfe-
remz 'wind ete' Ausstellung über Aus-
rüstungBimaterial dar ZivilveiDteiidiigumg 
gezeigt, insbesondere ihlilt technischen 
Neuheiten, die v o n Speziaäunteirneh-
mien' verschiiedtener Länder herausge­
bracht wurden. 

Zahlreiche A t o m w a f f e n haben ge­
zeigt, heißt es i m Bul let in der Organi-
sartten zur Konfeneniz, diaß idle« radioak­
tive Staub über Tausenide v o n Qua-
dmatkulkxmete'm seine W i r k u n g aus-
straMen kann u n d die Radioaktivität 
je nach Windrichtung noch i n einer 
Entfernung v o n 300 k m vom Ein» 
9ch9lagspunkt ainer Aitomlbombe w i r k ­
sam üs4. Dazu kommt, daß die Raketen 
sttÄndig verbessert werden u n d sich 
mit derart hohen Geschwindigkeiten 
fortbewegen, daß die heutige Auffas­
sung von! Wahlsystem und Schute-
maßnalhmen den Umständen nicht 
mehr gerecht ward. 

Aber auch i n Frfedienszeitiem, wo die 
Atomenergie zu wussenschaftMchen 
u n d iraduisiüriellen Zwecken verwendet 
w i r d , fährt das Bul let in f o r t , können 
durch Umfalle' gefaWiiche' Strahlungen 
hervorgerufen werden'. Reaktoren 
w i r d eis h o l d überall geben. U m den 
RadtoakittvMtsigrad steits überwachen 
zu können, haben bereite einige Län­
der e in KomtroM- u n d Aufizeichnungs-
s-ystem entwickelt, das die- Radioakti­
vität v o n Luififc, Wasser u n d Erde an­
zeigt. Aber Radioaktivität kennt keine 

Neues Antibiotikum zur Bekämpfung 

von Staphylokokken 

Die Abboitt-Lalboratoriem in Chikago 
haben unter der Markteeeeichnung 
„Spontan" ein nenes A n t i b i o t i k u m he­
rausgebracht, das Bakterien nicht nur 
i n ihrer Entwicklung hemmt, sondern 
säe zerstört. 

W i e e in Vemtmeter der wiisBienschaft-
lichen Abtei lung de» Werkes erklärte', 
ist RtiBtocetim, w i e das neue- M i t t e l 
heißt, auch bei Patienten wirksam, die 
auf andere AnlibiotlikJa nicht reagieren 
I m Verlauf 'der ausgedehnten Experi­
mente zeigte sich ferner, daß vieleiBak-
teriensitämme nur selten eine Resistenz 
gegen Ristocetim entwickeln. Es eignet 
sich vor al lem nur Bekämpfung sol­
cher Formen v o n Brjeumomile', Menin-
gittiS', Sepsis u n d schweren- Bakterien-
vergiftungen, cfeduiwhßtaphyilokokken 
verureacht werden. Auch be i akuter u . 
subakuter Endocarditis br ingt es rasch 
Linderung, Es w i r d intravenös i n j i ­
ziert. 

Grenzen, Aus diesem Grunde hat <fce 
Imternationale Organisation fflk Z l v i l -
varteiidligung die Schaffung einer dnter-
naitiionaliem UeberwaichumgBtziemitipalB M r 
Radioaktivität vorgeschlagen, ähnlich 
dem meteorologischem' Anstalten. Sto 
könnte die- Angaben über dem Radüo-
akti-vitetsgrad an verschdedemen Punk­
ten der Bilde vereiinen. A u f Grumd die­
ser Angaben würde sie eine radioakti­
ve Welitkarte ersitiel'lem umd die ZiivM-
vertedldiigunigB-InstanizJen der gefährde­
ten Gebiete' alarmienan. 

Die Konferenz Wird sich überdies 
mi t dem intermaltiomalen juniistischen 
Statut des Zivilverteiidigungs-Perso-
nefe belassen. W i e diieOinge heute ste­
hen, läuft dieses' Personal (Mitglieder 
von Mohii»Eimfhedteim, Kriegs-Feuer­
wehrleute, Siamariter.HauBwarte usw.J 
Gefahr, v o m Feind als miHtärische 
Einheit betraditat u n d gefangen ge­
setzt zu werden, w e i l es o f t teüwetise 
oder gänzlich uniformiert , aber nicht 
bewaffnet ist. Da» ImtermatiomB'le Ko­
mitee v o m Roten Kreuz, Genf, das 
unmittelbar an 'den juristischen Pro­
blemen der Zivdllverteiidgjung interes­
siert ist, w i r d die' Verhandlungen über 
das Internationale Statut des Zivdlver-
teidigungs-Persomafle führen. 

Stossfreie Autobahnen 
durch „Gummifugen" 

W A S H I N G T O N . Das- häufig auf beto­
nierten Autobahnen, u n d Straßen auf-
trende Abstinken oder Verschieben gam 
zer Betonplattem ial& Folge' der Einwir­
kung exteamer Tampena'turem und un­
dichter Fugen soll durch eime Er f in ­
dung vol lkommen ummioguch gemacht 
warden- die vom der bekanntem ameri­
kanischem Gummiilfirma B. F. Good­
rich gemacht wunde. 

Anstatt d ie Fugem zwischen den ein­
zelnem 'Betoupiattem mint Teer ausizugie-
ßen ist man jetzt dazu übergegangen 
ein 33 Zentimeter breites Veribindungs 
stück 'aus SpeKialgumrni als Fugemdich-
tung zu verwenden, das e in Eindringen 
v o n Feuchtigkeit varbinldieirt u n d auch 
die Spannungen auflfängb, die awischen 
den einzieilnem Platten laufitretem. Der 
Guimmiii, der die glelilche- Breite, Höhe 
u n d Länge der Fahrbahn aufweist, 
kann dabei u m je 6 Zentimeter ge­
dehnt oder zusammengedrückt werden 
ohne daß sich das Obeirfflà^enprofìi 
verändert. Selbst bei Drücken 'bis zu 
H25 Hb. pro Quiadnatizoll bleibt dieFahr-
bahmtìberfflàVbe an den Bertonübergäm» 
gem vollkommen ebem, so daß keine 
Stöße beim Uebenfiabren festzusiteiem 
sind. Die Verbindungssitücke werden, 
durch Metalibolzen fest m i t den Beton-
platten verankert. Da sie die i n dem 
Beibon extnemem Temperalturem auftre-
temdein Spannungen iabsordieren,dürf-
te es in Zukunf t auch möglich se in 
Betonflächen auf Autobahnen oder 
Straßen im Stücken bis zu 130 Meter 
Länge zu 'gießen'. 

D i e P r o b l e m e u n d M ö g l i c h k e i t e n d e r R a u m f a h r t 

JÜBt hoher Wahrscheinlichkeit aber 
idem au« größerer Nabe vorgemom-

mfene Beobiachtangen des Mondes H i n ­
weise aulf steinen Uifspnung u n d seine 
Geschichte gelben'. W a r er uirsprünglich 
eine flüssige Masse? Hat er gegenwär­
t ig einen flüssigem' Kenn, der 'dem der 
Erde vergleichbar ist? U n d weldierNa-
tur ist die Mond Oberfläche? Die A n t ­
wort) 'auf diese u n d viele andere Fra­
gen dürften direkt oder indirekt einem 
gewissen Aufsichluß über Ursprung umd 
Geachach.te der Erde u n d des sie umge­
benden Sonnenisystemis vermitteln. 

Amnabm'e, daß es 'auf dem M o n d 
überhaupt kein Lebewesen gibt, selbst 
nicht i n seinem' eimtflachstem umd p r i -
mtotSivistem Ers'chieiinuMgisformen, is t ke i ­
neswegs als gesichent anauisiehen. Ver-
S'chiieldemie' Wiissieinissichaftler haben da-
raulf hingawiieseini, daß wirnizige' Einhei­
ten lebeinider Materie — Keime oder 
Sporen — dm Raum exiistianizfähig sein 
so auch zum Monde gelangen sein 
könnten. Wenn wiir diese packende 
Hypotheisie auf ihre Richtigkeit prüfen 
wollen, so dürfen w i r zuvor nicht die 
MomdabeiÄäcbe i m biologischen Simne 
m i t Steahlumg verseuidnemi. Es gilbt ein­
leuchtende wissenschaftliche Gründe, 
die es geraten 'scheinen lasisen, eine' ra­
dioaktive Varsauicbuing des Mondes so­
lang® E U veramieidem, bis seine auf na­
türlichem Weg 'arwoalbenie Radioaktivi­
tät meßbar geworden ist. 

. . . . und welter zum Mars 
Die der Ende (zumachst gelegene Pia­

mi sind 'der Mars u n d die Venu», 
wlsisemi vom Mars immerhim so-

, u m vtenmauten zu kömnam', daß auf 

ihm vielleicht irgendwelche Formen vom 
Lebern existieren'. Imsitrumenitemltpäger 
auf dem Mars und auf der Venus zu 
landein, wind 'in gewisser Hinsicht 
leichter, sein als elime „sanfte" Landung 
auf dem Mond zu beweikstell igenDer 
Grund dafür ist, daß beide Planeten 
vom einer Atmosphäre umgeben sind, 
die sidi für eine1 Bremswirkung vor der 
eigentlichen Landung ausnutzen läßt. 
Diese Atmosphären bieten vielleicht 
auch die Voraussetzung zum Auflassen 
von Ballonen, die m i t -Hilfe besonderer 
Geräte sowohl meteorologische Daten 
nach der Erde senden als1 auch photo-
graphiS'che- Aufnahmen v o n der Ober­
fläche dieser Himmelskörper machen 
könnten. Die Ataesipbaire der Venus 
besteht anisichteimemd aus einer dichten 
Wolkmhülle, so daß ihre Oberfläche 
vom- der Erde aus noch nie zu sehen 
war. 

Fernigesiteuiarte wissiensichafitliche Ex­
peditionen zum M o n d u n d den erdnäch 
stiem Planeten 'könnten stebr w o h l die 
S'chiaJflflenskraift ziahllreicher Wissem-
sichaiffar auf Jahrzehnte hinaus im A n ­
spruch nehmen. Da der Mensch nun 
edinmal -ein vom Abenteiuergefet geteie-
benes Geschöpf ist, so w i r d ajvrei'MILos 
einmal der Tag kommen, an dem er dar 
Versuchung nicht mehr widerstehen 
kann, selbst i n 'den Raum vorzustoßen 
um i h n 'aus eigener Amischiauung kern-
nenzulerniem. Es wäre töricht, wol l te 
jemand versuchen, heute eine Voraus­
sage darüber zu machen, w a n n dieser 
Zeitpunkt erreicht sein w i r d . Vielleicht 
geht unser Jahrhumdert noch darüber 
hin, vteledcht bricht dletsier Tag aber 
auch schon an aim oder zwei Jahrzehn­

ten an. Es. w i r d sehr v i e l davon' ab­
hängen, w i e ratsch w i r unsere diesbe­
züglichem Vorhaben 'ausbauen, und vo ­
rantreiben' wollen/. Nach einer groben 
Sicbäitzuing sind tavesiMonen im Höhe 
von einigein Mi l l iarden Dollar im Ver­
lauf einer ganzen Reibe v o n Jahren 
notwendig, u m eine Ausrüstung zu 
schaffen, die es uns. gestatten würde, 
eimeni Menschen auf dem M o n d zu- -lan­
den- u n d i h n sicher wieder zur Erde BJU-
iüdcizubrlrJgen. 

Satelliten als Funk-Relaisstationen. 

I n der Zwischenzeit werden sich die 
Satelliten auf unserer Erde auf den 
All tag de» Menschen auszuwirken be­
ginnen. Sie werden nicht nur die Me­
teorologen i n ihrer Arbeit unterstützen 
sondern sie lassen sich auch mit S i ­
cherheit — u n d das schon sehr bald — 
m 'dem Dienst eines weltweiten, sich 
immer mehr ausbreitenden NacbrSch-
temverbiduingsiS'ystems einschließlich 
des interkontinentalem Fewstehens stel­
len'. 

Gegenwärtig werden sämtliche tram-
aozaaniBcheni Nachrlchtenulbeimitltllun-
gen über Kabel', d ie hohe Gestehungs­
kosten' erfordern, oder über Kunzwefl» 
lenfunk, der durch die SonmentStig-
keit erheibliich 'gestört werden kann, ab­
gewickelt 'Fernsehsendungen lassen 
stich i n der Praxis kaum weiter afe ei­
nige Hundert Kilometer weilt ausstrah­
len, da die all» Trägerfrequenz verwen­
deten Weilen sich nur geraldllfiniig fort­
pflanzen und v o n der als Ionosphäre 
bezeichneten Schicht der Atmosphäre 
nicht reftaktiert werden. Eine Lösung 

für dieses verzwickte Problem könn­
ten vielleicht' d ie Satelliten bringen, da 
sie als: fliegende Fumk-Relaia-SfaKomen 
dienen konnten. Einige entsprechend 
ausgerüstete und' auf eine 'geeignete 
Bahn gebrachtem Satelliten wären i n 
der Lage iFernsehweilen v o n jedem be­
liebten Punkt der Erde aufzunehmen 
und sie direkt — oder vielleicht auch 
über einten weiterem Satelliten — an 
jeden anderem Punkt der Erde weiter­
zugeben. M i t Sonnenbatterien ausge­
stattet, könnte einte solche Relaissta­
tion iim -Raum ihre Aufgabe voraussieht 
K'ch auf Jahre Ihteau» 'erfüllen.. 

Militärische Anwendungsmöglichkeiten 
der Raumfahrt!edmik 

Die Entwicklung miMtärischer Rake­
ten- hat die technischem Voraussetzun­
gen für dheErforachung de» Weltraums 
geschaffen. A u f Grund der großen m i ­
litärischem' Bedeutung vom ballistischem 
Geschossem w i r d dies wahrecheiinliieh 
auch weiterhin so siein. Aber die bal­
listischem Geschosse selbst stehen i n 
diesem Zusammiemhamg nicht zur De­
batte. Vom diesem Projektilen einmal 
ganz abgetsebem dnibaresisiie'rt ums viel» 
mehr die' Frage, welche anderen zu­
künftigen Möglichkeiten für eine m i l i ­
tärische Anwendung der Raumfahrt-
technik bestehen, 

Es gibt hier ganz bedeutende u n d 
durchaus reafiiisetiirbare militiärische A n ­
wendungsmöglichkeiten von Raum­
fahrzeugen. Site erstrecken' sich insbe­
sondere auf das Gebiet 'de® Nachrich­
tenwesens u n d der Aufklärung. Auch 
die Meteorologie ibönraten w i r hier noch 

amiführen, denn die bereit» beschriebe­
nem wissenschialMichen Fortschritte auf 
diesem Gebiet beinhalten militäriBche 
Anwemidtumgsmögliichkeltem. Die Ver­
wendung vom Erdsatelliten als Funk-
Relaisstaitionen w u r d e ebenfalls schon 
erwähnt, u n d es bedarf keiner al lzu 
großen Phantasie, u m auch hierin auf 
lange Sicht militärische Antwedungs-
möglichkeiten zu erkennen. 

Der Wert eines künstlichen Satelliten 
als Auifk-Mrumgsinsitrument w i r d natür­
lich durch seine. Position i m Weltraum 
sowie v o n der Tatsache bas tammt,daß 
er auf 'seiner votausbeorechenbanen 
Flugbahn große Teile der Erde „erfaßt" 
AI» Nachteil ist d ie verhältnismäßig 
große Entfernung v o n der Erde anzuste­
hen, die rund 3 20 Kilometer u n d mehr 
beträgt Selbst w e n n man n u r i n be­
scheidenem Rahmen Einzelheiten der 
Erdoberfläche pboitograpbisch festhal­
ten w i l l , benötigt m a n schon stark ver­
größernde Geräte oder Teleskopkame­
rais. Dem menschlichen Auge zum Bei­
spiel würde' e in FußbaOistadion aus320 
Kilometern Höhe lediglich w i e e in v o n 
der Umgebung kaum z u unterscheiden­
der Fleck erschelinem. Eime Teleskop-
karnietra dagegen würde es erheblich k la 
rar erfiassem wobei aHerdimgs Faktoren 
wie Größe und A r t der Kamera eine 
Rolle spielen. Es • ist also durchau» 
dankbar u n d möglich, Autfkläirumgsin» 
formatlonen mi t eimem gut enltwickel-
ten optischen Instrument zu erlangen, 
woben die gewonnenen Ergebmisseüber 
Fumik zur Erde übermitteln werden 
könnten, 

Fortsetzung folgt 

Wie 
B 

I. Natio! 
RC. Maines - T i 
Standard OL. - B 
Antwerp FC - Be 
StC Andeirlecht -
S t Tromid V V - F 
Daring OB - Watt 
Liierse SK - Unio 

Sitamdiard 
A n t w e r p PC 
Beerschot A C 
La GiantoSse 
SC Amiderlieicht 
Un. St-Gilloise 2: 

2! 
2! 
z: 
2; 
z: 
Z'i 
2/ 
Z'i 
Z'i 
zr, 

CS Vieirvders 
Liierse SK 
OC Charleroi 
PC -LiegeioaS' 
Waterasichai Th. 
St-Tromld V V 
Berchem Sp. 
R'C Malimes 
Daring OB 
T i l e u r PC 

n . Natior 
Charleroi Sc — St. 
Beringen FC — A'l 
Patoo Eistdlen - RC 
CS Brügge — PC J 
Whi te Sttlar A C -
Bandas. Atest — FC 
Uccie Sport - FC 
Boom FC — Courtr 

Divisk 
Racimg SC - Sti.Ni 
OS La Fouestieire' — 
SK Beveiren — A A 
Boussu - RC. Lok' 
StE Waregem — W 
iaegem FC - RC ß 
PC Ecloo - Tubar 
PC Reihlaix - Glse 3 

Divisi) 
RC Monbeg, - FC 1 
CS Tongues - CS 

Wissenschaft 

Das] 
FRANKFURT. I m 
[105fl'] sol l mi t der ] 
ersten sechs fvom 
,,'Oairavellle"»Düsienf 
nie 'der großem Luff t 
tem fjSAS) das „Di 
'auch für dem 'Zivi 
Mitteleuropa ambre 

J'outrmallistein 'aus 
dieser Tage m i t ein 
ehern „Vüermotoirigi 
gebracht wuindam, o. 
Fkigzieugwemk Eure 
und dann zu einet 
f ing mach Paris d i 
fertigem „Oaravellie 
(Idiieselbie Maschine 
vorher dem päpstlii 
Loutrdes nach Rom 
te.) waren, begesiite 
vie l Propbetie daizn 
Verlangens voranst 
dla» reisende PubH 
gern der Fluglbafenc 
lern und die Fdnania 
Schäften strapaiaiien 
erst nähere Bekam« 
A r t des Fliegeinis g 

Dieses Keminieml'aj 
kleiner freundliche: 
Schorn beim Ambord 
Erspart bleibt 'die h» 
bei allem anderem N 
saust eirkliimimt w i e 
Der Einsitiieg dar „ 
Heck über eine kunzi 
pe. Vorbei am Gepä 
Bar l inks kommt m« 
schemnlich geiräumigi 
teMifarbem -arJh'aime'i 
läßt sich im einem ' 
dar u n d f indet : Doj 
gungäraum mach all 
der entsprechendem 
Viermotorigem. Bim 
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Wichtige Fußball-Resultate 
Belgien 

I. National-Division 
RC. Maines - Til leur PC 0-2 
Standarid OL. - Beerschot A C 4-0 
Antwerp FC - Bercheim Sp 4-1 
SC Anideirlachit - CS Verviers 1-0 
St. Troud V V - PC Liégeois 2-0 
Daring OB - WiateTSicheii Th. 2-3 
Lierse SK - Union St.Gilloise 1-2 

Sitiasdard 27 17 4 6 52 20 40 
Antwerp PC 27 16 5 6 69 33 38 
Beerscbot A C 27 14 4 9 68 39 37 
La Gantoise 27 16 6 6 61 36 36 
SC Audedecht 27 11 4 12 48 32 34 
Um. St-Gilloise 27 13 8 6 57 41 32 
OS Vierviiers 27' 10 7 10 36 26 30 
Lterse SK 27 9 10 8 32 36 26 
OC Obarleroi 27 9 10 8 37 46 26 
PC Liégeois 217 8 10 9 46 45 25 
Watemsicbai Th'. 27 9 11 7 47 46 23 
St-Tronid V V 27 6 13 8 36 60 20 
Bleichern Sp. 27 6 14 7 27 51 19 
RC M a i n e s 27 4 16 7 28 62 16 
Daring OB 27 5 17 5 34 65 15 
Tuteur PC 27 3 16 8 3'2 65 14 

ç ;? fi 

n. National-Division 
Obarleroíi Sc — Su. Nicolais 3-0 
Bteiriingen PC - AS Ostende 3-1 
Palmo Eisidlen — RC Tourai 1-2 
OS Brügge — PC Mallines 2-1 
White Subir A C - Lyra 3-1 
Bsnidr, Alost - FC. Diest 2-2 
Uccte Sport — FC Brugeois 6-3 
Boom PC — Courtrai Sport 2-1 

Division III A 
Racing SC - Sit.Niik'ofas 7-1 
OS 'La ForesÜeire — ARC Monis 1-3 
SK Bievenen — A A La Looiviène 3-5 
Boiussu — RC. Lokeran 0-3 
S€ Wanegeim - Willebroek 3-2 
ingtrm PC - RC Gamd ...- ., 1-2 
PC Ecloo - Tulbiainilliia FC 4-0 
PC Raölaix — Oise Meirxeim 5-1 

Division III B 
RC Monteg. - FC Herentials 2-1 
CS Tangues - CS Schaebeek 4-0 

Bar. Louvaiin — AS Herstal 
PC Senasien — Jeun A r i e n 
Aescboit Sp. - RC Tirleimont 
T i r i - SCUP Jette 
V V Oveirpieilt — St.Louvanniste 
PC Tiwdhoiut — Union Namiïr 

Promotion C 
Wamdre Union — Alliamiz Eupen 
Fléron FC — Viger Berimgen 
FC Houitbalen - Herve FC 
Moll Sport — Heist Sport 
Vomsieilaer V V — — Wezel Sport 
Moetaiigiu Sport — Looii Sport 
PRU Verviiens - Helzolld PC 
W . Vorseiaer — Ep. Neerpelt 

2. Provinzial C 
Vaux — J. G. Ohênée 
Micheiroux — Ouffet 
Mahnundairia — Loirs Seraing 
Tillfif - Romsée 
Poulseur — Xlhoris 
R. C. Ohênée — Chauxhe 
HamoiiT — Templiers (arête] 
Giuvegnée — Nord 

2. Provinzial D 
Waliimes — Dolhaio 
Pepinsteir — Gemeidiidi 
Juslievile — Paymonville 
Owilflat — Bleibarg 
Tbeux — Spa 
La Oalaniina — Aiuibei 
Battioe — A I . WeHkenreadt 
Raeren — Andrimout 

Division III F 

Enumels — Xboffraiix 
Weywertz — F. C. Saut 
Soiuiflbroid't — Goé 
Blsembiorn — Henganrath 

3-1 
0-0 
2-0 
0-0 
2-0 
5-0 

6-2 
5-2 
0- 1 
1 - 1 
2- 4 
1-2 
0-4 
0-3 

1 - 1 
4-1 
4-2 
2- 1 
2-0 
2-0 
6-1 
0-1 

0-5 
2-0 
5-0 
2-1 
0-4 
0- 0 
1 - 2 

0-2 
0- 0 
4-3 
1 - 3 

Migeinbach 
Jailhay 

22 
22 
22 

6 11 
3 IS 
2 17 

5 41 62 17 
4 30 99 10 
3 42 92 7 

England 
Division I. 

Latadenspiiei Scbotltlliand - Emgliamd 
Arsenal — Burnley 
Aston V i l a - Sheffield W . fl 
Blackpool — West Bromiwiidi 
Bolton — Newcastle 
Everton — Manchester Cilty 
Leeds — Chasea 
Leicester — Tottenham 
Luton — Portmounth 
Manchester Uidt — Birmingkaim 
Sunderland — Nottingham 
Wolves — Preston 

Division I I 
Bomnsley — Oaadiff 
Bllladclbuim — Leyton Orient 
Bristol Roveins> — Huddersfield 
Beirlby — Grimsby 
Fnfflbaim — Bristol 
Ipswich — Charlton 
Lincoln — Roitherbam 
Notts Goumity — Donoasite'r 
Sheffield U t d . - Middlesbrough 
Swansea — Stojk© 
West Ham — Liverpool 

0-4 
0- 0 
2-0 
2-0 
1 - 1 
2- 5 
0- 0 
1 - 3 
2- 1 
0-2 
3- 0 
2-0 

1-1 
4-1 
1-1 
1-0 
3-4 
1 - 4 
2- 0 
0- 5 
3- 2 
4- 1 
1 - 1 

Sounbrodt 
Heagenrath 
Xhoffiraix 
Saint-Vith 
Kettemis 
WeywertE 
Emmals 
Sort 
Goe 

22 19 
22 115 
22 14 
22 11 
22 11 
22 7 
22 8 10 
22 8 10 
22 6 11 

1 102 34 39 
2 96 40 32 
2 77 44 30 
5 61 43 27 
3 54 60 25 
6 48 58 20 
4 54 54 20 
4 57 63 20 
5 47 59 17 

3. Internationale 
Veteranen=Rallye 

Neckarsulm 
Inid ieseim Jahr findet zu Pfingsten die 
3. Internationale Veteranen-Rallye i n 
Neckarsuhn statt. TeilnaJhmebe'rechtigt 
sind alle Fahrizeugtypen mi t einem 
Alter von mehr als 26 Jahren. Schon 
jetzt ölst das Echo aiuif diie Veranstal­
tung so groß, daß die vorjährige Tei l -
nehmemzabl v o n 250 Fahrzeugen vor­
aussichtlich lülberachiriitten - w i r d . Ver 
bunden m i t der Veiteiranen-Ralye'B? 
ein Korso, hei dem das Einst u n d Jetzt 
lebemidtg demonstriert wind, eine Ge» 
sichiicklichteitsiPahrt für die Veteiranen-
Fahirzieuge iund eine Prämäeirung der 
zei'tgerecbten Kostüme. 

Wissenschaft und Technik 

„ C a r a v e l l e " 

Das Reiseflugzeug der Zukunft 
FRANKFURT. Im nächsten Frühjahr 
[i960] soll mi t deir Iwdliensitisiteiung der 
ersten sechs (von 25} fmanzöslischen 
„Öairaivie(lile"-Düsienifibuigi2seugen durch ei-
nl& der igroßen Luftveirkehrsgeisieil'Isichiaf-
ten (ISAS] das „Düsenzieitaltier" nun 
aiuich ifur den ziivülien Gelbwauich über 
Mitteleuropa 'anbuechen. 

Jouimalisten aiu® tfüulf Länldiern. die 
dlieseir Tage mi t eineir der henkömmli-
chen „Vüermotonigen" mach Touliouse 
gebracht wumdien, um dort das (größte 
Plugizeuigweiik Europas zu beisfecbtigen 
unid dann zu einem Biemoustoatiions-
f lug nach Paris die eine deir beiden 
fertigen „Oaravellien" zu besteügen 
(dieselbe Maschine, die wenige Tage 
vorher den päps'JMichen Legaten von 
Loumdles mach Rom zurückgebaiactot hat­
te.) waren begeistert. Es gehörte nicht 
vie l Propheitie diazn, den Schrei des 
Verlangens vorauisizuiahimen, mi t dem 
dlas reisiendie Publikum das letzte Zö­
gern der Plugbaifendirektionen übeirrol-
len und die Pinianiaen deir Fluggesell­
schaften strapaiziieren wiird, sobald es 
eist nähere Betoanntschialft mi t dieser 
A r t des Flieigens gemacht hat. 

Dieses Kennenlernen ist eine Serie 
Mleineir fineiundlichie'r Uebieimaschungen 
Schon beim Anbordigehen fängt es an̂  
Erspart bleibt die hohe Leiter, die man 
bei lallen andienen Masichiruen windzer-
siaiusit eirkllimmt wiie 'einen Sprungturm. 
Deir Einstieg der „Ganavelle" ist -am 
Heck über eine kurze:, einiziehbaieTrep-
pe. Vorbei am Gepäckraum reichts und 
Bar liniks kommt man i n eine unwahr-
sdieiinlich gieinäumige', duirch ziarte Pas-
teMifarbien anheimetadle Kalbine. Man 
läßt sich i n einem der 70 Sessel niie-
dter u n d f indet : Doppelt soviel Bewe-
gumgsiraium nach 'allen Seilten wie i m 
deir enitspoeichendien Klasse der großen 
Viermotorigen. Ein Blick durch die 

iöraniigien Fenster (die Foinm ist als he-
sondiers 'diruckresiisitienit erprobt) auf die 
ganiz glatten, schimmeirndien, sichmalen 
Tnagflächen verstänkt das Gefühl des 
Befreitseinis — keine driäueinden Moto­
ren versperren die Siiicht. Denn die bei-
dlen Triebwerke, zierliche Zlgarren.fasit 
zu zierliich für die massige Maschtae 
scheinen sie siitoen bieidenaeits hinten 
am Rumpf den Blicken und auch den 
Ohren der Fluggäste enlbzogen. Dies ist 
die Besonderheit der „Oaravelle" auf 
die ihre Konstrukteure 'ganz besonders 
stolz sind, denn es ergeben sich ans 
dluesieir Anordnung mannigfache Vor­
teile tfiasit igeräuisi±fineie Kabine', fast v i -
birationsifireiier Plug, besser© Aerody-
namiik, erhöhtesichnierfaeit beiUnifallien 
(keine Brandgefahr) u n d Pannen [dtoe 
Masichine fliegt mühielos au'ch „auf ei -
mem B ie to" ) sehr veireinfachite Wartung, 

Die nächste Ueberraschiung bringt 'der 
Start. Als die Masichine vor ibreStart-
bahn gerollt ist (die nicht länger zu 
sein braucht als für entspreichnd 'große 
Propellerflugzeuige) .fehlt der immer 
wiieder eirregendie Moment, da die gie-
wohnten vier Motoren i m Vollgas auf­
brausen, das Kolbenstiampfen bis i n 
die Fingerspitizen- zittert nnld die M a r 
schine fühlbar iosinennt. Hier nur ein 
fast ülbergangslosies Fortgleiten, einmo-
mentaneis Stiärkerwerden des sehr fer­
nen Donners der Düsenmotoren, un­
merkliches Abheben vom Boden — u. 
dann zieht die Masichine i n unwahr­
scheinlich steilem W i n k e l empor. Es 
drückt einen zirück und reißt einen hoch 
aber das Gefühl ist angenehm, ähnlich 
der A u f f a h r t zur Qipfelihöhe einierAch-
terbahn, doch ohne die leise beklem­
mende Vorahnung des tiefiensStarzes zu 
Tal). So muß der fliegende Teppich er­
träumt sein, m i t jenem Emporschießen 
das i n schwerelosen! Flug i m Blauen 

mündet, Und wie d!ue Maschine nitun i n 
wenligen 'Minuten die «doppelte Flughö­
he des üblichen VeiPkehTsfluges er­
reicht, dann langsamer auf ihre art­
eigene Redsehöhe v o n über 10000 Me­
ter weiiiterkleitteirt (wo der Düsenan­
trieb seinen besten Wirkungsgrad 'er­
reicht) und die dichte Decke höchster 
Zirrostratus-Wolken unter uns Hegt 
gleich einer weiten Eisfläche, auf die 
Neuschnee gefallen iisib, eine grefeSan-
ne schräg darüber , da w i r d das B l d 
vom fliegenden Teppich vollkommen. 
Das fremdartige doch lösende dieses 
F'uggefühlsi unteirsitreiicht Musik, die 
aus eüiniem Lautsprecher perlt. Undenk­
bar, so etwas i n er.nem Propellerflug-
aeug 'anzubieten, aber möglich i n die 
sem. Man hat sich etwas ausgedacht u . 
ein paar Toinhäirider mitgenommen, u m 
wirkungsvol l zu demonstrieren, w i e 
leise die Kabine 'ist. 

Wieder etwas Neues zeigt die „Oa-
ravelle" als sie über Le Bourget zur 
Landung 'anseitizit. Ans den Tnagfläcben 
werden oben u n d unten siebartigePlat-
ten ausgefahren, das sind die L u f t ­
bremsen, 'die eine steile Landung mi t 
1800 Meter Höhenverlust pro Minute 
bei einer Landebahn von nur 1000 Me­
ter Länge ermöglichen. Ganz sanft 
setzt das Flugzeug auf, kurz rol l t es 
au». Man sichiaut 'auf dlie Uhr : knapp ei­
ne Stunde hat unsere „OaiaveH'e" für 
die 600 Kilometer v o n Toulouse nach 
Paris gäbraucht, sie hat sich also mi t 
ihrer optimalen Reisegeschwindigkeit 
von 760-800 km-st. auf der relativ kur­
zen Strecke nicht vo l l ausgegeben). I m ­
merhin, von der Flugzeit, die eine vier­
motorige Propellermiasichiine m i t 450 st-
k m Reisegeschwindigkeit gebraucht ha­
ben würde, hat sie etwa e in Viertel 
eingespart. A u f den längeren innieireu-
ropäischen Strecken u n d auf der Euro-
pa-Nabostroute, wo die „OaraveHe"zu-
nächst verkehren soll , wächst die Er­
sparnis freil ich auf ein Dri t te l und 
mehr, u n d entsprechend die Rentabi­
lität. 

Der Einisiattz v o n Mittelstrecken-Dü-
senfiuigzieiugen wie dar „Oaravelle" im, 
kommerzielen Lufitverkelhr bietet am 

sich keine technäsichen Probleme. „Pro­
peller-Piloten" können sie ohne U m ­
schulung fliegen, und sie können auf 
allen Flughäfen normaler Größe starten 
uind landen. Erst der ab 1960 zu erwar­
tende Einsatz der Langstire'cken-Düsen-
maschinen wie' Douglas DC 8, Boeing 
707 oder de Havil land „Gouiet" moicht 
eine Verlängerung dar Start- und Lan­
debahnen nötig. Aber dennoch entste­
hen für die Verkehrsitiräger, besonders 
die Flughafen, Aufgabem die eine 
sichnele Lösung fordiem. Sie müssen, 
wenn der i n der Venkünzung derFlug-
zedten bestehende Vorte i l genutzt wer­
den soll Einrichtungen schaffen, die ein 
viel schnelleres Be- und Entladen, A u f ­

tanken und Warten deirMasichinen und 
auch eine schnellieire Abfertigung der 
Fluggäste ermöglichen als jetzt. Das 
letztere betr i f f t vor allem jenen Anlach-
roni'Smus des Fliagens , der i n der 
meist noch zeitraubenden und um­
ständlichen Beförderung vom StadMn-
nieman zum Flughafen und umgekehrt 
besteht. Halb komisch, halb ärgerlich 
muß es erscheinen, wenn der Düsian-
f lug Toulouse-Paris nicht viel länger 
dauert als nachher die Busfahrt — of t 
i m Schneckentempo1 durch dicbiestieni 
Straßenverkehr — von Le Bounget zur 
Madeleine. Brüssel hat Hubschrauber, 
Düsseldorf denkt an eine S±ueilbahm. 
Die Städte haben noch viel zu tun. 

Atome sollen in den Eiskeller 
Zum Gefrierschrank des absoluten Nullpunkts 

Eine amerikaniisichie Forschergruppe 
unterswcbt die Möglichkeit, m i t Hi l fe 
der Kältetechinlilk Vorgänge zu erzeugen 
wie sie sich bei SounentemparartuT i n 
der britischen ZETA-Masirhinie abspie-
len:Dfiie Veirsdimelzuing v o n Kernen der 
Wassierstolffatome' zu Helium. Anders 
ausgeidrückt, kommt man 'auf dem kal ­
ten Weg ebenso zur Atomiziartrümme-
rumg w i e 'auf dem belüften? I n d e r ZETA-
Anllage siind Wärmeteimpeiiaturen von 
einigen Mil l ionen Grad zu erzeugen, 
eine sehr kostspielige Sache. Die tief­
ste Kälte, den 'absoluten Nul lpunkt er­
reicht man aber schon bei minus 273,2 
Grad Oellslus m i t verhäUtaiisroäßig ein­
fachen Mit te ln . Werden die Atome, 
wann' man sie statt ins Kremiartorium i n 
einen Eiskeller bringt, sich ebenso un­
gewöhnlich verhiafliten u n d 'spalten wie 
bei extrem hohen Wäimieigraden? 

Daß sie es tun müßten, ist theore­
tisch wie praktisch bewieiS'en. Ein Wos-
sierstoffiatiom besteht aus einem Kern, 
um den Elektronen kreisen. Je höher 
dhie Atomtempieratur ist .desto größer 
ist 'de Entfernung v o n ihrem M i t t e l ­
punkt. Steigert man die Temperatur bis 
zu einigen Milliomen Plnsgraden, f l i e ­
gen 'die Kerne1 davon, das A t o m ist 
gespalten. Umgekehrt nähern sich die 
Elektronen u m so mehr ihrem Kern, 
j e tiefer die Atomfiempeiratur sinkt.Die 
Wissenschaft nennt das Verdichtung 
der Materie. Wasserstoffges kann z.B. 
unter 'extrem niedrigen Temperaturen 
so weiit verdiichtet'Werdeia,'. daß es zum 
M e t e l w i r d . . 
• ? Nach eineir Theorie-der Kernphysik 
meß es beim Erreichen des 'absoluten 

Nullpunktes, dem man im Laboratori­
um bis auf einige Zehntel Grad nahe 
gekommen ist, ebenfalls zur Kernspal­
tung kommen. Die Elektronen kreisen 
dann so dicht u m den Kern, daß sie 
auf i h n prallen und ihn z einschlagen. 
Das ist derselbe Effekt, wie er thermo­
nuklear i n Höllenofen der ZETA-Ma-
sicbine errelioht wirdi. Eine Theorie des 
Belgiers Georges Leraalitre geht sogar 
davon onisi, daß das ganze Universum 
auf dem Weg der Verdichtung des vor­
handenen Stoffes bei Weitraumkälte 
entstanden ist. Er zog sich so weit zu-
siammen daß ein Kubikmiilliimeter ei­
nige Tonnen schwer war. Dann erfolgte 
der Zusammemprall v o n Elektronen u . 
Kamen, eine unvorstellbare Explosion 
ereignete sich, die entfesselte Materie 
wunde i n den Kosmos geschleudeirt.wo 
siiie Milchstraßen, Sonnen und Sterne 
bildete. 

Aber während 'die Theoretiker imBe-
reich des abso ;luten Nul lpunkt es nur 
allerlei geheimnisvolle Veränderungen 
dar Materie verminten, können die 
Praktiker damit auifwairten. Hel ium 
verhält sich bei 272,5 Grad Celsius 
ganz merkwürdig, es wind i n flüssigem 
Zustand lebendig u n d steigt an Gefäß­
wänden empor. Elektrische Leiter aus 
Metal l büß>en ihren Eigenwiderstand 
so w e i t ein, daß elektrische Ströme oh­
ne Verlust i n ihnen kreisen. N u n un­
tersuchen die Kernphysiker, ob eine 
Atomspaltung 'an dar untersten Tempe-
ratnigrienze möglich ist u n d wie sich 

"die, Atome veorfhattenrwenn man sie i m 
kr i t i sdien B l e i c h das absoluten N u l l ­
punkts, 'also i n der Nähe der kosimd 
scheniUrexplosion Lemaitres „einfriert" 

Explorer I I I : Kosmische Strahlung 
auf Tonband 

Der Konstrukteur ist dreißig Jahre alt 
Seilt einigen Wochen zieht schon „Ex­

plorer I I I . " der zweite künstliche Erd­
satellit des amerikanischen Heeres, sei­
ne elMptischera Bohnen u m die Erde', oh­
ne daß i h m die Oief f enlichkeit v ie l Be­
achtung schenkt. 

Dabei ist die Mißachtung die Explo­
rer I I I " widerfährt keineswegs berech­
tigt Obwohl er re in 'äußerlich seinem 
Vorgänger „Explorer I " fast wie ein Ei 
dem 'anderen gleicht, stellt er i n seiner 
Ausrüstung eine beachtliche' Weiter­
entwicklung dar: Er trägt i n seinem I n ­
nern 'eine der glänzendsten Schöpfun­
gen modeimar Feintiechnik: E in Min ia -
tur-Tonbandger.ät von nur 226 Gramm 
Gewicht und einem Durchmies ser v o n 
knapp sechs Zentimetern). 

Das winzige Magneitophon bat die 
Aufgabe während jedes 116 Minuten 
dauernden Erdumlaufs 'des Satelliten 
allfjsMeißdaten über die moeh immer von 
Geheimnissen umgebene kosmische 
Strahlungen aufEiuizeichnen. Fast zwei 
Stunden lang speichert 'also das nur 3-
hundersitel Mil l imeter breite aus einer 
Phosphor-Bronzielegie'rung gefertigte u . 
m i t einer dünnen Kdbafcichicht über­
zogene Biand diieWarte oiuf ,nm sie dann 
beim Ueberfllliegen einer beistimmten 
Bodenstation i n den Vereinigten Staa­
ten auf ein Abruf-Funfosigmal h i n inner­
halb 5 Sekunden zur Erde abzustrah­
len. 

Da sich dieser Vorgang 'am Tag m i n ­
destens zwö'lfmal wiederholt l iegt jetzt 
bereits eine so große Menge von Meß-
ergebnisisen vor, daß die kosmische 
Strahlung für die Wissenschaft bald 
nlüchtis Geheimnivoliles mehr an sich ha­
benc&fte.Konslirukteur des „Wunder 
magnetopbons" das czusiammien milt den 
andenen Apparaten des „Explorer I I I " 
nur ein- halbes W a t t Strom verbraucht 
u n d durch die kurzen Sendezeiten die 
Lebensdauer derBattarie erheblich ver­
längert, ist der Physiker Georg H . L u d ­
w i g v o n der Universität Iowa. 

Der HWedfe Punkt i n dem sich „Ex­

plorer I I I " v o n seinem Voriläufer un­
terscheidet, ist das Fehlen der Anten­
nenstäbe. Son bald nach dem Start v o n 
„Explorer I " ist es den Wissenscbaißb-
scbaftlern der Beobiachtungsistetionen 
aufgefallen, daß die ansgastroahltan 
Funkimpulse des Satelliten i n einem 
beistiiimmten Rhytmus sichwanken. Die 
Erklärung w a r rasch gefunden:Die vier 
lutenlföirmigen Anbennenstäbe, haben 
unerwartet die Flugstabilitält des pa-
troinenförmliigen Siateüffliten so beeinflußt 
daß Explorer I sich ständig u m setae 
QuenacbsiB' dreht. 

Allerdings waren sich die Konstouck-
teure dar „Explorer" v o n vorinheirebjn 
i m klaren, daß die beidenSateluten' au-
ßer der ihnen v o n der Trägerrakete 
zur Bahnstabillsierung mügegebenen 
Rotatiion u m die Längsachse (700 U m ­
drehungen pro Minute) auch u m die 
Querachse rotiiaren,das heißt, sich dau­
ernd übenschlagen würden.. Dieses Ue^ 
berschlagen tot sogar bis zu eineim ge­
wissen Grad wünschenswert, da es 
verhindert, daß die 'ampf indMcben I n ­
strumente zu lange entweder der star­
ken Sonneneinstrahlung oder der Eis­
kalte 'auf der Schattenseite des Satel­
l i ten 'ausgesetzt sind. Nach den Be­
rechnungen ihrer Väter sollten sich 
beide „Explorer" während eines Rumd-
flugs nur ganz langsam einmal u m die 
Querachse idrehen. „Explorer I " aber 
machte einen Strich durch diese Be-
rechnungen u n d gebärdat sich seit sei­
nem Start w i e e in Propeller, indem er 
sich 'alle sieben Sekunden einmal über­
schlägt. 

U m idiese unerwünschte Rotation bei 
„Explorer I I " zu vermeiden, hat man 
die Antennenmten weggelassen u n d 
die Metelihaut des Satelliten selbst als 
Sande- u n d Emipfiangsantenne benutzt. 
Eine Isolierung unterbrtcht sie genlau 
i n der M i t e , so daß e in Dipol also eine 
Antenne m i t zwei Polen, entsteinden 
ist. Sie hat sich bisher gläniBeni be­
währt. 
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Bude Ckottik <m (Met W 
- A T M E N . Naidi offiziellen griechi-
isduem. Angaben wurden in Westtlhra-
srfea groß© Vonkomimem von Uranerz 
nsnld Thorium aulfgetfiumdein. Wie es 
beißt, dst der Uran- uintd Tboriuirnge-
bafllt dieser Erz© größer als dm demVoir-
'Iwmimein dm dein Vereinigtem Staaten 

- A K R O N . (Ohio), Fünf gefährliche 
Vtarbreeher is(ftn(d! auis dam Gefängnis von 
Aknom 'auisgebroehemi. Nachdem sie dem 
Wärter außer Gefecht gesetzt hatten, 
indem sde ihm kochendem Kaffee in® 
Gesicht geschüttet hatten, bem&chtig-
tiem sffldi die Ausbrecher eioeis. im Ge-
fatagmislhof paakemdem Pkw1® und suich-
Deini das Walte. Eimer vom dhmiem konn­
te Iberediös mach, kurzer Zeit wieder fest-
genioimiraein werden, als eir edm anderes 
Ante stehlen wollte. 

- A N S B A C H . Eum schreckliches Blut­
bad luintteir einer Barde vomlSichafen rich­
tete dieir D-Zug Nüambecg-Framkifuirt 
(Main) an. Mit lOTKilamieterGeisdhiwim-
digkait raste er am Behmiübergainig 
Lehabeirg limi Landkreis Ainislbiach im die 
Herda, wobei 23 Ttene geltötet wurden 
Nach Mitteilung der Bumdeisbabnidtirek-
tion Nürnberg hatte dler Schäfer trotz 
löW geschlossenen einfachem Holz-
sichiramfce seine Herde tilber die Schde-
meni getriefoein. Der Zug kommte' ertst 
mehrere' hundert Meter ihimter dein 
UmtflaOSoa* auira Stehen gebracht wer­
den. 

- B E L L U N A pSfioirdliltialemi) Rettiumgs-
mammschaftein konnten Veifbömidlunug mit 
dleta seit acht Hagar« ve'rmdßtan Hirten» 
familiein aufnehmiem:, die am dem A b ­
hängen des Gnappabeirges zur Tieirfüt-
terumg 'aufgestiegen und vom starkem 
Schmeiestüinmjem überrascht worden wa­
rn Alle befinden sich wohlauf und 
konintem dm Almhüittein Zuflucht tfüm-
deia. 

- B R E S C I A . Eime kleine Bombe löste 
steh vom einem Düsenjäger und ifliseQ. 
auf emi Baus dm Oapodiimomte in der 
I*povinz Brescia. Edmie Frau wuirdle vom 
idtem Spidtterm so schwer verletzlt, daß 
ihr «lim Bedm 'amputiert werden rniußte 
Das Flugzeug (hiattte am einer Bombar-
idteumig über eSirueim Schießplatz teil­
genommen, deir ¡500 Matier vom deirOrt-
s c W t entfernt liagiti. 

- B E R L I N . Der 5. Strafsemiait de« Bun­
desgerichtshofes hat jetzt das Urteil 
Idteir Lübecker Jugendstoallfoamirrier voim 
lfl. September 1057 aufgehoben, die 
etaan vemmindeinl! izmirecrmnngisifiälhdigem 
JuigeMdlichiem wegiem Mordes zu fümf 
JiaQiiriem Juigiendstraife veruirteiilt Ihafte.Ddie 
Kamimieir ibattie bei der Urteiilisve'ricüu-
'dtumig auicb. ddie Aussage des medizini-
sxijeini Saicbversitiäriidligem heiianige'ziogem, 
der dem bei der psychiatrischen Urateir-
siuichumig siahr verstockten Angeklagtem 
dumch edme PieirvdltdmÖnijektii'om die Zunge 
geftöist hiatte. Der Jugeniddich© (hatte dem 
Anzt dann geisagb, er hatte „nichlt ge-
•fißitiat, wemm ich noch die Toidesstiraife 
au ©rwairtiem gehabt hatte. Das Gencbt 
iSIcMoß damiaäts auis- dieser Bemerkung 
dlaiß der AngelHagt© bea lentspireichender 
Wiltenisiarnspanmung sehr wohl das U n -
gesatlzltiiche' seiimeis Vorihalbems hätte edm-
seihem und von der Ausfülhipuirt> derTat 
hiitile Abstand nelhmiem köninitm. 

Der BiundeBgeirachtslhioif stelltie dm sei-
raer Emtsdneiiidung (feSb, es halbe hier 
mlicht gepwülflt weirdiari' müssen, obPeir-
Vitim edm Mittel sei, u m die FreiibaM dar 
Wüenisenitisichiedidung ednEus-chiränken 
E s stehlê  âlbier f est, daß der Arzt dem 
AmgekJagten. durch 'ein© Iirnjöktian dazu 
gebracht hab, mehr zu sagem, ladis er ed-
gemtMdi halbe sagen wollen. Ddes wi ­
derspreche' dem Pamagrapheini 136a der 
Sltirafprazeßoiridnung, der untersagt, die 
Fredheit der Willlienisenitschelidung ednes 
Baschuilldliigten durch Verabreichunig vom 
Mitteln zu beednitoächtigem. Dde^sesVer­
bot erstrecke' sich auf alle VerPabrenis-
tetiäie also 'auch auif da® Ermittlungs-
veinfaihiriem. 

Berldm. Durch den Ausbruch großer 
Mengen von Kohllenigias wurden im der 
Sowjetzoine laut A D N auf deir Sebacbt-
'aniiage Mimzeaigriglben dls® Kiali-Beng-
werkes „Eiiniheiit" in Dornidorf sechs 
Beoigfaute getötet. Sechis weiitere Gru-
Ibeniarbeiter mußten in eimKipamk'nmihaiiis 
lenmjgelllieifiert werdiem, dlhr Zustand wird 
jedoch als nlucht kriitisich be>zeichnet.Der 
öatsielkilbruich entstand nach dem vor-
ßegemdem Beirdcht bei geologischiem Er-
IbuwdumigBlbdbjruingem. Während de® 
Einbruchs b'elfandan siich imsgesamt 87 
Be«(^ßsiite wnter Tage, die vom derGmi-

bemwehr auisnalhirnisio® auts deimiSichacht 
gebracht wuirdem. Bei siechs der Bemg-
ilieute' büdielbem jedoch mehmslftümdigeWi'e-
detribeflietounigsveirsuche erfioäglos. 

- C A S A B L A N C A . Im OasaiblaiBca, ist 
mit dem größten' Krami de® Halfen® eüinier 
dar 100-ti-iLkw's' ausgelliadiem wordem, 
wefliebe' bei Beinlfet im Lyon eigen® fdlr 
Sahariatramsporte hergesteiit werden.. 
Der Lastkraftwagen dessen Redten 2 
Mater Durchmesser halben und dar mit 
edmem 2000-Litertank fiür Treilbstoiff 
H500 Killoimieter Fahrauitonomiie besitzt, 
wind auf 'dler Messe in Oasafoiliamoa aus­
gestellt. 

- FLENSeüRG. Eiiniem „Mord aus 
Angst" ist dar 20 Jahre allbe Lamdar-
bieiter Hellmuth Wendt au® Sdieivarlfleth 
(Kreis Eidarstedt) zum Opifer geifalSen 
der 'am 2. Aprd! dm edmiem mdt Wasser 
geifuilltem Sitiraßenigrabian 'bei Tetebüll 
tot auifgefumdem worden war. Wie die 
Juisltitepiressestefe de>s UandgeirdchifJs 
Flensburg imiittaiilte kommte jetzt als Tä­
ter der 1'8 Jiahre alte Malergeselle Die­
ter Timm aus Sdieveirflethj veirbaiftet 
werden. Nach Aussagen des Täter® hat­
te dhin der stark angeitaunkenie Wendt 
gefoateni, i h m mit sedmem Moitorrad 
mach Hau® zu bringen, da er selbst 
nicht mehr fahren konnte. Timm will­
igte edm, obwohl er keimen Fiihrer-
sebeim besaß. Auif dar Fahrt fiel der 
Bietrumikieinie' mebrmialB v o m Motorrad,, 
ohme «dich jeidoch 'ermsltlch ziu verletzen 
Damm sei er jedoch pflötzllich wieder 
auif die SWaße gelfallen und habe sich 
micht umebr erbobem. Timm hdieüit sied-
mian Fraumid für tot und bekam eis rniit 
der Angst E U tum. „Ich w o Ä e ihm nicht 
'auif dar Straße Hiegenilassem um kedm 
Aulfse'hem zu erregem. Darum habe er 
dhm dämm die Straßenböscbung hinab 
im dem Wassergraben gerollt. Nach 
dem dmizwisichiem vorliegiemdlen ärztifi-
cbjam Guitachtem dislt der Tod erst durch 
Eirtramkem eingetreten. 

- F R A N K F U R T . (iMaim). Die 1. Große 
Framklfurter Straifkammer spraich mach 
mehrwöchiger Verlbanidilunig alle dwei 
Angeklagtem im gPoßenGasexpilosioms-
proiz'eß >auif Kosten der Staatskasse frei. 
Das Gericht kam zu der Ueberzeugunig 
daß weder der 65jährige friiihereObe'f-
ingendeur der Maingaswerke, Dipl.-Ing. 
Erich Krohmer, mach der 53 Jahre' alte 
Gasibeiwach'trupptfülhrar Karl Weigeilt 
moch dar 52j älbrige Gasspürtruppfülh-
rer Friedrich Rüth der fahrlässigem 
Tötung im 27 und der fahrlässigen Kör-
pierverletzuinig in zehn Fällltein schulddg 
seien. 

Der Staatsanwalt hatte wegen dieser 
Deiiktie für Weiwsit acht und fürKrah-
nuer sechsMonate Geif̂ ämgnnis mit Be­
währungsfrist gefordert. Für Rülth hat 
te er Fredspiruich beantragt. Die Staats-
ainiwalbs'chaifit hatte gegen KralbmerArir 
klage eihobeini, weil er als veiranitwort-
licber Gheifingeniiiaur bei der Wiedar-
auifnahme' der Frankfurter Gasversor­
gung nach dem Krieg nicht die erfor­
derlichen Sicherheitsimaßnlabmen am-
geiordnieit habe. 

Da® Wohnhaus Kölner Straße 14 in 
Frankfurt eiiimwiederauifgelbaiute'sTrüm-
mergrund®tück, war in dem frühem 
Morgansituindem dies 7. Dezember 1955 
durch eine Stadtgase^plosiom völlig zer 
stört worden. Unter den Trümmeirm 
des eingestürztem fünfstöckigen Hau­
ses fadenm 27 Beiwobner dem Tod, 7 
weiötere Hausibewoibnier und drei Be­
wohner von Nachbarhäusern wurden 
verletzt. Es steillte sich beii dem Unter-
suichumgen heraus, daß eine an den 
seinerzeit gegebene MitteMunig. diie 
moch in den Grundmauern des Hauses, 
steckende Gasizuleii tunig sei vom 
Haup tversorgungsstranig abgetrennt 
wordienufallsch war. Der Hauseigentü­
mer hatte auf Grund der Mitteilung 
die beim Wiederaufbau VmdeTli'cbe 
Hau'sleitung abireiißem lasisiem. Wer 
dann wemiige Wochen vor derKatas-
hahn de® noch nicht beeogemen Hau-
troipibe auch noch den die Zuleitung 
albschiließenidem schweren M'essdng-
ses emtifiernt hatte, kommbe vor Ge­
webt niveht geklärt werden. A n dem 
Umglücksimoirgen war deshailb die noch 
uniteir Gas stehende offene Zuleitung 
nur no'chdurch eiineri sogenanntenWas-
•serahsperrtopf .gasd'chert. Bed einem am 
jenem Morgen vom städtischen Gas­
werk angestelltem Meßviersuch durch-
schiug eine' die Sichiarhedtgrenize über-
stehgemde Drurkweille' dem Absperrtopif 
so daß da® Gas ungeihindiert im dem 
Keller 'eimdrimgem ikommtsni. Ale etoe 
Haushewohmerdn dfte Treppembaws-

hellieiuirhtu'ing edingeschallteit hatte, emitzüm 
dete 'dämm' ein lübersprdingemidiar Funke 
de® Hichltautoimiatem, dm Kelter das 
ibochexplosive Gias-'lmtft-Geonfisch. 

Das fredsprediemide Urteil der Gro­
ßem Straflkamirniör w i r d für die. noch 
•anfeäingigen Ziviklagietr» dar HMterfclliie-
beniem und Verletztem gegem das Gas­
werk miebt von ernttscr^dlenidieir B&-
deutuing seim. 

- K A L K U T T A . 500 Manschen siind be­
reits, dar 'Sieiit Januar in Kalkutta grassie­
renden Gholeraepediamie zum Opfer ge­
fallen,. Die Epedemie greift im der 
Stadt und Umgehung weiter um sich. 
Massenhimpfumgen werdiem Tag und 
Nacht durchgeifühirit. Die Regierung hat 
Strange Wesuingem für die Lmplfunig der 
Bevölkerung — Kailkuitla ziäMt über 4 
Millionien Eiiniwohjnier — und dde Ver­
sorgung der Stadt mdt reineirem Was­
ser gagielbem. 

- LOS A N G E L E S . Die berühmte ame­
rikanische Fliegerin. Jiacqualinie Cochran 
Odttum wurde im der Schlußsitzung der 
Genieralv'ersiamrniluing des imtarniationa-
Hem Luiftfabrtveirbamdieis, die im Los An-
gales tagte, einiS'timmig zur Präsidentin 
das Verbandes gewählt. Bei der Ue-
herniabme ihres Posten® erklärte sie, 
es sichednie ihr drdngand 'nioitwanidig,daß 
steh der iinteirmationiale Veiribanid 'da>-
rum bamüba, die, gegemwärtigeTenden'Z 
ziu bekämpifani, 'dliie darin basiteht, die 
ZiVllluiftsichdiffaihirt au Guinistem'der Mi'li-
t'ärlulf tschdlfifahrt in dan Hdnitargrunia zu 
drangen,. 

- LONDON. 10202 Menschern sind im 
Keniia auf Grund de® 'am 31. Mainz ver­
hängtem Ausniahmieizustiamdas' inhaftiert 
gab Koloniailminlister Lennox Boyd dm 
einer S'chriiftildchien Amtwort auif die Fra­
ge eine® Abgeordnetem bekannt. 

— LONDON. Eim seditsiamee Abenitiauier 
haben, ziweii birdtische Labour-Abgeord-
mete John Dugdiallie und Reginald So-
rensen', bei edmem Besuch im Saudi-
Arabien erlebt. Dem bedidlem Abgeord-
metem, die' vom König Ahmed persön­
lich eirageladem wonden waren, haltte 
der j'emnani'biS'cbe Hernsicher eimen sei­
ner Hubschrauber miitsiarmt seimer sow­
jetischem Mannschaft, ziur Verfügung 
gestellt. Als sie aimes Tages das j'eme-
mirische Geibdat übenflogem, wurdie ihr 
Hubschrauber umiwedt der Gnanize des 
britischen S'chutzgabieites Adien, unter 
Pliakbeschuß genommen. War die 
Schüsse abgagaben hat, die Jemeniten 
oder die brdtischemiTruppen', konnte bis 
hauite nicht geklärt werdian, denn da® 
Foredgnv- sowie da® Collortiiad<-OPfi©e 
wahren dm dieserAngelegemhedt ennver-
legenies S'chweigem. BiekanmAch hatte 
im Jemien Protest gegen die Ueiberflie-
gung de® Kamptgebdetes zwischen Je-
die briitischie Regierumig vor kurzem 
men uinid Adlan' durch jementisicbe Hub­
schrauber und die gleichzeitige Be-
schileßumg vom zwei britischen Forts 
in dar Provinz Benban protestiert. 

— MAILAND. Acht Mänmer kamen i n 
einem Mailänder Vorort bei einemVer-
ke'hrsunglück auf tragische Weise ums 
Leiben, Der Pkw im 'dem sie Platz ge­
nommen hatten,, geriet i n einer Kurve 
ins Schleudern überschlug sich mehr­
mals uinid fiel schließlich in einen Ka­
nal. Drei deir Insassen wurdlem aus dem 
Fahrzeug geschleudert und ihre Kör­
per zerschmettertem auif der anderen 
Seite des Kanals. Die fünif übrigen! n-
sassen ertranken. 

— M O S K A U . In kapitalistischen Län­
dern trinken die Manschen Alkohol, 
weil sie unterdrückt sind, die Russen 
aber tun das gleiche aus Unverstand. 
Diese feine idaölogdscheUmters&eid'uing 
machte ein Kommentator vom Radio 
Moskau. „Grausame Ausbeutung, 
schwierige Lebensbedingungen und 
die ständige Gefahr der Arbeitslosig­
keit — das sind die Gründe, weshalb 
die Memschem' unter dem Kapitalismus 
ihre Leidem, au vermindern suchen, i n ­
dem sie sich dem Alkohol zuwenden" 
sagte der Sprecher. Aber in der Sow­
jetunion gebe es „keine dar sozialen 
Ursachen, welche dam stanken Trin­
ken in kapitalistischen Landarm Auf­
trieb gelbem". Im der Sowjetunion sei 
sich das Volk aber nicht über die bö­
sen Auiswinkungem des Trinkens i m 
klaren. Es bestehe dmmer noch dde fal­
sche Ansichlt, daß W e i n und W o d k a 
etwas Gutes seien, das dem Appet i t 
annage und Krankheiten beule. Aber 
dde Leute veagessem dein hohen Prwi» 

den sie für dieses 'kuinzfinistdge Vergnü­
gen ziabletn müssen. Alkohol ist Gift 
und' halt edme schädigende Wirkung 
auf alles Leibende. 

- N E W Y O R K . Der bekaminte Film­
schauspieler Garry Goopar unitarziog 
steh dm Manhattan einer erfolgreichem 
äslbetisichem Oparation, durch welche 
eiindge Schiönhedftsfiehilier in sefaem Ge­
sicht, Folgern verschiedener Unfälle be­
seitigt wurden, die Spuren eines Na-
senbeiinibruches und eine Narbe. Er 
wird die Klinik im edmigetn Tagen ver­
lassen können,. Garry Coopar, der am 
7. Mali sednen 57. Geburtstag feient.be-
gimmit deirnmächslt aiinem neuem Wild* 
wastfdilm zu drehem, im dam er Maria 
Schell zur Partnerin hat. 

- O A K L A N D . Vierlinge brachte edme 
38jährige Frau im „MariW"JKramlkem-
haus in OakHand z w Weit. Die vier 
Babys — drei Mädchen und ein Junge— 
wurden in Brutkasten gelegt. Sie sind 
bei guter Gesundheit und auch die 
Mutter fühlt sich wohl Sie hat bereits 
drei Mädchen das Leiben geschenkt, die 
heute 14, 12 beziehungsweise 6 Jahre 
alt sind. 

- O K E H A M P T O N (Großlbritanmiem). 
Eime Sailve vom Granatwerfer-Geschos­
sen üibersichüittete in der Nähe vom 
Okehamptom eine' Familie* die eich 
vemsiebantlich auf einem Armee-Ue-
bumgsgelände zum Picknlick ndedenge-
lassen hatte, und tötete' eSmen 13ijäbii-
gem Jumgemi, Der Lehrer Henry Whit-
fielM 'beifianid sich mit sedmem Sohn' und 
siei'ner ölfjährigem Tochter auf edmer 
Uirliaubswamderung xwtd hatte ganade 
einen idyllischem Flecken im Dortmoor 
zum Lagern ausgesucht, als dde Ge­
schosse herabhlageltan.. Der Vater riß 
seine Kinder auf den Bodem, aber sein 
Sohn war bereits durch einem Splitter 
am Kopf tödlich getroffen). Die Toch­
ter lief!diunch dasGranatfeuer davom, um 
Hilfe zu holen. Nach eimeim acht Kilo­
meter 'langen Lauf durch dasMoor faind 
das Kind dem kommamdieinemdem Offi­
zier niind rief: „Hörnt zu schiiaßem auf. 
Ehr tötet meinien Vati. Mein Bruder 
ist schon tot." Der Vater blieb unver­
letzt. 

- P H I L A D E L P H I A . Die sechs ameri­
kanischem MetninesoHdatem, dde unter 
Raumflugbeddngungan in einer Kabine 
•liebem, fühlen sich den Umständen ent­
sprechend wohl'. Die Fnedwilligan ar­
beiten im Schichten von neuneinhalb 
Stunden'. Sechseinhalb Stunden stehen 
ihnen für Freizeit und Essen zur Ver-
fügumg. Acht Stunden siind für den 
S'Cbleif vorgesehein, Die Männer, die 7 
Tage lang in der versiegeltem Kammer 
als „Weltraumfahrer" leben,, haben 
Kartenspiele, Lesestoff und sogar Ge­
betbücher mit „An Bond" genommrem, 
Wissenschaf tler können von außen das 
Löben der „Raumischdlffbesatzung" ver­
folgen. Eimes der Haupitzdele das Ex­
periments ist es nach den Angaben 
vom. Oaptain Charlies F. GeM, des Lei­
tars der Versuche festzustellan, welche 
SauensitöffkoMzeuitnation sich für einen 
Raumflug 'am günstigsten 'erweist.Au-
ßerdem sollen die im der Kabinever-
hlelibenden Mengen an Stickstoff und 

Kohleindioxyd festgestellt weiden,. Der 
Sauerstoffgeihailt der Kabimemluft be­
trägt bei dem Versuch 55 Prozent, das 
•sind 35 Pnozemt mehr ais Normal. 

- T O K I O . Ein japanischer Wissen­
schaftler hat in Tokio enklärt, daß in 
der Araterktlils 25 bis 50 Meilen süd­
lich der OragnHnsel Uranvonkommen 
bekannt ist, ist dies der erste offzielle 
aufgefunden wurden. Soweit bisher 
Bericht über das Vonkommem von 
Unanienzem in dar Antainktis, obwohl 
eingebend durchforscht wundie, wobed 
dieses 1 Gebiet im der Vergangemfa'edt 
man das Vonbamdanseim reicher Mine-
ralvonkommen diar varschiedanstenArt 
festgestellt hat. 

V A N NUYS (Kalliformden). Die Film-
schauspielenin Marie MöDonaild und 
der Schuhkönig Harry Kanl wurden 
von dem Zivilgaricht von Van Nuys ge­
schieden. Das Paar war bereits 1954 ein 
erstes Mal gas'chiedem worden. 1955 
hatten sie zum zweiten Mal geheira­
tet 

- W A R S C H A U . Das Hochwasser-im 
Norden und Nordosten Polen®, wo 3 
Städte und fast hundert Dörfer unter 
Wasser standen', bedroht weiteneHum-
derte von Ortschaften. Die FlüsseBug 

Narew und Weichsel sind durch das 
Auftreten stianker RegeniPällle weiter 
im steigen begriffen. Einheiten der 
polnischem Armee und das polnlisdie 
Rote Kreuiz wundem eingesetzt, um 20 
Tausend Pensonen zu ev'akuirem, dde in 
der Stadt Ostnolenko, 130 Kilometer 
nordöstlich Warschaus, eingeschlossen, 
worden sind. Fünf Amphibien-Fabr-
zeuige mit Löbensmitte'ln konmten' die 
bedrohte Stadt erreichen. Wie aus 
amtlichem Berichten verlautet, sdmd 
Menschenlieben bisher nicht zu bekla­
gen. Auch der Venlust an Vieh ist ge­
ring, dagegen, dürfte der an der Win­
tersaat angenichteite Schaden beträcht­
lich »edm. 

— W I E N . Der Turm des Wiener Rat­
hauses, auf dessen Spitze in 100 Me­
ter Höhe der „Ratbausmanin" — di« 
Figur einies Ritters thront — soll dem­
nächst um eine Attnaktion reicher 
werden. Der Bauausschuß der Stadt­
verwaltung genehmigte 780000 Schil­
ling für diieLielSarumg und Montage ei­
nes Glockenspiels, das im Turm des 
Rathauses untergebracht werden soll. 
Bis zu Beginn der Festwochen (im 
Sommer) hofft iman da® Glockenspiel 
beredtsin Betrieb nehmen zu kömniem. 
Bed günstigem Wind sollten die über 
eine Lautspracberaraliage verstärktem 
Töne im ganzem Bezirk (das Zenitrum 
Wiemsi] zu hönem sein. Das Glockenspiel 
das au® dem U S A geliefert wird, umir 
laßt fünf Oktaven. Die Tome werden 
durch bronzene Stabe erzeugt, die mit 
Hämmern angeschlagen werden. E i n 
elektrischer Tomabniebmer leitet die 
Schwingungen der Stäbe weiter und 
gibt sie durch Elöktronenröhren ver­
stärkt zum Lautspecher. 

— W I E N . Die österreichische Polizei 
bat die Bevölkerumg um ihre Hilfe bei 
der Aufklärung des Mondes am dem 
21jährigem Mannequin Helene (Ikwia) 
Falber, deren Leiche hinter edmem Ge­
büsch am Schwaraembergpiatz in Wien 
vergraben entdeckt wordein war. Der 
Mord an dam jungem Mädchen hat un­
ter der Bevölkerung Wiens starke'Er-
regunig hervorgerufen und erneut den 
Ruf nach Wiedereinführung der To­
desstrafe laut werden Hassan, zumal 
erst einen Tag vorher eine IS Jahre al­
te Kellnarim im einem Cafe des be­
kanntem östeirreididschen Kurort esßad-
gas'tein erwürgt wonden war. In die­
sem Falle war jedoch der Täter, ein 
22j'äbniger verheirateter Miann und 
Vater zweier Kinder, kurze Zeit später 
gefunden und überführt wonden.Eben­
falls in frischer Erinnerung ist noch 
der Prozeß gegen „die Bestie von. 
Steyr", Alfred Engleder, der wegen 
Mordes an awei Frauen ziu lebensliäng-
•li-cbem Zuchthaus verurteilt wurde. 

Der österreichische Handelsminister 
Dr. Fritz Bock, in dessen Ministerium 
der Vater der ermordeten Helene Fa-
ber arbeitet, forderte öffentlich die 
Wiedereinführung derTodessitrafei. Der 
Minister erklärte dass eine Volksbe­
fragung abgehalten werden solle, falls 
sich im Parlament nicht die notwendige 
Mehrheit für die Todesstrafe finden 
sollte. 

Die Polizei vermutet, daß das jumge 
M'ädchen nicht auf dem pankährdich'em 
Schwarzer/b ergpiatz ermordet wurde, 
sondern daß dies m'öglicherweise in 
einem Auto geschah und der Täter die 
Laiche anschließend durch Vergraben 
beseitigen wollte. 

Fernsehen — Hobby Nummer 1 
Nur noch zum Schläfern nimmt sich 

die amianikiamdisichie Familie vom heute 
mehr Zeit aus- zum Peirnsebem. 35 Stun­
den in der Woche verbringt sie nach 
statistischen Angaben au® Fachkreisen, 
am Bdild'Sichirm,. Wie sehr sich das Paru-
sehen, vor allem die U S A erobert hat, 
erkennt mau f eirner daman, dass gegen­
wärtig bereit® 82 von 100 Familien ein 
Fernsehgerät besdtzem sollen. 

Allzu frei übersetzt . . . 
Eime dar beliebtestem u. bekammtes-

ten Operm äst Mozarts „Zauberflöte" 
Auch 'die Tsebechem lieben sie und ha­
ben den Text des Emamiuiel Schikanedeir 
sogar in ihre Sprache übersetzt Eim we­
ndig zu großzügig dürften säe bei der 
Arie des Tamino „Dies Bildnis ist be­
zaubernd schön" vorgegangen seiim. Sie 
beginnt nämlich auf tschechiBch wie 
folgt: „A doje hesky kuprstSk . . .", 
Wae wörtlich hedßlt: „O dieser sdidne 
Kupferstich . , ." 
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Die Meösöten srtxen wftäer vor den 
Cafes, die Pariserinnen haben ihre 
Frühjahrskleider angezogen, denen 
man es nicht ansieht, daß sie gar nicht 
so viel gekostet haben, wie man an­
nehmen möchte, man spaziert wieder 

am Seineufer und die Clochards, die offensicht­
lich irgendwo Winterschlaf gehalten haben 
müssen, sonnen sich an den Kais, ohne sich von 
den neugierigen Fremden im geringsten be­
eindrucken zu lassen. 

Das Leben ist nicht leicht, wie einem fast je­
der Pariser versichern wird, die Preise sind in 
den letzten Monaten erheblich gestiegen, die 
politische Lage ist schwieriger denn je, es ist 
vieles anders als früher, aber immerhin, es ist 
Frühling und irgendwie wird sich schon alles 
andere arrangieren. Krisen? — oh ja, Krisen, 
die hat es immer gegeben, daran ist man hin­
reichend gewöhnt, aber wer würde darüber 
»achdenken, wenn der Himmel blau ist und 
das Thermometer es so gut meint? „Pessimis­
mus im Frühling, Monsieur, das ist doch ir­
gendwie paradox. Sehen Sie doch, wie schön 
das alles ist. Genießen wir doch den Frühling, 
lang dauert er ohnehin nicht, und gerade des­
wegen muß man ihn ausnutzen, die Sorgen, 

, die holen uns ohnehin noch rechtzeitig ein." 

P r o b l e m « . . . 
Paris ist die Hauptstadt Frankreichs und 

darüber hinaus die Hauptstadt dessen, was 
vom französischen Imperium übrig geblieben 
ist Ueber den Krieg in Algerien hört man die 
verschiedensten Ansichten, was aber nichts 
daran ändert, daß dieser Krieg auch in Paris 
ausgefochten wird, und nicht nur mit Worten 
im Parlament, sondern mit Messern, Bomben 
und Pistolen. 

Frankreich hat nie Rassenvorurteile gekannt. 
Dieser Einstellung ist es zu verdanken, daß 
einige hunderttausend Nordafrikaner sich in 

Paris ansiedeln konnten. Viele von ihnen sind 
im Laufe der Zeit fanatische Nationalisten ge­
worden. Sie unterstützen den Freiheitskampf 
der Algerier mit allen Mitteln. 

Seit geraumer Zeit stellen die Behörden auch 
Ueberlegungen an, wie man die zwar völlig 
harmlosen, aber von den Fremden mit Abnei­
gung betrachteten Clochards von der Bildfläche 
perschwinden lassen könne. Jene Landstrei­
cher, die eigentlich zum Pariser Stadtbild ge­
hören, erscheinen ausländischen Touristen oft 
fälschlicherweise als ein Beweis für die soziale 
feückständigkeit Frankreichs, die freilich nur 
in ihrer eigenen Phantasie existiert. 

j Die Clochards wehren sich dagegen, daß die 
Fürsorge sich ihrer annimmt. Ihr Stolz ist es, 
so zu leben, wie es ihnen gefällt, selbst wenn 
das darauf hinauskommt, daß sie alles andere 

"als nützliche Glieder der menschlichen Gesell­
schaft sind. Paris war bisher großzügig, denn 
jwie kaum in einer anderen Stadt gilt dort der 
Grundsatz, daß jeder nach seiner Fasson selig 

"werden soll, nun aber will die Stadtverwaltung 
etwas gegen die Clochards unternehmen. 

Wie in keiner anderen Jahreszeit werden 
auch in Paris von jungen Liebesleuten Pläne 

lir das Leben geschmiedet Viele von ihnen 
aöchten heiraten, aber da ist immer die 
tiwierige Frage, wie man zu einer Wohnung 
Dramen kann. In Paris wird viel gebaut, aber 

• noch bei weitem zu wenig. Die Preise, 
lie für frei finanzierte Neubauwohnungen ver­

langt werden, sind unwahrscheinlich hoch. 
i Auch in der französischen Hauptstadt gibt es 
«inen sozialen Wohnungsbau, doch die Zahl 
ler Anwärter übersteigt die des verfügbaren 
Wohnraumes bei weitem. Aus diesem Grunde 
Übt et gerade in Paris sehr viele junge Ehe­
paare, die für den Anfang mit einem Zimmer 
n einer Pension vorlieb nehmen oder bei Ver­
wandten wohnen müssen. Das ist einer der 
Gründe, weswegen die Gespräche der Lieben-
len während des Frühlings in Paris zum gu-
en Teil sich um recht reale Dinge wie Bau­

kostenzuschüsse und Punktsysteme drehen. 

t «Madame la Concierge" 
«Wanderer, kommst du nach Paris, vergiß 

(tte .Conderges' nicht", diesen guten Bat kann 
Brian jedem geben, dessen Schritte ihn in ein 
•Mietshaus der französischen Hauptstadt füh­
ren, sei es als Gast, sei es als wenn auch vor­
übergehender Mieter einer Wohnung. 

Die .Concierge" ist eigentlich nichts anderes 
als eine Hausmeisterin, allerdings eine, die mit 
einer Machtvollkommenheit ausgestattet ist, 
Wie man sie sonst wohl nur noch in diktatorisch 
»regierten Staaten findet. Sie allein hat den 
(Hausschlüssel. Kommt also ein Mieter spät 
nach Hause, dann kann er nicht einfach die 
F ü r autschließen, nein, er muß die Concierge 
bemühen, die neben der Tür m einem kleinen 

F R Ü H L I N G A N D E R S E I N E 

Frühling an der Seine, Frühling in Paris. Wer bekäme nicht etwas Sehnsucht, wenn er diese 
Worte hört? Zahllose Schlager preisen die Schönheit von Paris wahrend dieser Jahreszeit. 
Wie oft schon ist versucht worden, den Zauber von Paris zu beschreiben? Am meisten aber, 
und viel mehr noch als die fremden Besucher, die alljährlich kommen und gehen, liebt der 
Pariser selber seine Stadt, die Stadt des ewigen Frühlings, die Stadt des Lichtes, die Lichter­
stadt. 

DURCH B R E I T E PLÄTZE UND BOULEVARDS A U F G E L O C K E R T 
ist der Kern der Stadt Paris. Zahlreiche Parkanlagen beleben das Bild, das in langen Jahr­
hunderten sich zu der Harmonie, die wir jetzt bewundern, rundete. Die heute zur Stadt Paris 
gehörenden Vororte konnten sich zum Teil ihr Milieu und ihre Urwüchsigkeit erhalten. 

Nun sollen aber laut Gesetz noch in diesem 
Jahr die „Vollmachten" der Hausmeisterinnen 
arg beschnitten werden. Zum einen sollen die 
Mieter Hausschlüssel erhalten, zum anderen 
sollen sie sogar mit Hilfe von Türöffnern in die 
Lage versetzt werden, von ihrer Wohnung aus 
Gäste ins Haus einzulassen. 

Diese „Revolution" hat nur wenig Aussicht, 
in die Geschichte einzugehen, aber das nimmt 
ihr nichts von ihrer Bedeutung. 

Paris! Für die Fremden sind das der Eiffel­
turm, der Louvre, Notre Dame, die Champs-
Elysees, Montmartre, Montparnasse, der 
Triumphbogen und die Boulevards, die Fein­
schmeckerlokale und die Revuen. 

Champs-Elysees 
Zu den' berühmtesten Straßen von Paris 

zählen die Champs-Elysees. Wenn man Jac­
ques Robert glauben darf, träumt die ganze 
Welt von dieser Straße. „Es ist eine königliche 
Straße" konstatiert der ebenso weit- wie fe­
dergewandte Literat in „Paris bei Nacht" (H. 
M. Hieronimi, Bonn), „und die Republik hat 
sie geschaffen, aber die Republik hat nie vep-

FRÜHLINGSBLUMEN 
begegnen uns überall in dieser Zeit in Paris. 
Hier haben es dem jungen Mann Maiglöckchen 
angetan, die er mit großer Liebe aussucht. 

Zimmerchen residiert — anders kann man es 
kaum ausdrücken. Wen sie nicht mag, der muß 
lange warten, bis die Tür sich für ihn öffnet. 

Die „Concierge", die man sich schlechthin 
ohne eine Katze nicht vorstellen kann, weiß 
natürlich über jeglichen häuslichen Klatsch 
Bescheid. Daß Monsieur Labouche vor ein paar 
Tagen nicht ganz nüchtern nach Hause kam 
und dementsprechend von Madame eine 
Standpauke bekam, ist ihr ebenso bekannt 
wie die Allüren des Malers Dubois im fünf­
ten Stock. 

Die Polizei fand die Conciergen sehr nützlich, 
denn .wenn sie über' jemanden etwas erfahren 
wollte, wußte sie, wohin sie sich wenden 
mußte. Die Mieter dagegen stöhnten unter die­
ser Tyrannei, gegen die sie sich kaum zu weh­
ren vermochten. 

„DIE L I E B L I C H S T E STRASSE DER W E L T " 
haben Enthusiasten die Champs-Elysees genannt, die. sich zwischen dem „Are de Triomphe" 
und der „Place de la Concorde" hinziehen. Unzähligen promenierenden Menschen begegnet 
man hier an den Frühlingstagen, alle woUen dfin Sonjaejsstein und die müde Luit genjsgsn. 

B L I C K A U F NOTRE-DAME 
Die Kathedrale ist als Hauptwerk der früh-und 
hochgotischen Epoche eine der schönsten K i r ­
chen der Seine-Stadt in reizvoller Umgebung. 

gessen, daß sie von einem Kaiserreich ab­
stammt. Ganz hoch oben steht der Triumph­
bogen. Der Stern. Keine Verkehrsschlagader 
der Welt ist in solcher Weise dazu berechtigt, 
ehrgeizig zu sein. Es gibt Straßen, auf denen 
es nach Haselnuß duftet. Die Champs-Elysees 
duften nach Triumph. . . Des Nachts gleichen 
die Champs-Elysees einem Fluß, einem fun­
kelnden Fluß. Autoscheinwerfer, Lichtreklame 
und Verkehrszeichen, das ergibt zusammen 
ein nie verlöschendes Glitzern. Diesen Fluß 
fährt man langsam hinauf. An den Ufern vor 
den Landeplätzen — Grand Palais, Round-
Point, George-V geheißen —stehen scharen­
weise Fußgänger, müde vom Tagewerk, und 
warten in bäuerlicher Geduld, bis sie die Fürt, 
den für sie vorgesehenen Uebergang, durch­
schreiten dürfen. Die Champs-Elysees bei 
Nacht.. . Sie strahlen Luxus, Ruhe, aber auch 
Willenskraft aus. Ja, Paris ist und bleibt präch­
tig, gleichzeitig aber auch energiegeladen. Der 
Geyser, nämlich die Place de la Concorde, mit 
ihren jubilierenden Springbrunnen, ist die 
Quelle des Stroms, der seine Lichtfluten zur 
Etoile strömen läßt, parallel zu der ruhig wie 
ein Kanal dahinfließenden Seine. Der Louvre 
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rfeBäenBe Wen*. Üiffl in werter Ferne Hegt die 
Ile, liegt die Notre-Dame, die ihre .Pfeile', die 
spitzen Türme, in den milden Nachthimmel 
schießt Wir haben das Empfinden, als stün­
den wir vor einem Wandteppich. 

Um Mitternacht machen die Theater Schluß. 
Dann geht eine letzte Unruhe durch die Stadt 
Auf der Place de la Concorde, zu Füßen der 
steinernen Frauen, fahren noch einmal die 
Autos ihr schwindelerregendes Karussell. E s 
ist einem, als höre man an seinen Schläfen den 
stolzen Puls der Cité schlagen: Concorde, Hei­
terkeit des Ich, Sieg der Stadt P a r i s . . . " Wie 
Jacques Robert in Worten, so preisen Daniel 
Frasnay und Marcel Bégouin in kontrastrei­
chen Fotos die einmalige Atmosphäre der Lich­
terstadt die sich in tausend immer neuen B i l ­
dern dem Besucher offenbart, so besonders 
auch in Montmartre, wo ebenfalls der Frühling 
seinen Einzug gehalten hat. 

Montmartre 
Obwohl Montmartre im Jahre 1864 der Stadt 

Paris angegliedert worden ist, und seither den 
Hauptstadtteil des X V I I I . Arrondissements 
bildet, hat es sich doch den Charakter einer 
selbständigen kleinen Stadt bewahrt. „Die 
Place du Tertre", heißt es in Nagels Reisefüh­
rer „Paris und Umgebung" (Karlsruhe), „ist 
das Zentrum des ehemaligen Dörfchens Mont­
martre geblieben. Der Weinberg von Mont­
martre bringt eine mehr symbolische und tra­
ditionelle als ertragreiche Ernte — aber ist es 
nicht in Alt-Montmartre die Hauptsache, Sym­
bole und Traditionen zu erhalten? Eins wie das 
andere rechtfertigt die Einladung der beiden 
Mühlen — obschon dort nichts mehr als Tanz­
musik ,gemahleh' wird — und der zahlreichen 
Künstler-Ateliers, in denen nicht der gleiche 
Geist herrscht wie in ,Montparnasse', dem mit 
Montmartre rivalisierenden Dorf mit seiner 
ganz anderen Auffassung von der Farbe, vom 
Büdhauer-Ton und vom Genie. 

Schließlich sind es in Montmartre die Kinder, 
die ebenfalls eine Tradition erhalten,'die des 
Witzes, der Spiele und Streiche; sie waren es, 
die Poulbot zu seinen Hunderten von Zeich­
nungen mit ihren oft lustigen, oft aber auch 
recht traurigen Geschichten inspirierten. Denn 
Poulbot hat die Kinder nicht nur auf den Bür­
gersteigen und auf den Treppen beobachtet die 
die einzelnen Straßen von Montmartre mitein­
ander verbinden, sondern ist ihnen bis in die 
Wohnlöcher der sechsten und siebenten Stock-, 
werke gefolgt. Mit seinem scharfen Stift hat er, 
bissig und manchmal grausam, so manches 
Elend ans Licht gezogen und hinter der glän­
zenden Fassade der eleganten Restaurants, der 
Tanz- und Ballsäle und der Nachtlokale so 
manches Unglück erraten lassen. . . " 

Montmartre ist überragt von der Domkirche 
Sacré Coeur. Von überall ist die hochragende, 
weiße Basilika sichtbar. Der Grundstein wurde 
1875 gelegt Der Bau war 1914 bei Kriegsanfang 
beendet geweiht wurde die vom Architekten 
Abadie im byzantinisch-romanischen Stil er^ 
baute Kirche erst am 16. Oktober 1919. 

Versailles 
Neben dem Park des Schlosses von Versailles 

sieht man schon wieder eine stattliche Anzahl 
von Omnibussen, die Hunderte von Touristen 
nach diesem so beliebten Ausflugsziel der Pa­
riser und jener Gäste, die Paris besuchen, brin­
gen. Die Gärtner im Schloßpark haben alle 
Hände voll zu tun, um die ersten verblühten 
Frühlingsblumen auszujäten und neue zu 
pflanzen. Nach Versailles sind es vom Pari­
ser Zentrum immerhin fast 40 Kilometer, aber 
wer würde nicht gern die Reise auf sich neh­
men, um Versailles in der Pracht des Frühlings 
zu bewundern?! Auch in die berühmten Kunst-« 
Sammlungen strömen die Menschen. „Wie der 
Louvre ist Versailles eine Welt", belehrt uns 
Dr. Erna Stübel im Band „Frankreich" (Nagel 
Verlag), „in die sich die Kunst und die Ge­
schichte teilen. Um alle Kostbarkeiten genau 
zu kennen, bedarf es mehrere Jahre. Bücher 
reichen nicht aus, um die Wunder an Archi­
tektur, Malerei und Skulptur zu beschreiben, 
die sich in der ,Wasserstadt' befinden, wie der 
Dichter Henri de Régner Versailles nannte. . , 
Steht man vor der Hauptstraße des Schlosses, 
so hat man eine der prächtigsten Perspektiven 
vor sich, die der menschliche Kunstsinn ersin­
nen konnte. Die Kunst Le Nôtres ist wesentlich 
geometrischer Natur; man muß sich der linea-
nen Auffassung anpassen, um dieses Werk ge­
recht beurteilen zu können. Im Nordosten des 
Parks sind die Trianons gelegen... Das große 
Trianoh wurde von Ludwig XIV. , Ludwig XV. , 
Stanislas Leszinski, Madame de Pompadour, 
Napoléon und Marie-Louise, Louis-Philippe 
bewohnt Die Königin Victoria von Großbri­
tannien wurde hier im Jahre 1855 feierlich 
empfangen. Heute finden dort bei offiziellen 
Besuchen von Staatsoberhäuptern Empfänge 
statt. Das kleine Trianon datiert zu einem Teil 
(Hauptgebäude) vom Jahr 1768; es war der! 
Architekt Gabriel, der dieses entzückende Baut 
werk für Ludwig X V . und Madame de Pompai 
dour errichtet hatte. Alles in diesem kleinen 
Trianon ist Grazie und Harmonie, sowohl in 
den Proportionen als in der Dekoration; das 
kleine Trianon ist tatsächlich nichts als ein 
Privathaus, diskret außerhalb des Parkes an* 
gelegt..." Es entsprang •einer königlichen 
Laune. — In Versailles befindet sich auch das 
berühmte „Wagen-Museum" mit vielen Karos­
sen, Sänften, Schlitten und anderen Fahrzeu­
gen, die französischen Staatsoberhäuptern gee 
hört haben. 

Die vielen Besucher, die in diesen Frühlings« 
tagen von Paris nach Versailles kommen, stet 
hen voller Bewunderung vor der Kunst einet 
Epoche, einer Zeit, die der französischen; 
Hauptstadt und ihrer Umgebung den Stern-« 
pel lebensbejahender, froher Unsterblichkeit 
aufgedrückt hat. Von diesem heiteren „Ja" 
zum Leben lebt und atmet auch heute noch die 
unvergleichbare Lichterstadt an der1 Seine. 

„Sie können sagen, was Sie wollen, auch in 
Paris mag das Leben immer teurer 'werden» 
aber ,1e printemps de Paris* wird stets seinen 
Reiz und seine Anziehungskraft behalten", 
meinte ein Pariser Taxifahrer. „Ganz gleich) 
was sonst auch sein mag, Paris bleibt Paris, 
und Paris im Frühling, eh MßöSiSiäf, dga is.t 



Nommai 46 Seite S S T . V I T H E R Z E I T U N O Dienstag, den 22. Aprii 1981 

I m R i n g e n u m d a s N e u e 
Die Idee lebte weiter 

W i r w u n d e m uns heute' über gar nachts 
mähr. Die größten Erfindungen unid 
Entdeckungen nehmen w i r fast aus 
sefetveinständliich h in . I m Zeitalter dier 
Welfoauimfalbrt kann uns kaum noch 
etwas erschüttern. Der Entdecker- und 
Erfindergeist hat gesiegt, aber trotz 
alter Umwälzungen wollen w i r nicht 
vergessen, dlaiß er immer WLeder u m 
dien Erfolg kämpfen muiß. So war es 
früher, so ist es heute. Der „Neuerer" 
muß ständig mliit diem „Bewabrer" r i n ­
gen. „Hätten die revolutionären Neu­
erer sich nliich't stets m i t dien 'besonne­
nen , Bewabrenn messen müssen". ! 
schreibt Heinz Gartimann i n „Sonst 
stünde die Wel t s t i l l " (Econ, Düssel­
dorf), „wäre -die memisdillsichie Ge 
sichichte oder zumindest die Geschich­
te des Chaos. Hätten dlie Bewahrer 
recht behalten — und die menschliche 
Geschliichte weist Hange Zeiträume auf, 
i n denen das der P a l war — wären 
w i r 'heute vielleicht nicht wei t über 
die Erfindung v o n Habel, Rolle und 
Rad htaausgelaugt. Ohne die Bewalh-
rer 'also Chans, aber ohne die Neuerer 
stünde die W * sitöll, milcht die physi­
kalische oder aisteonnmiscbe, sondern 
die Wel t der Menschen, Die Geschichte 
der Technik ist reich an Beispielen für 
dieses unaufhörliche Für u n d Wider, 
dem w i r dde heutige Form unseres Da­
sein®, wenn nicht gar unser Dasein 
überhaupt verdanken. 

Der Wendepunkt. 

Ungezählte Jiahrtaiusienidie arbelitete 
der Mens'di m i t eigener Hanid, zuletzt 
mit Hi l fe der Tiere, dde er zähmte und 
i n steine Dienste stellte. Vor kaum 200 
Jahnen gelangte er an einen bedeutsam 
men Wendepunkt, di'e Menschheit er­
klomm eiine neue Stufe ihrer Entwick­
lung, nifehT'Wehlgar bedeutsam als )i-
nie vor Jahrtausenden, als der Stein-
zeitimensch sich zum erstenmal emt-
S'chloß, seine Höhle zu verlassen, ein 
Haus zu bauen unid das Land zu be­
stellen. Diesen Wendepunkt verdan­
ken w i r einem Gerät, das aus unserer 
Weilt ndtdnt mehr wegzuidieniken ist 
und das w i r vielleicht schon vie l zu 
siehir 'als SelbstveiKtätadlicbkeit hlmneh-
mem: die Daimpfmaischiinie . . . " Einer 
Jhireir maßgeblichen Wegbereiter war 
die? Hugenotte Papin. Er sol 1714 i n 
Anmut gestorben sein. „Dde Zeit war 

Wenn Gauchos auf Abwege 
geraten 

Berittene Räuber der Pampas 

Die allgemeine Teuerung hat sich auch 
auf die argentinischem Pampas ausge­
w i r k t . Verbrechen unid Uebeirfälle neh-
men zu, 'der grundehrliche Gaucho, der 
zu wenig verdient', u m sich einen neu­
en Anizug zu leisten, gerät auf die 
schiefe Ebene unid sucht sein Schläf­
chen anderswo zu scheren. Die „Tro-
pdlladores" wurden zu etoeui neuenBe-
griiiflf i n der argenitdntecben Kriminialge-
schiebte, berittene Räuber unid Diebe 
die mdit einer „tiropa" v o n Pferden ar­
beiten denen sie die Beute aufpacken. 

I n Chicago würden dlne „Tropillado-
ras" Straßenkreuzer benutzem, u m 
blitzschnell Diebstähle und Uebeirfäl­
le auszuführen u n d mi t dem gestohle­
nen Gut zu verschwinden. Der arme 
Gaucho hat kein Geld, um ein Auto 
zu kaufen, und wenn er es stehlen 
würde, so könnte er es nicht fahren. 
Aber reiten und Pferde stehlen kann, 
er. darum übt er das Metier nach Vor-
vätersitte aus. Und den Jeep dier Poli­
zei entkommt er auch. 

Es ist schon of t passiert, daß moto­
risierte Polizieisitoeiilfen ergebnislos 
von einer Jagd zurückkehrten. A u f ei­
nem Pf i f f der Tropiliadores zertreuen 
islich dlie m i t Beute heladenen Pferde i m 
Galopp nach 'allen Himmelisirdichitungen. 
Einem oder zwei kam der Jeep nachset­
zen, 'dlie anderen enitkommein. Sie sind 
so -erzogen, daß sie m i t der Beute 
niachts auf Umwegen zum Raincbo zu­
rückkehren, i n dier die B'ande baust.Be-
sondiers i m Süden der Pampas ist das 
Dressieren von Pferd-Tropas aufDiab-
stahi modern geworden und nicht ohne 
Gewinn. 

w o h l reif für die neue Maschine, doch 
die Menschen jener Zait waren es 
noidi ndicht", konstattart Gartmamu.Wo 
dier Erfinder der Dampfmaschine sterb 
und w o er begralben Hegt, weiß mte-
miand. 

V o n ähnlichem Mißgeschick verfolgt 
war der Erfinder dar Lokomotive^ Ri -
charid Trevdthick. Vor genau I S O Jahren 
l'80ß,varölFfentMchfe die Londoner 
"Times" eine Melduug.die Rudolf Eger 
i n „Gendie ohne Erfolg — Schicksale 
großer Erf inder" (Bentziger Verlag), i n 
folgender Fassung bringt : „Wie w i r 
von glaubwürdiger Seite erfahren, 
w i r d eine Dampflmasichinie res unterneh­
men, sich gelegentlich der nächsten Ok-
toberremuen i n Newmiarkiet mi t allen 
Hengsten, Stuten u n d Wallachen zu 
messen, die dort laufen w e n d e n . . Die 
Maschine ist Favorit. Die außerordent­
lichen' Leistungen der mechanischen 
Kräfte s ind bereife i n der ganzen W e l t 
bekannt, doch die Neuerung, Beson­
derheit und machtvolle Anwendumgs-
möglicbkeftt zurTJaberwinidiurag von Zeit 
u n d Entfernung hat die Bewunderung 
jedes WisseuischaftBch gebildeten Mam-
nes erregt. — Trevitlhdck, der Eigentü­
mer und 1 Patentinhaber dieser Maschi­
ne wurde, v o n einigen hervorragenden 
Persiönl'ichikeiten ersucht, siedne' Er f in ­
dung der Oeflflentliehkedt zugänglich zu 
machen, ehe sie nach Newmiairket ge­
bracht w i r d . Die Entschließung das ge­
nannten Herrn kennen w i r noch nicht. 
Die höchste erreichbare Geschwindig­
keit dar Maschine soll 20 Meilen pro 
Stunde 'batragen, niemals aber unter 
15 Meilen staken." 

Einige Tage später schrieb — nach 
Rudolf Eger — 'die englische Zeitung 
„Observer"- „Der erstaunliche Mecha-
nüisimt!», de? j * erdacht w u r d e ist etas 
Dampfmaschine m i t Vier Rädemii, so 
kewstrudert, daß sie m i t Leichtigkeit 
und ohne fremdle H i l l e IS bis 20 Mei ­
len pro Stande i m Kreise galoppieren 
kann.. Sie wiegt acht Tonnen und ist 
für das nächste Meeting i n Newircsr-
ket genannt, wo sie den Wettkanrpf 
gegen drei Rannpfierde aufnehmen 

w i r d . ' * — Die öfifentllche Besichtigung 
sollte 'gegen ifiümf Schilding Eintr i t t 
möglich sieb, doch es fanden sich, w i e 
Eger mitte i l t , „nur wenige Leute, die 
bereit wären, fünf Schilling auszuge­
ben', u m einie Maschinie i n Augenschein 
zu nehmen, v o n deren Konstruktion 
sie doch gar nichts veostiandlen. Und 
das als Lockspeise gedachte Angebot, 
an einer Probenundie teilzunehmen, 
gleichfalls seine W i r k u n g , da die we­
nigsten den M u t aufbrachten, sich die­
sem unheimlichen Oampfroß anzuvar-
toauien." Treviithick mußte seinen Ziir-
kuis laibbreidiien. Er w a r gaschieiitart, aber 
sieine Idee, 'die „Lokomotive auf Sidiüie-
nen", lebte weiter. 

Gescheitert, vergessen. 

Zum Zwecke des weiteren Ausbaues 
sedner Erfindungen schloß sich Trevi -
thick m i t einem Teilhaber ausiammeu, 
den ar ials efaenSchiwtindler bia2e!ichne-
te und dessen private Verpachtungen 
Trevi'tlhicks Ruin herbetführten. Alles, 
was i h m gehörte, wurde i m Auf t rag 
der Gläubdger besichliaigniahmt, u n d er 
mußte du einer A r t Sichuüd'tuirm Aufient-
halt nehmen. Erst nach langer Zeit 
überwand er das i h m angetane Leid. 

„Am 22. A p r i l 1883 erlag er einer Lun­
genentzündung, I m Armienteil 'de« 
Kirchhofs v o n Diairtfloird wunde er — 
sozusagen als Namenloser —der Erde 
übergeben," ganz i m Gegensatz zu W a t t 
'dien man für würdig befunden hatte, 
unter 'den großen Söhnen Englands i n 
der Westmlinister-Abtai 'die letzte Ru­
hestätte zu f inden. 99 Jahre später 
wurde i n Anwasianheit eines Mitglieds 
des KönighauseS' i n Oambome ein 
übedebenisgroßes Bromze-Standbid 
Tiravithicks e n t h ü l l t . . . " Der Erfinder 
halt 'auf dem.Denkmal', w i e Eger be­
richtet, ein Model l seiner Straßemio-
komoöve i n der Hand, „der Maschine, 
die 'alaiia geMügein würdlei, seinen Na­
men unter disnen der 'größten Erfinder 
ku nennen . . . Niehit ihm, sondern an-
d w e n wuoïdian 'die Ehrungen zuteil , die 
eiĴ enriüiiich ©eaniam sch'öpf'erischen Geist 
gehührt hätSen, u n d w o andere ernte­
ten, S'tfanid er m i t leeren Händen da. 
bettel'.nnn bis zu .seiner letzten Stun­
de." ' . 

Gluckliche Menschen werden nicht krebskrank 

Aus den Laboratorien der intematio-
miaiien Krebsforschung kommen lau­
fend neue Nachrichten über Erfolge i n 
dem erbitterten Kampf gegen den 
Krebs. „Bis 1960 werden w i r aätarVor-
aussieht nach den endgültigen Sieg er­
rungen haben", sagte i n diesen Tagen 
ein amerikanischer Krebsforscher. Ein 
anderer Krelbsspeziilallist, Dr. Robert 
Basels v o m intierhiationlailen Kreibsinsti-
tuit v o n Beithseda, berichtete über er-
stounllicbe Erfolge i n seiner Experi-
mantenreiihe, i n der er durch Einlfiüh-
rung eines Uiransiatoes i n 'die Krebsge-
schwu'lste 'große Erfoälge hatte. Aarzte 
vom Londoner St.-Thooiias-'Hospiital 
sprachen ihrerseits v o n guten Resulta­
ten m i t einer vol lkommen neuartigen 
X-äteabl'en-Beh'amdäuug. Bei diesem 
Verfahren werden die Patienten durch 
Sauerstoiflfckiuck gegen Röntganstrah­
len sensibler gemacht, W o h l am er-
staunflichsten abiar kl ingt zunächst di? 
Biehauptung ProiSessoirs O'Gilvys. 

Professor O'GÜvy ist eiin bekannter 
Londoner Chirurg, der jetzt vor einem 
Gremium berufener Fachärzte die The­
se vertrat, daß der Mensch vor der T u ­
berkulose, Magen- u n d Darmgeschwü­
ren am wirksiamsten .geschützt werde 
durch das Glück. Professor O'Gilvy ist 
e in nüchterner, sachlicher Amzt, der 
nichte behauptet, wenn er dafür nicht 
Beweise .antreten -könnte. Er arbeitet 
seit 44 Jahnen i n seinem Beruf, u n d 
seit 44 Jahren hat er Bücher geführt 

und Aufzeichnungen gemacht. I m Lauf 
dieser vier Jahrzehnte ist er zu der un­
umstößlichen Feststeillumg gekommen, 
daß der glückliche Mensch einfach nicht 
Krebskrank w i r d , w e i l sich seine Zel* 
len i n einem ideal normalen Prozeß 
vermehren und damit dlie Gefahr ei­
ner krankhaften Wucherung ausge­
schaltet Wird. 

Bei völlig gesunden Patienten ent­
wickelten sich plötzlich über Nacht Ge-
sichwüme u n d Gesichwülste. Prof esisot 
O'Gilivy hat darüber Buch geführt, er 
ging weiter den Ursachen nach und 
stallte bei a l len 'diesen Patienten fest: 
Varüluist eines Heben Manschen, ern­
ste Berufe- oder Finanzi3oirge.n, Aer-
iger oder menschliche Qualen hatten 
sie seelisch erschüititert. „Ich b i n fel­
senfest davon überzeugt", sagte Pro­
fessor O ' G f v y , „daß 'die Trauer Jan» 
Gehimraentoen, die das Gleichgewicht 
'der ZaMienvermehrung nageln, i n ihrei 
Ordnung u n d Funkt ion stört. A u f der 
.anderen Seite ist 'die Freude und das 
Glück wohltuend 'aulf d ie Zeilen. Das 
beste Kampfmittel gegen den Krebs 
siehe' ich i n dem sitänldigen Bestreben, 
'die Menschen zufrieden unidglücklid 
zu machen . . ." 

Steiinchen u m Stainchen w i r d i n har­
ter Arbe i t , zusammengetragen im 
O'Gillvyis Erkenntnis ist solch ein wia-
Kampf gegen den Krebs. Professw 
zigas Steinchen :Glückliche> Menschein 
werden nicht krebskramfe. 

Montag und Freitag die schlimmsten Tage 
Die ZaM sollte zu idenken geben: 7 500 
Hausfranen kommen 'alljahrilich bed i n ­
ner Hauisarbeit meist durch eigone U n -
vorBich'tagkeit urns Leben. Jeden Tag, 
Stunde u m Stunde, stenben Hausfiau-
en am Kiichienhierd, betan Fanstierputi-
zan, auf idem frisch geb'ohnartan Tiep-
peniaufgang oder beim KBeiderreinigan 
mdt hodie'Xpl'Osiven' Chemdlkalien . 

V o n dweli toidMich veiliaiufeinen Unfial-
len, idie siiich i n Westdautschllland' sUiind-
lich eireignen, passieirt einar i m Stra-
Benveirikehr, einar auf der AiheiiSsstell-
lle und .eliner i m Haushalt. — Dar Mana-
gerfod 'dar Manner ist zum Schliagwort 
geworden, ©in Begriilflf, bed Aarztien' und 
Laien gieicheirmiaBiein popiufllar. Vbi i l 
Kuichentad dar Haiusfnauen wissen nur 
wenige, meis'tens nur die 'allemaichsten 
AngehorSgen oder' Hausgenossen. Er 
ilst unpopuliar, nicht siensialfiionell genug 
wile eiin Autoumifial bei hundert Stun-
denlkdlloma'Jeirn', bieli derai es teliche Z u -
schauer gibt. Die Spalten der Zeitun-
gem beri'Chten kaum davon.. U n d wenn, 

Mörder mit'mehreren Tapferkeitsmedaillen 
..Sprechen Sie nun bitte Ihr Urteil, Herr Präsident!" 

Vor den S'fhwumgerdchtien Frankreichs 
gab es i n den verflossenen Monaten 
manchen furchtbaren Mordprozeß, u n d 
andere kündigen sich für die kommen­
den Wochen an. Aber man muß i n der 
französischem Kriminialgesch'ichte weit 
zurückblättern, u m eine greifbare Pa­
ratele zu dem aufsehenerregenden 
Mordprozeß finden zu können, der 
Sich jetzt vor einem Pariser Schwurge­
richt abwickelte. Es- ging dabei um dien 
Kopf des Mörders André Robdni, dem 
die Anklageschrift eine lange Liste 
abscheulicher Veirbrechen zur Last leg­
te: drei Morde, einen Raufoülberfail mi t 
späterer Todesfoige, über 50 weitere 
Raubülberfülie. I n jedem Fall waren 
seine Opfer alte Frauen. Mdt dem To­
desurteil, das. gegen den Mörder ge­
sprochen wurde, ist jedoch dias Rätsel 
dieses Menschen nicht gelöst. Das 
W o r t „Bestie" ilst zu liabm, es ist aber 
eine Verleumdung für Lebewesen des 
Tierreiches. 

Vor 20 Jahren wurde den Eltern Ro-
b in i i n Nizza edn Sohn geboren, dem 
sie den Namen André gaben. Die Ehe>-
leute Rolbirii waren brave, geachtelte 
Leute, die ihrem Sohne gerne eine 'gu­
te Erziehung und Ausbildung hätten 
zukommen Hassen, wäre André nicht 
von früher Kindbett an wie von einem 
bösen Dämon befallen gewesen. M i t 15 
Jahren f ing der rauhe und streitsüchti­
ge Junge zu stehlen .an. Als eine „Kur" 
i n dar Erziehungsanstalt nichts fruch­
tete und André nur immer neue Schan­
de über seine Eltern brachte, fand er 
seine ersten Opfer: Seiine Mutter w u r ­
de Walhnslinniig.dier Vater erhängte sich 

André meldete sich zur. Armee. Acht 
Jahre lang kämpfte er an verschiede­
nen Fronten; i n Indochinia u n d inNord-
afrika. "Er „bewährte" sich dabei so 
sehr, daß er mdt verschiedenen Tapfer-
keitsmiediaillen ausgezeichnet u n d zum 
Sergeanten befördert wurde. Später 
wurde offenbar, daß Robini ein 

Kriegsverbrecher schlimmster Sorte 
war und hilflose Kriegsgefangene 
kalfblütiig enwürgt hatte. 

Zweimal kehrte er von der Front 
nach Frankreich zurück, und zweimal 
hatte er e in Barvermägen von rund ei ­
ner halben M i l l i o n Francs i n der Ta­
sche, das er restlos i n Nachtlokalen 
durchbrachte. Und jedesmal, wenn er 
mit S'chmeraandem S'dhädel und ohne 
einen Franc i n der Tasche aufwachte, 
ging er b i n u n d raubte. U n d von da an 
immer. Und immer nach der gleichen 
Metbode. 

Er folgte auf der Stiraße einer alten 
Frau, betrat hinter ihr ein Haustor, 
folgte ihr bis dahin, w o es keine Zeu­
gen mehr gab, schlug zu, raubte die 
Handtasche und l ief davon. Vier Frau­
en sitlach er nieder, bruta l u n d ohne Er­
barmen. Er benütze einen Pallschirm-
springerdolch, den er ans Indochina 
mitgebracht hatte. Drei siedner Opfer 
waren tot, die vierte Frau starb eini­
ge Zeit danach an den Folgen das Ue-
berfalls. Nie begnügte er sich mit e i ­
nem Stich. Er stech immer wieder zu, 
i n einem Fall zwauzdigmal. 

„Warum so oft?" fragte der Richter. 
„Ich hatte Spaß daran", antwortete 
Robini, „das Blut berauschte mich.." — 
A m 24, Februar 1956 konnte er endlich 
festgenommen werden. E in beherzter 
Mann, der den Verbrecher auf frischer 
Tat ertappte, u n d beinahe von i h m nie­
dergeschossen worden wäre, überwäl­
tigte ihn . 

Nichts als Kaltschnäuzigkeit brachte 
er i n den Gerichtsisaal mlit, als er 
schließlich mach zwei Jahren zur Ver­
antwortung gezogen wurde. Sein 
furchtbares SichuHdkonto schien i h n 
nicht zu beüasiten. „Warum ich nur al­
te Frauen überfiel?" so plauderte er 
einmal. »Ich verabscheue die A l t e n . 
Und dann geht es j a auch leichter bei 
ihnen". I n einem Brief, den der Mörder 
au© 'der Untersuchungshaft an. das Ge­

richt geschrieben hatte, hieß es: „Ich 
empfand Freude daran, zu quälen, zu 
foltern, zu töten, Blut zu vergießen, 
und nicht nur des Geldes wegen, Ich 
verlange keine mildernden Umstände. 
Ich übernehme 'die v o l e Verantwor­
tung für meine Taten." Ais ob er 'die je 
hätte übernehmen können . . . 

Vier Psychiater hatten Robini gewis­
senhaft untersucht u n d für zurech-
nuhgsifäbig erklärt, trotz 'allem. „Ei­
nen ganz banalen .yembrecher" sah Dr. 
Génil i n ihm, „einen etwas pervertier­
ten, asozialen Menschen". Und Dr. 
Gouriion: „Er ist m i t einem unzähmba­
ren Tiger vergiieichlbiair,.." 

Als der Prozeß zu Ende ging, fand 
der Mörder zum ersten Male Worte 
der Reue: „Ich bedaiure meine Taten. 
Ich bi t te die Angehörigen meiner Op­
fer u n d die menschliche Gesellschaft 
u m Verzeihung!" Doch, u m j'eide Ver­
mutung, er wol le etwa u m Gnade bet­
teln, schnell zu zersitrBuen.fügte er h i n ­
zu : „Sprechen Sie Ihr Urte i l , Herr 
Präsident! Ich werde keine Bemlfung 

j e n . " 
Der Staatsanwalt hatte as leicht, den 

Kopf Roblnis au 'fordern, „Wenn man 
einer Giftischliange die Zähne ausreißt, 
so besteht .die GeiBahr, daß neue Gifft-
zäbne nachwachsen. Es bleibt nuir ein 
Ausweg: M a n muß dar Schlange den 
Kopf 'zertreten!" Der Verteidiger be­
schränkte sich darauf, e in .allgemeines 
grundsätzliches Plädoyer gegen die To-
deisstiraife zu hallten. Aber Andre Robi­
n i hatte sein Leben v e r w i r k t . M i t be­
wegter Stimme verlas Präsident Pré-
vost, der selbst e in Gegner der Todes­
strafe ist, nach der Beratung das Ur­
teil: 

„Angeklagter! I m Hof des Gefäng­
nis' La Sahté ward Ihr Kopf vom Rump­
fe getrennt werden!)" Dies ist die fe­
ste Formel, mist 'der seit Generationen 
i n Frankreich 'die Hinrichtung dunch 
die Guil lot ine verkündet w i r d . 

'dann beiläufig u n d knapp. Doch wie 
die Zahlienstlatistiilk beweist, ist der 
Haiuslfliiauentod' nicht minder häufig re­
gistriert w o r d e n alls die tödlichen Ver-
kehrsiumlEälle oder B e t A b s u n M l e . 

W i e ermittel t wunde, sliud für diese 
Todtößlblainz vor a lera zwei Faktorem 
verantwortl ich: Leichtsinn u n d Ueber-
müdung! Sie sdnld be i den meisten al­
ler tödlichen Unfälle idliie Urheber des 
plötzÜichen. Unglücks, das den Kindern 
•die Mut ter u n d dam M a n n idliie Gefäk-
Inn naiulbt. Den größten A n t e i l an Toiteo 
u n d Verletzten stellen die jüngeren 
Hausfflauem bis zu 30 Jahrein. 5 000 von 
7500 tödlich verunglückten Hausfrau­
en waren noch keine 30' J ä h r e s t . 

Dieses Phänomen ist nur psycholo­
gisch zu .erklären, Während die ata­
ran Haiusffoaken i m allgemeinen vor­
sichtiger, nicht so wagemutig sind, 
über eine größere Erfahrung und eSine 
miannigfialitligier Haiuishaltepraxis ver­
fügen, neigen jüngere Frauen zu ra-
sicheren, u n d damit zu vorschnellen 
und leichtsinnigen Handlungen. Dei 
Gefährlichkeit einzefaar Haushai 
beitan s ind sie sich gar aAchit so redit 
bewußt. Wann, daran ist es bereits m 

W i e o f t erlebt man, daß Fraua 
wähnend 'des Essenlkochiens m i t der 
Banzdrafiasche hetrumblantieiran und <Ä 
Kleider reinigen? W i e oft werden dfe 
Fenster v o n außen geputzt, ohne daß 
sich Ä e Frau gegen einen Absturz ifl 
die Tiefe sichert. W i e o f t schon braö 
sich eine Haiustflnau auf 'der v o n i h r zu­
vor frischgabohnertien Treppe eM 
Bein oder das Rückgrat, nur w e i l si« 
„schnell noch m a l " zum Kaufmann ei­
len wollte? W i e o f t spritzt das sieden­
de Fett i n <diie Augen, blieiibt der Einige! 
i m Fleisicfawollf hängen, bekommt * 
Hausfrau beim Auswischen dar Steck­
dosen m i t einem feuchtem Lappen ei' 
nen elektrischen Schilag? Auch Müd* 
kei, Mangel an KonizentinaMonsveiioui-
'gen u n d bl inde Eil© sind an Vielen Un­
fällen 'schuld. 

W i e Pschydnologen festgestellt m-
bem, s ind z w e i Wochemitlage besondeis 
als „Umfialtage" zu bezeichnen: Mo» 
tag u n d Freitag. A n diesem beiden Ta­
gen ereignen sich die mieteten Haus-
balt'sunf'äiie. A m Montag, w e i l sich 
Müdigkeit v o m Sonntag her - der w 
die Hausfrau i m Gegensatz zum Man» 
kaum ein Ruhetag ist - bemerk» 
macht, und am Freitee, w e i das hef 
annähende Wochenende, jeder Haus­
frau zusätzliche A r b e i t aufiburdet, w 
dann i m Blitztempo erledigt ward« 
ecRL Der „blaue Montag" ist für 
Hausfrau eine Iffliusiom und 
„schwarze Freitag" leider etae 
che. Darum sollten sich 'die Hausife» 
en nach Möglichkeit darum bem'üh» 
anstrengende und gefiähnMcbe Arbeite» 
auf den Dienstag zu verschieben 
ihre wochenbedingte Aktivität zu@* 
stem einer konitouier lchen und p l * 
mäßigen, über 'die gesamte Woche vf 
tei l ten Arbeitseinteilung möglieh $ 
so man 'die Gefiähriiehkeit dar übemb* 
steten Woichenendairbeiit erst edini 
erkannt bat. ^ 

7 S00 Hausfrauen starben alljälhtl^ 
bei der Arbei t i m eigenen Hausf 
Das muß nicht sein. 

-flu* %1 

Gemein 
RDOHT.Unter dem Vorsit; 
meiBter Theissen kam der 
von Re'dit am vergangen« 
abends u m 6 Uhr zu einei 
Sitzung zusammen. Alle R 
wairen anwesend. Gerne 
Herbrand führte das Pro 
Protokoll der letzten Slitw 
keinerlei Beanstandungen 
rauf zur Tagesordnung ü 
wunde. 

1. Rechnung der Kirche 
Recht vom Jahre 1957. 

Die wie folgt abschließe 
mung w i r d gutgeheißen: 
286.482 Fr., Ausgaben 23C 
berschu'ß 58,343 Fr. 

2. Rechnung der Kirche 
Born vom Jahre 1957. 

Diese Rechnung wies am 
355.028 Fr., an Ausgaben 

was einen Uaberschuf 
Fr. ergibt. - Genehmigt. 

3. Rechnung der Unterst! 
inission vom Jahre 1957. 

Bei 341.005 Fr. an E in i 
269.129 Fr. an Ausgaben j 

Stadtratssitzung in 
ST.VITH. A m Mititwoch, d 
1958 kommt der Stadtrat 

7.30 Uhr 'abends zu e 
liehen Sitzung zusammen'. 

1. Zumckzielhiung des ! 
schfaßias vom 29. 1 . 1958 i i 
niuitzung desTuinnsalafas 'der 
Volksschule durch andere 
ten u n d KörpemsichalPten. 

2. Rechmungeabiiage de 
dien KtaheniPabrik für 1« 

3. Budget der Stadt für 1( 
Jetzung der ZusichlagsEenitSii 
Grundsteuer. 

4. Wiederaufbau der V o l 
Verediiledene Abnahmen. 

5. Anschluß des HausesK 
romraetzi. — Kostenveittei: 

6. Unterstützuegskoimm 
^senprüfung 1. Viierieljal 

7. Instandsetzung dies Bi 
a. 

Steuer auf Lustbarkeitim 
% — Abänderung der Vea 

I a n y 
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H O POP 

»I« wegen 'dem Ziimmie 
mittemimen w o l l e n . . 

* Gang, und eine Tür g 
äst j a ein Atel ier ! Eir 
ier m i t schrägem Fernst« 
is .steht! d r i n . Eine w< 

j*t auf, ein winzig kleiner 
•^chbecken . . . das wäre. « 

ein ganzes Appairtemei 
* Beigeisterung mischen si 

Ich besitze keinen Steh 
das kosten. Aber der 1 

^ndlich aus. Und in den 
Lerchen könnte man Ge 

ster stellen... eine seh 
*ke schlängelt sich u m K 
'weis F ü ß e . . . 

»Und das kostet?" Ich v 
**-er, daß es wieder so 

daß ich es nicht maK 
Jahr Miete i m voraus 'urnn 

^ ' es . . . u n d ich hab" mi< 
i«*stück 

^ M a r k . " 
Und sonst?" 

s°tt&t 'gar nichte. So wa« 



22. Aprii U N 

tbskrank 
macht. Im Lauf 
st er zu der Inn­
ung gekomuiem, 
neh einfach nicht 
sich seine Zei» 

iirunalen Prozeß 
die Geiahr t&-

herunig 

Dienstag, den 22. April l i f e 

Patienten eut-
ülbea* Nacht Ge­

ilste. Professor 
)uch geführt, er 
neben nach und 
L Patienten fest: 
Menschen, ern-
änKSiorgen, Aer-

Quialein hatten 
•t. „Ich b i n fe l -
Liigt", sagte Fra-
Ä e Trauer jen» 
BS Gleichgewicht 
regetai, iin ihrer 

n stört. A u f der 
Freude und das 
die Zellen. Bas 

=gen dien Krebs 
Jagen Bestreben 
Im undglücklicb 

iuem w i r d i n hiar-
nenige tragen lim 
st solch ein wim-
Krebs. Professor 
kliche Menschern 

in Tage 
knapp. Doch wie 
awei&t, ist dies 
mimdiar häufig re­
te tödlichem Ver-

A» S T . V I T H » VmaJ, 1 
Gemeinderatssitzung in Recht 

ie, simd für diese 
m sawed Faktoren 
tetan und Ueber-
S, den nneüistem. asi­
dle Urheber des 
das dem Kimtdern 

Mann dite Gefähr-
n A n t e i l an Toten 
an die jüngeren 
pahremi. 5 000 von 

bückten Hausfrau-
> 30 jatae aî1^ 
iiistt muir psyi 
Vährend die -äilite-
allgemeliinien vor­
wagemutig sind, 
nfahrumg und eSnie 
sfealttspraxis ver-
je Frlaiuian zu ra-

zu vorschnellen 
Handlungen. De* 
Sstex HauBÎhialtstair-
gar rauchit so recht 

n ist es bereits au 

nasi, 

RECHT.Unter dem Vorsitz von Bürger-
neister Theissen kam derGemeinderat 
ran Recht am vergangenen Freitag, 
liwndis um 6 Uhr zu einer öffentlichen 
Sifcung zusammen. AH« Ratsmitglieder 
waren anwesend., Gemieinidesekretär 
Seiferand führte das Protokoll Das 
hotokoll der letzten Sitzungen gab zu 
Wnerlei Beanstandungen Anlaß, wo-
auif zur Tagesordnung übergegangen 
made. 

1. Rechnung der Kirchenfabrik von 
Hecht vom Jahre 1957. 

Die wie folgt abschießende Abredi-
»ng wird gutgeheißen: Einnahmen 

.482 Fr., Ausgäben 230.136 Fr., Ue-
iersdiuß 58,343 Fr. 

2. Rechnung der Kirchenfabrik von 
Jörn vom Jahre 1957. 

Diese Rechnung wies -an Einnahmen 
155.028 Fr., an Ausgaben 212.017 Fr. 
tf, was einen Ueberschuß voul43.011 
', ergibt. — Geniebmiigt. 

3. Rechnung der Untersrützungskom-
lission vom Jahre 1957. 

j Bei 341.005 Fr. an Einnahmen und 
169.129 Fr. an Ausgaben war ein Ue-

! Stadtratssitzung in St.Vith 
ÎT.VITH. A m 'Mttwoch, den 23. April 
[958 kommt der Stadtrat von St.Vith 

7.30 Öhr abends zu einer öflfent-
[khem Sitzung zusammen. 

1. Zurückziehung des Siadinatebe-
neis vom 29. 1. 1958 über dite Be-

hifcuntg desTuirnisalalas 'der städtischen 
[folksschule durch andere Lehranstal-

tmd Kòrpensicbalften. 

Rechnumgsabiage der bathoJi-
sn Kkchenfabnilk für 1957. 

3. Budget deir Stadt für 195®. — Pest-
der ZuisicWagszenffiimen ouf 'dite 

listener. 

Wiederaufbau der Volksschule. — 

5. Anschluß des HausesKmauf aal' das 

Frauen 
imit 

thamtierem und die 
1e oft werden die 
geputzt, ohne 
. einen Absturz in I 
rie o f t schon brach ] 
auif der von .ihr zu-
jten Tmeppe eto 
Agnat, nnir w e i l sie 
zum Kautfmanm ed-
spritat dlas sieden1-
a, bfle3bt der Fiagei 
gern, befcommt dfe 
wisich'en der Steck-
jU'chften Lappen * ! 
Mag? Auch Müdig-
OBentaialliionsveirniö-1 
• sfad an vielen Uüi" ] 

jen fiesitigesibeäit ha-
chemltlage besonders 
i beaeiichnien: Moin* 
i diesen beiden Ta­
fte tniehisten Baus-
Eontag, w e i l sich dfe 
omitiaig her - der füt 
egensate zum Maoo 
ist - bemerkbar 

äitae, weü das bei-
iiende, jeder Haius-
rbelit aulbürdet. d * 
po erl'edliigt weird«1 

Montag" ist für ofe 
ikusi'on und der 
' iledider etae Tatöa-
L sich die Hau'Sifi'a»-
»dit darum bemiülh1» 
geffiäbiil'Chie A r b e i t ^ 
zu venachäelben IM*1 

jte/Aiktiivität z u g * ' 
oieiiiiicben unid p i * ' 
gesiamte Woche vf 
eilung möglich i * 1 , 

riiebikeit der übenbaj 
liarbeiit erst e i 

HI sterben aijäbrüd 1 

eiigeraen HJansW1, 

UnltearstütmntgslkomiEnlissiön'. — 
Prüfung I i . ViePteljator 1956. 

es B'aftirihofpliat-

Steuer aiulf Ijustbairkeîtien'. — Beifïei-
- Abänderung der Verordnung. 

bersichuß von 71.876 Fr. 
Genehmigt. 

vorfaanden — 

4. Genehmigung des Kostenanschla­
ges und Lastenheftes für die Verge­
bung von Weqeunterhaltungsarbeiten 
in Recht und Born. 

Es handelte sich u m die gewöhnlichen 
UnterhailtaraseAeitein (geteerte Stein-
decken und Niachteeirungera). Der Kos-
tenanschillaig für dlie Sektion Recht sieht 
373,530 Fr. vor u n d der für die Sektion 
Born 443.260 Fr. Es w i r d beschlossen 
dfese Arbeiten lim Wege einer öffent­
lichen Submission zu vergeben, wobei 
für jede Sektion e in getteuulties Los ge­
schaffen wimd. 

5. Kostenanschlag der „ESMA" für 
die Verlängerung des elektrisdienOrts 
netzes von Born. 

Es bandelt sich u m den: Anischlußßer 
Neuibauten m „Dickvieran" und eines 
Neubaues i n „Ladebach" Für die' ers­
ten beiden' AmsicWüssie (270 MeterVer-
länigeTunig) weirden 36.846 Fr. veran-
scMaigt und ifük die Veriänigerung zum 
Hlatise m „Ladebaich" (108 Meter) 
13.'559 Fr. Ein'em 'frühareni Beschluß zu­
folge nimmt die Gemeinide d ie Kosten 
fürlOO Meter Veiflanigeirung pro Haus 
auif ihr Konto. Der Rest geht zu Las­
ten der eimzelmen Eigentümer. 

6. Geländeerwerb zur Anlage eines 
Gemeindeweges „im Warth" 

Es harudalt sich u m einem Weg, der 
nicht auif dar Karte steht und durch 
Privatefigenitum iiäuift!.Der Eigenitüimer 
ist bereit d ie notwendigen 9,21 A r ab-
zultreteni, jedoch ist die Frage der Ent-
schiädlilgung noch nicht ispruichreif. Der 
Gemeindiarat beschließt daher, diesen 
Punkt zu vertagen-. 

7. Zusätzlicher Geländeerwerb zum 
Neubau de« Gemeindehauses. 

Die Genietade hatte vor einigen fah­
ren eine Paiittelie laon O'rtsausigang , an 
der Straße mach Kaiserbiaracke erwor-
beni, u m dort e in neues Gemeindehaus 
zu bauen. Später machte der Urbanii-
saitiönsidi'enst die Einwendung, daß Ge­
meindehäuser f r e i lluegen müssen u n d 
beiderseits mindestens 10 Mater unbe­
bautes Gelände vorbanden sein müßte. 
Frl . Reusch blatte sich i m Prinzip ein-
vemstandien erkllärt, ein angrenzendes 
Grundstück abEuitretan unld der Ge-
roetoderat hatte hierfür einenPreis v o n 
133 Fr. piro qm, wslchiar dem Preis der 
bereits gekauftem ParzieMe enltspriicht;, 
geboten. Nunmehr verlangt die Eigen­
tümerin einen Prais, welcher dem Ge-
nieinderat als staük übaiitrieben er-

scheint. Er baschteeßt' daher, an Lüttich 
beim Utrbani9ationisdSensit anäufragen. 
olb es möglich ist, beftderseitis der Ge-
mieinidöparzelle eine bautfnefue Zone von 
je 10 Meter Breite zu schaifffian. 

8. Zwei Anträge um Anschluß an die 
Borner Wasserleitung. 

Die Anträge1 auif AnscMuiß einesNeu-
baues unid einer Viehweliide werdanun-
ter den üblichien' ßeidingungen (Zah­
lung von 300 Fr. ) genehmigt. 

9. Antrag des Börner Musikvereins 
um Gewährung eines außerordentli­
chen Zuschußes. 

Die Vemainislfiabine diese» MusfilkvereSns 
war duirch den Krieg sitark beschSdigt 
worden. Für die Instandsetzung be-
wüiligt 'der Gemeindeamt 'einen, außer­
ordentlichen Zuschuß v o n 5.000 Fr. 

10. Antrag C l . Dethier in Ovifat um 
Beteiligung an den Kosten für die Re­
paratur des Fußbodenbelages in der 
Borner Pfarrkirche. 

Nach dem Neubau der Kirche hatte 
sich dierPlaittenlbeüag isiteleniweilse geho­
ben. Da der Gemeinderat der Ansicht 
ist, das® dem Unternehmer ketoeSchulM 
hieran t r Ä t , beschießt er, 7000 Fr. von 
dem sich insgelam* auif .1&8'26 Fr. be-
lauifenden Unikosten zu tragen'. 

11. Antrag W . Hugo in Recht für 
Zuchtstier-Halteprämie. 

Dem Amitnag ward siftattgageben u n d 
Herr Hugo erhallt ifKir das laiutßenldaHial-
tejahr für selmem Heirdbuichs'tliar einen 
Zuschuß vom 7.600 Fr., da ier den Stier 
das ganize Jahr gelhalten hat. 

12. Antrag um Teerung des Weges 
vor dem Hause Lamberty, Recht. 

Da d ie TeeruintgsaAaitem bereitsi ver­
anschlag* u n d die Lastenhefte auflge-
stellllt worden, sind, beschließt der Ge-
meinideirat d ie jetzt! noch eintfiauilianidten 
Anträge auif Teeiung zurückiraisiteilen. 

13. Antrag W . Rentmeister in Recht um 
Instandsetzung des Weges nach seinem 
Hause. 

Es w i r d beschlossen, zuvor eineOnts-
beslichtliigung vorzunehmen u n d diesen 
Punkt bis dahin zu vertagen. 

14. Genehmigung einer Landverpach­
tung in Recht. 

Für die Verpachtung dieser Wiese 
vom 25 A r am Rechteitoiach zwischen 
dem beildem Steimhiiücbem!, w a r nur ei ­
ne Submission eingegangen!, die des 
Herrn Vohsen auS' Recht. Diesem w i r d 
die fragliche Parzelle auif 9 Jahre für 
einen jährlichem Pachtpreliis von 2SOFr. 
verpachtet!. 

15. Vergebung der Lieferung von 
Steinen für Packlage in Born undRedit, 
zum Ausbau von Waldwegen. 

Für die SekttiomBorm erhalt HerrFock 
den Auftrag 300 m3 Steine zum Preise 
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HO Fortsetzung) 

»Ja wegen idem Zimmerr wenm's 
"ää mitikommeiii w o l l e n . . . " Ein lan-

Oang, und eine Tür geht a u f . . . 
JBt ja ein Atelier! Ein richtiges 
fer mi t schrägem Fenster, und gar 
ts steht dr in , Eine weitere Tür 

it auf, ein wdmzig kleiner Raum m i t 
*d ibecken . . . das wäre' dlamn w o h l 
^ein, ganizas Appartement. I n mei-

geisterung mischen sich Beden-
*• Ich besitze keinen Stuhl. Und was 

das kosten,. Aber der Mann skeht 
Ä c h aus. Und 'in dem Meinen 
sdien könnte man Geranien ans 

"Wer stedilien... eine sdvwarzweiße 
^ schlängelt sich u m Herrn Zirn-
*«ls F ü ß e . . . 

.Und das kostet?" Ich weiß schon 
daß es wieder so hoch sein 

daß tch ea nikhit machen kann, 
"Hur Miete i m voraus und so . . . ich 

e s . . . u n d ich hlab' nicht ein Mö-
Sstück... 
'^ctazig M a r k . " 
«Und somst?" 
*°u&t gar nichts. So was kann ei­

nem passieren. Heute ist derFünfzehn-
te. 
„Ab u n d ZU' muß ich mal aufm Dach-
bodem, nueùne Fairibem holen, da muß ich 
hier durch'. Drum mlach ich es nicht 
teurer. Aber ich komme selbst nicht, 
wenn Sie da sind. Das läßt sich ja ein­
rieb temi." 

V o n mir aus zehnmal am Tag, wenn 
ich nicht da bdm. Ich heb eine Wohnung 
Kein Bett, keinen Stuhl, keinen Tisch. 
Eine Heizplatte oder so was brauch 
ich auch. Ich habe 'keime Ahnung, w o ­
ber ich das 'alles nehmen soll . Aber i d i 
zahle sofort den halben Monat, halb 
noch fünfzehn Mark i m Portemonnaie 
und schüttle auch Frau Zimgiiebel die 
Hamid. Sie ist zierlich u n d hat gute A u ­
gen. Keime Frau Bichler. Und i n dem 
Küchenfenster singt eiimKanairienvogel. 
Und blühen rote Geranien, . . 

Mein rom'anftisch'er Tick w i r d auf sei­
ne Kosten kommen. Vielleicht hat je­
mand eine Luftmatratze, dlaimit ich auf 
irgendwas, schlafen kann. Vielleicht 
weiß Bil ly R a t . . . 

Händeschütteilm, Treppen runter, 
aufs Rad, wieder Treppen rauf. Daß 
ich Prack u m el'men Vorschuß bitten 
muß, stimmt mich leicht meilanidiolisich. 
Aber nie i m Leben w i r d die Bichlerin 
wenn' audi noch so sonntäglich ge­
stimmt, miir d ie zuviel bezahlte Miete 
rausirückem. U n d wahrscheinlich habe 
ich überhaupt einen Vogel. Kann auch 
Beim, daß d ie Spaltung schuld an mei­
nem Leiriitslnmi i s i t . . . hier Diamy Ru-
l a n d . . . dort große Amour von Han­
nes P r a c k . . . 

Außer Puste sperine ich due W o h -
numgsitür auf, u n d — hurra! das Bad 
ist f r e i ! 

Baidlen u n d biaden isit zweierlei. Bei 
der Frau Zirngiebei gilbit's keim Bad. 
Aber dafür auch keime FnanBIMerJDäe-
sesBad hier hat keimeFanisitar u . keimen 
B'ad hier hat 'kein Fernster. Und keimen 
Badtiisch, Nur eine runde Bfecbschüssel 
auf einem eisernen Ständer. Und der 
Spiegel ist zerbrochem.In' so einerWoh-
nung soll marn dtanm Glück haben. 

Heüßes Wasser, kaltes Wiasiser, 'du-
schemi. Vorsichtig die 'Frisur, v o n Billy® 
Friseur geziaubart, nach zweistündigem 
Wärtern. . . 

„Sie ham Besuch!" schreit Franzi vor 
der Türe', u n d ich drehe entsetzt die 
Hähne zu, Prack? Das' is t ja verrückt 
Und' ich hab keinen Mongenirock d r i n , 
bloß das elegant drapierte Badetuch. 
Und diie Pfützem auf dem Boden müs­
sen -auch 'erst weggewiebt werden. Ich 
ziieh zwar aus, u n d hinter mir w i r d 
sicher nicht vie l Gutes gesprochem, 
aber mau w i n d n u n mal m i t der Zelt 
ordentlich, Wamme ausschrubben. . . 
mein Gott, ist m i r wairm . . u n d dann 
raus auf den Flur. 

• Vorsichtig luge ich durch einen 
Türspallt i n mein Zimmer. Es ist W o l f -
gang, 

Er tut mir leid. Denn er ist mächtig 
zerknirscht, daß ich nicht m i t an dien 
Amimersee kounme. Er sollte' mich m i t 
dem Motorrad abholen u n d zu Bi l ly 
bringem. 

„Bs ist w i r k l i c h k e i n böser W i l l e ! Ich 
muß mach Salzburg u n d noch dazu 
streng dienstlich." Aber das glaubt er 
natürlich nicht, nachdem Prack läutet, 
während er noch heiunmtehlt. Es i s t 
reicht hübsch. Ich bim i m Badetuch, 
Woffigang i n Shorts, sichtlich mißtrau­
isch u n d schwer enttäuscht. Hammes 

von 143 Fr. pro m® feimisdiMeißli chTran-
sport) zu liefern', m i t der Au#age,datß 
die Lieferung bis zum 1,. Juni zu er­
folgen' hat. 

Herr K a r l Theissen w i r d m i t derLäe-
ferung v o n Sitieinen für die Waldwege 
der Sektion' Reicht beauftragt, zumPrei-
&e von' 135 Fr. (leiinschiffießlichTransport) 

16. Ankauf einer Schreibmaschine für 
das Gemeindebüro. 

Nach dem Kriege wurde eine zweite 
gebrauichteSchrelibmasichiiinie' angeschafft 
die jedoch inzwischen betriebsunfähiig 
geworden ist. Es wund daher beschlos>-
sen, eine neue Masdifae m i t großem 
Wagen, bei der Firma Cunlibert, M a l -
medy zum Preise von 12.000 Fr. zu 
kaulfem. 

17. Revisionsprotokoll der Armenkasse 
vom 1. Trimester 1958. 

Der Kassenibestiamd betrug am Ende 
des I i . Quiaifflals. 1956 169.160 Fr. Die 
Revision glab zu keinerlei Bemerkun­
gen Anlaß. 

18. Sonstiges. 
Die Forstverwaltumlg ischälägt vor, ei­

ne Kiefernikultur i m ReichterWald ^kahl'-
zuhiauem, da sie durch S'chnieebrüche 
flastt volstäinidlig zerstört wurde und 
hier Douglasfichten 'amaupflllanzen. U m 
diese vor Wdlidverbiss zu schützen 
mußten r u n d 1000 Meter Drahtziaun er­
richtet wiandem. Die Parzelle is t 6 ha 
groß. Der Gemeimdefflalt fet hiermit eln-
versitaniden, beantragt jedoch bei der 
Forsttverwalitung einen laußerordlemtl-
chen Kahlhieb vom 2 b is 3 MorgeniFlä-
che. Die dort waichsiemden Fichten sdmd 
meterlang rötfau! unld müsisien daher 
gebau'em wardemi. Der Erlösi dairauis sioll 
zu Errichtung des Zaumes dienen. 

Nach vierstündiger Dauer schloss 
der Bügeiriweister die Sitzung. 

Währungskurse 
Offizielle Wechselkurse 

400 Französische Pr. 44,7935 44,8425 
1 Schweizer Fr. 44,3705 
4 USA-DoDar 49,7975 
1 D-Mark 44,86525 
1 Holland. Gulden 43,105 
1 Engl, Pfund 439,41 

100 Ital.Lire 7,9825 
1 österr. Schilling 1,9175 

Kurse des freien Devisenmarktes 

44,4205 
49,9975 
14,91525 
13,155 

139,91 
8,0225 
4,9 

100 Französische Fr. 11 , - IMO 
1 Schweizer Fr. 11,55 14,80 
1 USA-Dollar 49,50 50,40 
1 D-Mark 11^0 12 , -
1 Holland. Gulden 13^2 13,42 
1 Engl. Pfund 138,- 143,-

100 Ital. Lire 7,95 8,15 
1 Österr. Schilling 1^7 1,95 
Die erste Kurszahl gilt für Ankauf u. 

die zweite für den Verkauf. 

Taucher setzten 
inRpbertville die Arbeitfort 
ROBERTVIDLE. Die Hocflfinung auf dite 
Auiflflniduing das varuragluckten Liietfar-
wagenis hat. sich am Samistag nicht er-
flulllit. Die Arbieiten, verzdgerten sich,dB 
ein Atmungsischlllauich slch verslopift 
batte u n d zuenst tastianldgesetzt wer-
dem mufite. Auch am ©onnitiag nachmlilt-
tag wurdiem die Arbeitem fiotrflgesetzt. 
Die Tauicher habiem eiiine oau 15 Meter 
breite Blahn duirch Bogm lalogestedctTidie 
am dar Stelle enidieit, 'am der mehrmals 
Delflieckem auf dem Wasser erschienien 
warem. Die Tauicher wamem am Sonniteg 
abianid nur moch waniige Meter von' dlie-
ser Stelle lanitfeirnit. S o l t e slich im dlte-
sem albgeisuichtan Vaiereck keiki Erfolg 
einistiellem, so mulB 'oberbalb u n d unter-
halb gesuicht weiridlem, sodlaiB es unter 
Umsltianidian' mach sebr lamgé dauiam 
kianm, bis die Veruuglùckteini igefumdlan 
werdan. 

A m Saimstag umd 'am Sommliag hat-
ten sich n o d i melhr Zuisichlauier alla bls-
her 'eingeifiuinidieni. Sie wuirden vom ider 
SibraiBe am der Uragllucksstelllle ferngie-, 
halten' unld1 hiaben eine ubar der Strafie' 
liegenidie Bosichung erstliegem odler be-
sebem idie Arbedt der Tauicher v o n der 
gageniuberllaganldlem Seilte m i t Pernglia-
sem. Der Abisperridiienist w i r d numimelhr 
siehr stireng gebanldhiaJbt. 

Momtiag mit tag wairen 'die Taucher 
bis am idem Oelleckeni vorgadlrungeni u . 
die Spanmung he im wiadier zah'llrelch 
eirsichiememem Publ ikum steigerte sfuch, 

Bis Reidiaikitiions'schluiB lag jedtoch n o d i 
' njung vor . 

Zwei leiche Verkehrsunfälle 
in St.Vith 

ST.VITH. A m Samisitiag, morgens gegen 
8 U h r sltlielßeni zwei Personenwageni t n 
der HauptetTtaß'e zusammen, wobei ge­
ringfügiger Secbschaiden entetenicL Die 
Fahrer schliiemen sich über die Schuld» 
frage nicht einig z u sein, u n d gerieten 
i n einen ztemlich heutigem Wortwech­
sel. 

Der amis der Mühlenib adistraiße kom­
mende' Motorroüeirf ahrer P. au» Lom-
mers'weiler stieß gegen dem P k w dies 
H e r r n F. laus Wockerath, Der Zusanir 
mensitoß w a r sehr hefltlig. M c h t nur 
der Roiler, sondern auch der Pkw wur­
den erheblich beschädigt. 

Kostenlose Mütterberatung 
inMalmedy 

M A L M E D Y . W i e geben bekannt, daß 
die kostenlose Beratung Sur wendende 
Mütter, 'am Freitiag, dem 25. April 
1958 unter Leitung eines SpeziialiBten 
für FraiuienkranMieiiten au» Vervters, 
v o n 14 b is 16 U h r i n der Abbe-Peters-
Straße Nr . 19 »taitttfimdet Die Reiseko­
sten werden vergütet. 

Prophylaktische Fürsorge 
Findet idlasie Woche nlkht steitt. 

Prack hat eine Tüte uniter dem A r m 
m i t derAufschrift seines Slaloms . . . . 
der Armia, halt w o h l geglaub*, ese muß 
miidiit erst anziehen, unid i s t erheblich 
fröhlicher als am Morgen. Und 1 dieBich» 
laräm, i m guten' Gawandi, bunt geblümt 
m i t Strohhut auf dem Kopf, ausgebe-
reit, rauscht über den Flur, Franzi' trül-
lert to der Küichie zum noch lauteren 
Radio . . . . 

„Grüßen Sie Bi l ly , Wolfgang!''schreie 
ich', u m mich venstianriluch zu machen, 
„Und einem schönem Somniteg . . .vie l ­
leicht nächste Woche , , . . .und Hannes 
bi t te warte doch . . .warten Sie u n ­
ten, autf mich!" Das k o m m t dlaivon wenn 
man mal Sie und' mal du sagt. I m ver­
kehrtesten Moment rutscht eiuiam das1 

Du heraus. 
„Beeil dich e in bolßchem, Dany!" Das 

ist gemein. Dieses „Du" war Absicht 
Und kränken braucht er dem gutem 
Wollfiganig nicht. Der meint wenigstens 
nicht bloß die Kleider, sondern da», 
was drinnen steckt . . . . 

Die Tüte hat er dagelassem. Und ich 
denlke bloß, daß jetzt Wolfgang unten 
das gelbe Auto sieht u n d sich denken 
w i r d . . . .sich denken — 

Dabei stimmt es i n keiner Weise. 
Na, ich wende eis Bi l ly schon am Mon­
tag erkiäreini. Haute hab lieh sie ja bloß 
drei Minuten gesehen. Und da sie zum 
Friseur w o l l t e u n d Besorgungen ma­
chen, fanden Wir, Magenschmerzen wä­
ren' iduirchaus geeignet ihrdias zu ermög-
Üiicben. 

Türen klappern, Schritte geben die 
Treppe hinunter. Frau Bichler schreit 
d ie 'Franisi am, w e i l sie noch nicht fiertig 
is*, u n d ich äuge i n die Tüte. Welche 
Kositümieiruinig ist befohlen? Gabardi­

nekostüm i n Rehbraun, linidgrüneKap-
pa u n d Handschuhe . . . .wie schön 
könnte die; Fahrt sei», w e n n m a n ein 
Wtfiges D i r n d l anhätte, 'aber nein, die­
sen Rock, der überall zwickt unld so 
eng isit ,daß ich k a u m L u f t bekomme, 
Schau an, e in schicker kleiner Koffer 

.mit der Aufschri f t : BeautyjGase H a n ­
nes Prack läßt es sich was kosten, vor 
Helene Eindruck z u schinden. Ich hät­
te' gute' Lust unid sichmisse dlas, ganz© 
Zeug wieder lim idle Tüte zurück. Dite 
Dany dia i m Spiegel, d ie so untadelig 
angezogem, so blödsinnig geschrairikl 
isit, daß man überhaupt nicht mehr m i t ­
kriegt, w i e sine w i r k l i c h aussteht, ge­
faßt m i r nicht d ie Böhme, Aber ea is t 
ja schließlich nicht meinetwegen. U n d 
ich w i l l k e i n Sphielverdieirber sein'. 

Trotzdem . . .irgendwas stört inSich 
a n der ganzem Geschichte. Umd ich hab 
noch nicht rausgeifumden, was das is*. 
Das also ist Salzburg. Zumächst kommt 
es mir vor, als sei alles MhnenbSild, 
Es ist zu schön, u m echt z u ein. Aber 
es ist echt. Der Berg m i t dlar Festung, 
ideile Sonne1 des Spätnaichmlttags auf dien 
Hügeln u m die Stadt u n d auf der w e i ­
ter entfernteren Gebirgskette, dieKup-
peln barocker Kirchen' u n d d ie schma­
len Gassen m i t den engibrüstigenHiau-

sern, den goldglänzanidieiem FirmemsichM-
derm. Wenn doch nicht Helene . . . 

Gewiß, Helene f indet das 'alles i 
reizend, aber sie zieht Hammes sofort 
vor ins Tomaselili, w o mam im Freien 
sitzend einem Schwarzen oder Vee» 
rniouth t r inken u n d die Leute 'beobach­
ten kaum. Die Leute, . . . jvleite Ameiri-
kamer, Menge Deutsche, e in paar Fran­
zosen, u n d Dirndtkleilder- hübsche unld 
dicke. Autos, die die Straße versperren 
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Indexzahlen der Brüsseler Börse 
(unter Zugrundelegung der Indexzahl 100 Ende 1939) erredinet 

durch den Dienst „Etudes Financières" der Brüsseler Bank. 

Renten (direkte und indirekte) . . 
Banken - Portefeuillegesellsdi . . . 
Immobiliengesellschaften . . , 
Eisenbahn und Wassertransport . • 
Kleinbahnen (Tramways) . . . » 
Trusts 
Elektrizität • » • • » • 
Wasserverteilung ».#,'••••,'»•• 
Metallindustrien » • • » « • 
Zink, Blei und Minen « « . . . . 
Chemische Produkte » • > . . . 
Kohlenbergwerke • • » • t • 
Spiegelwerke • * • • • • 
Glashütten • • • » « » 
Bauwirtschaft • » • • « • 
Textilien . » . » . , 
Kolonialunternehmen » • • • • • 
Plantagen . . . » . , 
Ernährung » • « • . , 
Brauereien » « » • « • 
Zuckerraffinerien . . . . . . 
Verschiedene * . « • « » 
Papierindustrie . . . . . . 
Große Warenhäuser 

Hauptindexziffer: 
Hauptindexziffer der Akten: 

(Mitgeteilt durch die Brüsseler 

1957 1958 1958 
27. Dez. 11. April 3 April 

115.7 117.0 117.1 
513.9 529.5 531.4 
139.3 143.4 143.3 
3C5.3 305.6 309.7 
193.7 199.9 1998 
412.3 428.6 432.5 
392 4 403.3 401.8 
126.9 125.9 124.6 
358.5 338.4 336.9 

1040.6 1075.1 1094 8 
278.7 284.5 281.8 
285.8 249.5 244.6 
229.5 215.5 212.6 
371.6 344.4 345.2 
660.7 6983 712.1 
311.1 293.8 290.4 
667.9 660.0 657.1 
125.5 133.0 137.4 
281.0 290.3 294.7 
140.4 151.8 152.3 
374.5 345.3 344.0 
676.7 685.7 683.4 

1239.3 1232.8 1221.0 
1087.2 1129.0 1128.7 
436.7 434.7 433.9 
447.6 445.4 444.6 

Bank, St.Vith) 

Mittwoch 23. April. 

BRUESSELI. Bfe 9.10 wie montiags.S.lO 
Sifonisiches Programm, 10.00-12,00 Eun 
te Seiradiuintgetni, 12.00 Kleiner Ball für 
Oma, 12.36 Kümo, Klatsch <umld Muslik, 
13.10 Tischmusik, 14.00 Die Frauen am 
der Welt, 14.115 Belgische Musik, 1S.1S 
Dfe Chöre des INR, 16.45 Feuilleton: 
Tartar'in sur fes Alpes, 16.05 Das Es-
semble G. Desmeuiraux, 16.05 Violin­
konzert, 1.7.05 Soldabenfurik, 17.350-
chester Seirtge Lanci, lö.OO, 16.45 und 
19.00 Expo-Magazine, 20.00 Theater: 
„Soladad", 22.10 Freie Zeit. 

WDR MITTELWELLE,. 5.05 Mittwoeh-
mongenmelodfe', 6.05, 7.10 und 8.10 Mu 
siik zur Unteirhalltang, 6.50 Morgenan-
dacht, 8.45 Für dfe Frau, 12,00 Musik 
auf Volksinstiruim'enten, 12.35 Land­
funk, 13.16 Musik am Mittag, 16.00 
Kleines Konzert, 16.30 Kiddeirfuink, 
17.36 Musik, Musik und nur Muslik, 
19.45 Die schwarze Meloidfe Negro-Spi-
rituals, 20.45 Max Planck, 22,10 Für 

Nachtschwärmer, 23,00 Musikalisches 
Nacbtprogramim, 0.10 Tanzmusik. 

UKW WEST. 7.36 Musikalisches Mo­
saik, 8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgemlam-
diadnh, 8.46 Musolk am Morgen, 9.30 
Heiterkeit uinid leichter Mut, 10.00 Leo 
Kowalsky spielt, 11.30 Baldassare Ga-
luppi, 12.00 Better Tscbaikowsky. 12.45 
Musik am Mittag, 15.00 Operettenkon­
zert, 16.00 Georg Ph. Telemanm, 16.20 
Orgelmusik, 17.00 Tanztee, 17.55 Das 
Orchiester Hans Bund spielt, 18.30 Spie-
ferefen mit Schallplallten, 20.16 Starb-
nfekomzeirt, 212.16 Tanizmuslik, 23.05 Mu-
slifcafcchie Ptactereien, 23.1S Eveav 
greenis. 

DONNERSTAG, 24. APRIL. 

BRUESSEL I. Bis 9.10 wie montags,9.10 
Slinlfonieprc^amm, 10.00-12,00 Bun­
te Seanidungen, 112.00 Ununterbrochen 
leichteMuisk, 10.30 Lieder, 13.15 Kin-
dersitunde am Donnerstag, 14.20 Musik, 
14.30 Anthologie der belgischen Mu­
sik, li5.30 R. RapaitM und seine Trom-
pelte, 16.05 Tanzmuisik,17.05 Soldlaten-
funk, 17.45, 16.00 uinid 19.00 Expo-
Magazine, 20.00 La viti'ime aux Chan­
sons, 20.30 Ein ausserordentliches Le­
bern,, 21.00 Leichte Musik, 21.30 Weiße 
Noten — schwarze Musiker, 22.10 Auf 
Entdeckung mach der Musik. 

WDR MITTELWELLE. 5.05 Muslik 
bringt gute Laune, 6.05, 7.10 und 8.10 
Frühmusik, 6.50 Morgentandacht, 8.45 
Füir die' Frau, 12.00 Johann Strauss, 
12,36 Landfunk, 13.16 Opernkonzert, 
16.00 Sifesia-Suitie, 16.30 Joh, Seh. Bach 
17,35 FÜT dfe Frau, 17.50 Guit aufge­
legt, 19.35 Serge Bortikfewiez, 20.05 
Das Gelbeiimnlis des Luoa, Hörspiel, 
22.10 Mal so - mal so.23.00 Vesco 
D'Oiio mit seineni Ensemble, 23.16Mu-
slk zur späten Stunde. 0.10 Zeitgenös­
sische Kirchenmusik. 

UKW WEST. 7.35 Musikalisches Mo-
Saik, 8.00 Bunte Reihe , 6,35 Morgeu-
andacht, 8.46 Kame-rmusiik, 9.30 Ein gol­
denes Ringlein, 10.00 Franz Mbalovic 
spielt, 11.30 Auf, auf, zum fröhlichen 
Jagen, 12.00 Zur Mittagspause, 12.45 
Kunterbunte Mittagsstunde-15.00 Das 
Lfed, 15.30 Blasmusik, 16.00 Diverti­
menti, 17.00 Tanztee, 16.30 Abendkon-
zieot, 20,30 und 21,30 Die tonende Pa­
lette diazw. 21.16 Deir Zebrastreifen, 
22.10 Musik kennt: keine Grenzen, 23.05 
Melodie und Rhythmus. 

D a s Fernsehen 
Mittwoch, 23. April. 
BRUESSEL u. LUETTICH: 17.30 Maga-
zfin der Weltausstellung, 19.00 Refle­
xe des LiberaMsmniS', 19.30 Jugendsport 
20.00 Tageissichiau, 20.30 Les helles de 
nulit, Film, 21.45 Lektüre (für ialfe,22.35 
Akkuele Reportage. Zum Abschluß: 
Dar Tag in deir Welt. 

LANGENBERG. 17.00 Für Kinder: 
Kaspar schaff t Ordnung auf der Stra­
ße, 17.20 Jugendstunde: Dfe Schuibzim-
pfung.l 7.40 Für die Frau: Der Hams-
mnsiMireundi, 19.00 Hier und Heulte, 
20.00 Tagesscbau und Wetterkarte, 
20,20 Bankrauth in Köln: In Zusammien-
arfoeit mlit der Kriminalpoliz'ed, 21.00 
Gastspiel des Baltots TheatrB' de Paris 
Maurice Bejart. 

LUXEMBURG 16.60 Glückwünsche^v. 
Olaude Robert, 19.00 Kiniderf ernsehen: 
Oberst March — Die Missetat entfleht, 
19.16 Unter uns. Eine Sendung von I i -
liane Lafont. Regie: Jean Paqui, 20.00 
Tele Journal, 20.20 Femsehspfel nach 
Ansage, 22.00-22.15 Tele Journal. 

Donnerstag, 24. April. 
BRUESSEL u, LUETTICH 17.00 Tau-
send und ein Donnerstag. Kindersen­
dung, 17.45 Internationales Jugendma­
gazin, 18.00 Magazin der Weltausstel-
Match, 21.30 Die Schule der Eltern, 
hing, 20.00 Tagesschau, 20.30 Tele-
Direktübertragung, 22.00 Das israelisch 
Theaterballet Inbl, 22.30 Kino-Club vor 
Mitternacht. Zum Abschluß: Der Tag 

„Nur Arbeit war sein Leben, nie dachte er an sich, 
Nuf für die Seinen streben, war seine h&chste Pflicht." 

1 
Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse, entschlief heute mor­
gen gegen 6.30 Uhr, mein lieber Gatte, unser lieber Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Herr Johann Piep 
Ehegatte von Maria Susanna Neues 

Lokomotivführer i. R. 
Er starb unerwartet, versehen mit der hl, Oelung, im Alter von 
61 Jahren. 

Um ein stilles Gebet bitten in tiefer Trauer: 
Seine Gattin : Maria Susanna Piep geb. Neues, 
seine Kinder : Peter, Katharina, Willy und Georg, 
seine Geschwister und die übrigen Anverwandten. 

St.Vith, Würselen, Andrimont, Thommen, Alster, Rheinhau­
sen Ndr., den 19. April 1958. 

Die feierlichen Exeqüien mit nachfolgender Beerdigung finden statt am 
Mittwoch, dem 23. April 1958, um 9 Uhr, in der Pfarrkirche zu St.Vith. 

Abgang vom Sterbehaus, Rodterstraße, 62, um 8.35 Uhr. 

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Anzeige erhalten haben, 
so bittet man diese als solche zu betrachten. 

in der Welt. 

LANGENBERG. 17.00 Für die Kinder: 
Als wir noch in S>chfesfen lebten. ,17.20 
Jugendstunde: Aduifeal Bohby, 19.00 
Hier und Heulte. 20.00 Tagesschau,20.15 
Einweihung das Fernsehsenders Sän-
tis. Intemalriionailer Abend. 

LUXEMBURG. 16.30 Arbeitstiiere,Fim 
17.40 Von hier und dort. 18.10 Für den 
Meinen Bastler, 18.35 Jugandiinagazin, 
18.50 Glückwünsche, 19.00 Kindeirfem-
sehen Oberst March — Die zweite Gfe-S 

conda, 19.15 Briefkasten für dfeKlei-
nien, 19.25 La Recette du Chef, 19.45 
Wir entdecken Italien, 20.00 Tele Jour­
nal, 20.20 Insel der Leidenschaft, Film 
22.00-22.15 Teile Journal. 

Verletzter Fußballspieler 
ST.VITH. In den Illetzten Spielminuten 
die® Fuißlballspiefes zwischen den 
zwei Mannisichaf tan von Elsenhorn und 
St.Vith in Elsenhorn, stieß der hiesi­
ge Edgar P mit dem gegnerischen Tor­
mann so heftig zusammen, daß er 
stürzte und mit etnem Unterschenkeit-
brnch ins St.Josephs-Kranlkeuihauis zu 
St.WJh gebracht werden muißtie. Das 
Spinell selbst gewann St.Vith mit 5-1 
Toren. 

Zweite Impfung 
gegen die Kinderlähmung 

in Heppenbach 
HEPPENBAOH. Die zweite Impfung 
gegen die spinale Kinderlähmung ffo. 
det kn der Gemeinde Heppemlbach wie 
folgt am Samsifiag, den 3. Mai 1958 
statt. 

In der &chufe in Heppenbiach um 
8 Uhr, 

In dar Schulte inVialendier um 16 Uhr, 
In 'der Schule In MMsrechieM um 17 

Uhr, 
In der Schule in MirSeld um 18 Ufo 

Zweite Impfung 
gegen die Kinderlähmung 

in Elsenborn 
ELSENBORN. Die zweite Impfung ge­
gen die spinlaHe Klnderllähmung findet 
in der Gemeinde Etoenbom wie folgt 
statt.. 

Am Mittwoch, den 30. April 1958 in 
der Mädchenschule Elscuborn von 9.30 
bis 11 Uhr. 

In der Schulte' das Lagers Elsienibon 
von 11 bis 12 Uhr, am selben Tage. 

In der Kindeirbewahrschiuilte in Ni 
drum am 2. Mai 1958 von 9.30 bis 11 
Uhr. In der Schule zu Kächefecbei'd am 
selben Tage von 11.30 bis 12 Uhr, 

und Helenes dauerndes . . . ."weißt du 
noch . . . ." Na, es ist zum Davonlau­
fen. Was ich mit Mr. Hayward auch 
tue. Er ist goldig. Und eingehängt wie 
gute alte Freunde spazieren wir durch 
die schattigen 'Durchgänge, unter Bö­
gen hindurch und an Sprinigbrunnien 
vorbei, von denen weiße Wasserfontä­
nen sonneniduircbgliitiaert rauschen. Und 
•tränken im Petereikielfer einen Wein... 
ein Weiinded muß man dazu sichon sa­
gen. Da ist das däimniTige Dunkel ei­
ner Kirche . . .. 
„Ich glaube ich bin nicht sehr fromm" 
gesteht Mr. Hayward. „'aber hier gehe 
ich nur ungern wieder heraus." 

Die Kirche heißt Franziiskianerkir-
che, und der Alter ist von Michael Fä­
cher. Aber das ist ganz egal. Es ist ein­
fach sichön und . . .ja, schade. Pradc 
sollte hineingehen. Und ich bin eine 
Mode Gans. Denn mir kann es ja egal 
sein, ob er es sieht. Wenn er fteber 
mit Helene flirtet, die siiich ein Trach-
tenkostüm bei Lanz gekauft hat . . . . 
mein Rock zwickt abscheulich. Ich habe 
Magenschmerzen. Wemm das, was ich 
am Abend anziehen muß, ebenso eng 
isit . . . 

„Ich glaube'", erklärt John Hayward 
wie wir wieder im Tomaseii landen, 
„wir zwei haben eiiniem S'duwips. Auch 
wenn die Damen sich jetzt noch ver-
'Sichönieirn Wolfen-, wird'sZeit sonst muß 
Furtwäniglier auf uns warten. Helene 
braucht daizu mindestens eine, gute 
Stunde!" 

Sicher hätte er das nicht gesagt, 
wenn wir nicht im Peterskeilfer gewe­
sen wären. Aber er hat. Und sie über­
hört es elegant. So macht man das.Das 
elegante Ueberbören liegt mir leider 

gar nicht. Wemn ich mich ärgere, dann 
ärgeine ich mich sehr. . . nnd sichtbar 

Und er hätte sich die Kirche wirklich 
ansehen können. ZnrNot eben mit He­
llene, wenn er sich schon nicht von ihr 
trennen kann.Wie' kann inan heutzuta­
ge überhaupt noch Helene heißen! 

Es geht mit der Engigkeit. Das 'grüne 
OhiffOnkfeld, um die Brust 'gewickelt, 
ist so ziemlich das Schönste1, was Han­
nes Prack entworfen halben dürfte.Dfe 
Hatvay walte es haben, aber er hat 
behauptet es steht ihr nicht. Sie war 
wütend. Sie würde kochen, wenn sie 
mich sehen könnte. Mit Napoleonfri-
suir, schmal und Zipfel in die Stirn und 
grünen Chiffon. Mit grünen Schatten 
auf den Augen . . . .und Nerzstola. So 
was halb ich bis jetzt noch nicht ange­
faßt, geschweige denn getragen. Han­
nes klopft, wie er anmimmt, daß ich 
soweit fertig zum Herrichten bin. Aber 
woher, ich -bin fertig, So fertig, daß 
er nichts -mehr zu verbessern findet. 

„Dumm sind Sie nicht, Dany! Aber 
eine Frau kann das wohl eben von 
selbst . . .. verstehe bloß nicht, warum 
Sie sich sonst nicht so rauisbriogen." 

„Weil ich kein lackierter Affe hin. 
Und für Sie ist es viel wichtiger, eine 
verläßliche rechte Hand zu haben, je­
mandem, der Ehren ganzen Damenflor 
in Schach hält und für Kaffee und Zi­
garetten sorgt, als noch eine mehr von 
der Sorte: „Bin ich nicht wundervoll!" 
Uelbrigens würde ich mich in einem 
Dirndl woMer fühlten. Heute nachmit­
tag in dem Rock habe 'ich Quallen ausge» 
standen. Hoffentlich halte lieh bis mor­
gen abend durch. Essen werde ich bes­
ser 

Er entwischt.wil sich noch was be­
sorgen, Und ich -darf mich unten in 
der Hälfe das „Goldenen Hirschen" 
zwischen reichen Snobs, eichten und 
falschen Aristokraten, Künstlern und 
solichen, diie dafür gehalten werden 
wollen, mit Hellene unterhalten. Bin 
zweifelhaftes Vergnügen 

Immeirhin — mein Erscheinen wirkt 
dämpfend auf das Durcheinander von 
Stimmen. Ich sehe neugierige Augen, 
höre flüstern . . . 

Ja, das möchtet ihr gern wissen, wer 
ich bin. Und was würde wohl passie­
ren, wenn ich mich plötzlich umdrehe: 
Jawohl, ich bin Dany Ruland, Sekretä­
rin, uinid sitze tagsüber an edneirS'chreiib-
masichime. Freund habe ich keinen, 
mein letzter Bräutigam ließ mich sit­
zen und sitzt jetzt selber dafür und 
meine Tätigkeit hier besteht darin-, 
Kleider anzuziehen, 'die mir nicht ge­
hören und die mir zu eng sind. 

Es ist so vergnüglich, sich vorzustel­
len, was dann passieren würde. Eins 
weiß ich sicheT rHannies Prack würde 
mich sofort entlassien und beiimschilk-
ken. 

John tut mir leid. Die Musik ergreift 
nicht nur mich'. John Hayward , der 
ab .und zu -an seinem Frackikragen zerrt 
als sei er ihm zu eng, der sich räuspert 
und dem eis inebt schwer Mit, sitll zu 
sitzen, tastet mit der Hand nach der 
von Helene, die in dem weüßien, perl­
bestickten Diior-Model wie eine stei­
nerne Göttin neben ihm sitot und keime 
Mnene verzieht. Aber ich sehe auehydlaß 
er seine Hand wieder zurückzieht. Ar­
mer John. Irgend 'etwas wollte er Ihr 
sicher mitteilen. Vlieleiichlt, daß er frnoh 

ist, neben ihr zu sitzen. Vielleicht, daß 
es nett wäre, wenn sie ein bißchen 
freundiï'cher. zu ihm wäre. 

Aber er hat ja zwei kleine Kinder 
und wenn er von denen erzählt, lebt 
er 'auf. Und er hat einen Oelkonzern 
und ein Haus in Miami neben dem in 
Manhattan, Und neben den Bezitzun-
gen und Ländereiein in Te'xas 

Armer, guter John. Ich würde ihm 
gern mal über die Backe streicheln. Er 
bringt sich um für Helene. Und sie lä­
chelt höchstens.wennHannes auftaucht 
Sie ist nicht gerade' unfreundlich zu 
John. Nur kühl. Eisgekühlt. Ich möch­
te ihr gern ein bißichen einheizen. Und 
Ich glaube, wieichmich bei Hannes ein­
hänge, nachdem wir das Festspielhaus 
verlassen haben und mich wie eine raf­
finierte Circe benehme, gelingt mir das 
anisichieiniend ein bißchen Hannes hät­
te Schiauspieler wanden sollen. Er 
macht mit. Ja. er küßt mich sogar mit­
ten auf der Straße' auf die Wange. 

Und Helene hat es gesehen. 
Wie mich das freutI 
Ich bin eine' blöde' Gans.. Eine ande­

re Bezeichnung gibt es wirklich ducht. 
AbeT ich sitze in meinem Prachtgewand 
auf dem Bett und habe vor lauter Heu-, 
len schon eine ganz rote1 Nase. Und es 
ist mir 'ailles egal, auch ob man die mor 
gen noch sieht. . . 

Egal? Wirklich? Aber es muß mich 
doch ärgern'! Den ganzen Abend war 
alles in bester Ordnung. Helene wurde 
sogar freundlich zu John und wir ha­
ben ein bißchen getanzt und Sekt ge­
trunken und gegessen . . . .und dann 
bringt er mich rauf und küßt mich ein­
fach. 

Es geht wirklich zu weit. Auf an 
Stinaße . . . meinetwegen. Das ist Thea' 
ter. Gehört dazu. Und um Helene n 
imponieren. Ich sehe es ein. Aber voi' 
hin, vor der Tür, war Helene ja gai 
nicht dabei. Und John auch nicht. Um! 
ich habe ihm auch die Tür vor der Na­
se zugeunebt. Aber erst . . .erst hat e 
mich geküßt. Und ich Idiot habe mìa 
küssen lassen. Freilich, höchstens drei 
Sekunden lang. Drei lange Sekunda» 
Drei sehr intensive Sekunden. Aber »4 
hätte gleich . . . 

Undichhiabeniicht gleich. Ich ihiate 
es nicht nur über mich ergaben lassen 
sondern was noch viel schlimmer ist 
ich habe wladergeküßit, sehr intensi' 
wiedergeküßt. Bis es mir elngefalte 
ist daß es unglaublich ist. Und daß « 
bloß die Situation ausnützt und' glarf 
weil ich Ihm zuliebe hier Kleider vof 
führe und ihm helfe, Hellene an es 
Nase heruimEuiführen . . . Ueberhí 
Helene', wie man nur so heißen îoai* 
. . . .und dann- habe' ich die Tür zuïF 
schlagen und vor lauter Herzklopfö 
gar nicht gehört, wie er weggegangs 
list. 

Neulich, wo mich Wolfgang gek»$ 
hat, hafo ich nicht geheullt. Da halb «** 
an ganz was anderes gedacht und veci1 

te nur nicht unfreundlich sein. Wan"" 
soll ich zu Hannes Brack unf reundidß 
sein, als zu Wolfgang? 

Fortsetzung folgt 
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Sowjetis« 
Sechsstündigi 

NEW YORK. „Ehre 
Eindruck alta woii 
Krieg wieder aufne 
tiion der Milgliade 
te© beherrschte die 
der russischen Klaj 
sehe Kontroll- un 
in. der sich der so 
Söbolew völlig isu 
nier längeren Dehn 
gungsanfragen Mo 
und Soholew zog 
tìerend, die Resola 

Der sowjetisch© 
USA auf, atomare 
Grenzgebiet eimzu: 
Argumente, „Spiel 1 
wurden wiederhol 
•Feststellung verkn 
hedítstfilüge!, .die ein 1 
verbinidiem woden 
nting erhöhen („Di 
Illusionen, wenn s 
Atomkriieg 'amerdfcE 
berühren würde"). 

Wenn Sobofew 
durch Irrtum" am K 
legte der amerikam 
bot-Loidge den Ak 
samkeit gegamübe 
sdiungsamgrifif, dei 
USA unter alien 1 
-demi will. Nnc der 
te Gaibot Lodge lesi 
Pkgstaffein Befiehl 

. ben, erst im " 

Zusamt 
LAS VEGAS (Nev 
leben f orderte eine 
katestrophe in den 
nnoitorige Verkehrsi 
ted Air Lines" üben 
vada milt einem Dü 
US-Luiftwiafifie ausa 
dierte und am Bot 

Das Verkehrsiflu! 
gelles um 7.30 Uhr 
und befand sich n 
Bord auf dem Flug 
Sämtliche Insassen 
Angestellte der „L 
Bordkommanidiant, 
ker und 3 Luffitste 
den Tod'. Bei dem ì 
delte es sich um ed 
oof" des Luftstiüitz] 
wo sich ein Ausbi 
loten befindet. Zw 
sich an Bord der Mu 
menstoß ereignete 
vormittags{Ortszieit 
klarem Wetter in es 
Matern über einiem 
werksgebiet der V 

Augenzeugen hai 
Unglück einen Fall 
schweben sehen. I 

Afrikai 
aneri 

ACCRA. Mit der 
Frankiiaich, sofort 
dem F. L. N. eiiozn 
ferenz dar afrllkani 
Accra nach Ansici 
Bieobachiter indirek 
Varhandluingspartni 
sche Volk vertritt, 

Der S'chlUiBenitsich 
itien slnd fenge' Delh 
geni. Aus dem voi 
Kommission aus 
wurden die Bezeich 
s'chreckendiani MaiBie 
Besetzumg" gastaich 
einifiach aulfgafordeii 
keiten ein Ende zu 
ne Truppen aus Al 
Die BiMung einer > 
acht lalfiikianisichieu ( 
Milssion, die „im da 


